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Wird der Vollstag aufgelsſt? Wir? es Neuwahlen geben? 
Was wird die Sozialdemokratie tun? Wird ſie der Auflöſung 
Möcteme- wird ſie den Volkstag beſtehen laſſen, wird die 

eglerung bleiben, wird ſie geſtürzt werden, wird eine Links⸗ 
koalition gebildet werden oder wird man andere Auswege 
inden? — das ſind die Fragen, die heute in allen Kreiſen der 
jevölkerung diskutiert werden. 
Kein Menſch ſpricht von den Razis, kein Menſch erwähnt 

die Kommuniſten, ihre Stellungnahme ſteht feſt, 

alle blicken geſpannt auf die Sozialdemokraten. 

Als die Nationalſozialiſten vor zwei Wochen im Volkstag 
erklärten, ſie hätten die norwendige Anzahl Unterſchriften für 
den Müüonsfrumde in und als ſich darauf die früheren 
Koalitionsfreunde in die Haare fuhren, da brach ein ſozial⸗ 
demokratiſcher Hörer auf der Tribüne ſpontan in die Worte 
aus: „Auf dieſen Moment habe ich zwei Jahre 
lang gewartet. Aberes iſt jetzt noch viehnetter 
geworden, als ich mir das gedacht habe.“ 

Beſſer kann man wirklich nicht vom Standpunktt der Sozial⸗ 
demokratie aus die politiſche Lage im Freiſtaat charakteriſieren. 
Wenn heute noch in der Politik Höflichteit angebracht wäre, 
8 könnte man den Herren Forſter und Greiſer und dem 

  

„Dankeſchön“ Iacse, Sie haben mehr gekan, als die Gegner 
von ihnen verlangen konnten. — 

Sie haben vie Macht zur Weiterführung ihres „Volldampf⸗ 
Kurſes“ freiwiflig aus der Hand gegeben. 

Die Herren erleben in Danzig zum erſtenmal, daß Politik 

nicht mit der großen Schnauze gemacht wird, ſondern daß 

dazu auch Verſtand gehört. ů — 
Es ſcheint uns ſo, als ob die Nationalſozialiſten bei ihrer 

ganzen Aktion von dem Gedanken ausgingen, daß dic Sozial⸗ 

demokraten, die ſchon manchen Sturm hinter ſich habe au 

ſo naiv ſind wie die „Polititer“ mit dem Halenkreuz. 
haben anſcheinend kaltuliert, daß ſie nur den Mund zu ſpitzen 
brauchen und die Sozialdemokraien würden ſich nach ihren 

Melodien eiwa ähnlich im Kreiſe drehen wie früher die bür⸗ 

gerlichen Parteien. Verrechnet, ihr Herren! Die Sozialdemo⸗ 

kratie tanzt, wenn ſie will, aber ſie wird, ſo boffen wir, mit 

den Herren Forſter und Greiſer noch ein Tänzchen machen, 
daß ibnen die Luft ausgeht. 

Aber weshalb haben denn die Herren Hakenkreuzler den 

für ſie ſo kataſtrophalen Schachzug getan? Beſtimmt nicht aus 

beſonders freundlichen Gefühlen für die Sozialdemokraten! 
Sondern aus zwei Ueberlegungen beraus: Einmal werden 

ihre Anhänger rebelliſch, weil die bombaſtiſchen Verſprechun⸗ 

gen nicht in Erfüllung gehen — ſie müffen 

durch Wahlen wieder altiviert und aufgepulvert werden. 

weitens ſteht der Laden im Reiche ſehr wacklig und da muß 

auech hier ſür die Filiale in Danzig gerettet werden, was zu 

retten iſt. ů 
Die Sozialdemokratie — ſo meinten ſie — wird ſchon auf 

dieſen Leim kriechen, denn ſie hat ja ſelbſt im Frühjahr einen 

Voltsentſcheid eingeleitet, um den Volkstag aufzulöſen. Folg⸗ 

lich wird ſie jetzt auch für die Auflöſung ſein. Aber die Rech⸗ 

nung iſt etwas voreilig. Denn die Sozialdemokratie hat da⸗ 

mals den Vollsentſcheid nicht mitgemacht, um nur einen neuen 

Bolkstag zu wählen, ſondern 

die Wahlen ſollten den Zweck haben, den Kazi⸗Bollbampf 
zu beſeitigen. 

Das baben die Nazis inzwiſchen dankenswerterweiſe ſelbßt 

beſorgt. Darum iſt die Frage der Volkstagsauflöfung jetzt 

ganz anders zu beurteilen als im Frühjabr. Das dürſte klar 

jein. Die jungen Hatenkreuz⸗Herren aber ſahen den Wald vor 

lauter Bäumen nicht. Mit „Heil Hitler!“ rannten ſie in ihre 

Blamage. Sie haben ſich ſo lächerlich gemacht, daß — reden 

wir einmal in dem guten Ton der Erneuerer — ein anſtändi⸗ 

Iu Hund ſich ſchämen — die verantwortlichen Nazis in 

ukunft als Eckftein zu benutzen. u — 

Dun VBlamage wäre noch viel vollſtändiger und noch viel 

erſchütternder, wenn nicht in aufopferungsvolle⸗ WSeiſe die 

Kommuniſten den Nazis zu Hilfe geeilt wären. Die „Unter⸗ 

menſchen“ und die „Kotmord“⸗Leute ſind ja immer gut genug 

und dumm genug geweſen, um die Nazis aus der Patſche zu 

ziehen. Sie nännte das doch Herr Forſter im geſtrigen 

„Vorpoſten“? „Die nationalſoziatiſtiſche Be⸗ 

wegung hat ſich der Kommuniſten bedient (10, 

um ihr Ziel zu erreichen.“ Es muß für die Kommu⸗ 
niſßten wahrſcheinlich ein erhebendes Gejühi ſein. „Diener“ 

Nazis genannt zu werden. 
„Diener“ der Hakenkreuzler — tatſächlich, die ganze Kom⸗ 

munilliſche Partei iſt nicht mehr als das. „Diener der Kazis, 

das Wort muß und wird haften bleiben. Wären die „Diener“. 

nicht lakaienhaft herbeigeeilt, bätten ſie nicht untertänig ihre 

Namen neben die Unterſchriften derjenigen geſetzt, 

die ſie bisher immer als „rote Beſtien- beküämpßt haben, 

ſo würden die Nazis beute überhaupt vicht ein noch aus 

wiſßen. Sie hätten bis jetzt noch nicht den Auflöfungsantrag 

einreichen können. Dem blödeſten Nazi⸗Anhänger wären 

   

  

  

   

  

   

dann heute ſchon die Augen aufgegangen, welchen Geiellen l Im übrigen entſpreche es der Seiendart des Herrn Stener, 

mnen Haus in München ein liebenswürdiges, ehrliches. 

  

er ſein politiſches Geſchick auverkraut hat. Die Kommuniſten 
haben das nicht gewollt, ihre Schäbigkeit und die Methode 
des Verrats der Intereſſen der Arbeitnehmerſchaft haben 
auch in dieſem Fall Triumphe gefeiert. 

Geſtern haben nun die Kommuniſten in ihrem Blättchen 
die kühne Behauptung aufgeſtellt, die Sozialdemokratie ſei 
eine Einheitsfront mit den Nazis eingegangen. Sie ſind ſo 
blöde, daß ſie nicht einmal einzufehen vermögen, wie gerade 
in dem Augenblick eine derartige Bemerkung wirken muß, 
in dem ſie, die „Anti⸗Faſchiſten“, zuſammen mit den Fa⸗ 
ſchiſten eine einheitl Aktiou unternehmen. Das iſt 
Demagogie mehr, das iſt einfacher Maugel an der notwendi⸗ 
gen Intelligenz. Das iſt kein „Kluſſenkampf“, ſondern 
Klaſfenverrat, das iſt nicht „kommuniſtiſch“, ſondern paten⸗ 
tierte Dummheit. ů 

Noch vor wenigen Tagen wurde in einem ke — 
ſchen Flugblatt in einem geren Artikel davor gewarnt, 
daß ſich — ſo hieß es wörtlich — die Arbeiterſchaft „nicht 
durch Neuwahl des Volkstags ablenken“ laſſen darf von dem 
außerparlamentariſchen Kampf. 

„Glanbt etwa Gehl,“ ſo wurde gefragt, „daß durch die 
Neuwahl eines Volkstages der Faſchismus geſchlagen wer⸗ 
den könnte? Dann braucht er nur nach Deutſchland zu 
ſehen, um ben Unſian felßer Worie einzuſehenl“ ů‚ 

Das ſtand alſo noch vor 14 Tagen in kommuniſtiſchen 
Flugblättern. 

Auf einmal wird durch die Neuwahl des Volkstages der 
Faſchismus geſchlagen? Auf einmal iſt die Neuwahl kein 
„Unſinn“ mehr? Weshalb, Her Plenikowſki? Etwa deshalb, 
weil die Nazis in einem ihnen noch günſtig erſcheinenden 
Moment die Volkstagsneuwahlen wollen222 

Ein merkwürdiger Standpunkt! Aber nicht nur das iſt 
merkwürdig. Was bezwecken deun überhaupt die Kommu⸗ 
niſten mit den Neuwahlen? Wollen ſie einer Linkskoalition 
zur Macht verhelfen? Wollen ſie, daß Ziehm abtritt? Nein, 
das wollen ſie nicht. Ob Ziehm⸗Senat, ob Gehl⸗Senat, das 
iſt alles gleich, ſagen ſie, obwohl die werktätige Bevölkerung 
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doch ſehr wohl noch weiß, daß es ihr untér dem Gehl⸗Senat 
weſentlich beſſer ging als heute. Die Kommuniſten in Dan⸗ 
zig wiſſen überhaupt nicht, was ſie wollen und was 
lie ſollen. Ihre einzige Aufgabe erblizen ſie darin, immer 
das Gegenteil von dem zu tun, was die Sozialdemokratie 
macht. Das aber läuft daͤrauf hinaus, daß ſie Erleichterun⸗ 
gen für die werktätige Bevölkerung verhindern, daß ſie nicht 
das „kleinere Uebel“ von zwei Uebeln auswählen, ſondern 
Daes breiten Maſſen unter das Joch des größeren Uebels 
eugen. 

Die Partei des größten Uebels, ——* 

wie es nun einmal die Kommuniſten ſind, legt den Werk⸗ 
tätigen, die auch unter der Krife ſo anſtändig wie möglich 
leben wollen, die Verpflichtung auf, aus Selbſterhaltungs⸗ 
trieb den Kampf gegen dieſe Partei zu ft n. Die Kom⸗ 
muniſten leiſten den Nazis KiehemCenat die Kommuniſten 
legen alles darauf an, den Ziehm⸗Senat am Leben zu er⸗ 
halten, denn ſie bekämpfen ja die Bildung einer linksgerich⸗ 
teten Regierung mit allen Mitteln. Gegen eine Partei, die 
ſo offen das Spiel der Arbeiterfeinde ſpielt, muß jede Rück⸗ 
ſicht aufhören, eine ſolche Partei iſt ähnlich zu behandeln 
wie die Nazis, mit denen die Kommuniſten Bundesbrüder⸗ 
ſchaft geſchloſſen haben. — 
Die à . kann ſich ihre „Taktik“ nur deshalb leiſten, 
eil ſie die Gewißheit hat, 

daß die Sozialdemokratie auf dem Poſten iſt, um den 
Schaden für die Arbeiterſchaft abzuwenden. 

Was ſich die Kommuniſten bei ihrer wilden Agitation ver⸗ 
ſprechen, iſt nichts mehr und nichts weniger, als daß ſie ſich 
auf Koſten der SPD. wieder einigermaßen erholen können. 
Doch dieſe Spekulation wird fehlſchlagen. Der Weg, den die 
Sozialdemofratie einſchlagen wird, iſt in voller Ein 8⸗ 
keit und Geſchloſſenheit von über vierhundert Funktionären 
beſtimmt worden. Dieſer Weg wird dahin führen, daß die 
Bevölkerung von dem ſchwerſten Druck befreit und über die 
Nazis ein vernichtendes Strafgericht verhängt wird. 

  

    

Die Nazis blaſen zurück 
In Homers Odyfſee gibt es gegen Ende, als Odyſſeus, 

ein einzelner Mann, die 150 Freier ſeiner Gattin erſchlägt, 
eine denkwürdige Epiſode: die Göttin Athene, Helferin des 
Odyſſeus, hat ſich unſichtbar ins Gebälk der Halle emporge⸗ 
ſchwungen, von dort ſchüttelt ſie den Aegisſchild, und bei 
dieſem Klange verläßt die Freier der Mut, ſie rennen wie 
eine verängſtigte Herde durch den Saal. 

Dieſer Szene konnte man glauben während der letzten 
Tagung des Preußiſchen Landtags beizuwohnen. Zwar nicht 
Pallas Athene, die wir für dieſen Veraleich um Entſchuldi⸗ 
gung bitten, aber Papen⸗Bracht ſaßen unſichtbar über dem 
Hauſe, der Aegisſchild, den ſie ſchüttelten, ließ das Wörichen 
„Auflöſung“ ertönen. Und ſowie diejfer Klang erſchallte, 
rannten die 162 Nazihelden mit verſtörten Mienen und angſt⸗ 
ſchlotternden Gliedern im Saale umher — ein herzzer⸗ 
breSgender Anblick! ů 

Als dieſer am 24. April unter der Nazi⸗Piychoſe gewählte 
Landtag ſeine erſten Sitzungen abhielt, da war das Signum 
der aufgeblähten Rechten 

trunkener Siegesübertant und Machtwahnſiunn. 
Auch die Deutſchnationalen, obwohl eigentlich die geſchlagenſte 
Partei des Hauſes, auf ein Drittel ihres früheren Beſitzſtandes 
reduziert, ſonnten fich im Siegerglanze ibrer rechten Nach⸗ 
barn; ihre Reden gegen die Mitte und gegen links über⸗ 
ichlugen ſich vor Ueberbeblichkeit. ů 

Und beute? In dieſen Septembertagen war Angſt die 
Phyſivganomie der Rechten. Zwiſchen Nazis und Deutſch⸗ 
nationalen iſt ein Riß aufgebrochen, deſſen Tiefe kaum meß⸗ 
bar Ericheint. W-, iſt beinahe höklich getzen die Linke ae⸗ 
worden, denn man hat gegeneinander alle inde voll zu 
inn. Die Nazis haben Hugenbergs jungen Mann, Herrn 
Stezer, niederzubrüllen, Freifrau von Watter hat die Nazis 
dafür „Schweine“ zu titulieren, die Nazis haben der Erei⸗ 
frau von Watter als Revanche Obrfeigen anzubieten, Herr 
Steuer hat zu enthüllen, wie 

Lube einſt in vertranten Geſyrächen ſich für Bracht als 
den — vrenßiſchen Minißerprälenien erklärt 

habe, Herr Kube hat dies zu dementieren mit der liebens⸗ 
würbigen Verficherung, daß Herr Sieuer ein aufdringlicher 
Menſch ſei, der ſich im vergangenen Landtag gänzlich un⸗ 
gebeten dauernd an den Tiſch der Nazis geſent habe, um 
ihnen fein Herz über die deutſchnationalen Parteigrößen in 
einer für dieſe wenig ſchmeichelbaften Weiſe auszuſchütten.   

Unſterbliche Blamagen im Preußen⸗Parlament — Gezänk in der „Harzburger Front“ 

in indiskreteſter Art aus privaten Biertiſchgeſprächen poli⸗ 
tiſche Senſatiynen zu machen. Herr Steuer will antworten, 
aber die Nazis erſchlagen ihn mit dem brauſenden Zuruf: 
„Judenjunge!“ — Das iſt jetzt der Verkehrston der Harz⸗ 
burger untereinander. 

Hinter dem Geſchimpfe ſteht ohnmächtiger Haß. In dem 
Spiele Papen—Hitler hat Papen geſiegt und die Macht an 
ſich geriſſen. 

Hitler ſteßt da mit leeren Händen, ein betrogener Betrüger. 

Größer aber als die Wut iſt die Angſt, nun auch noch das Letzte 
zu verlieren. Der Reichstag mit den 230 Nazi⸗Mandaten iſt 
bereits verſpielt. Herr Goering iſt ein Reichstagspräſident 
ohne Reichstag. Genau wäbrend einer einſtzindigen Sitzung 
hat er ſich blamieren können, und das Spottwort, das ſein 
Paxteifreund Frick der Alterspräſidentin Klars Zetkin zu⸗ 
rief: „Das war nur einmal, das kehrt nicht wieder“: es 
hät ſich in ſataler Weiſe an Goering gerächt! 

Nur eine hohe Säule zeugt von verſchwundener Pracht: 
das iſt der noch amtierende Landtagspräſident Kerrl. Aber 
auch auf ihn trifft der Verz zu: Auch dieſe, ſchon geborſten, 
kann ſtürzen über Nacht. üm ein Haar wäre es geſchehen. 
In ibrem ſeit dem 13. Auguſt (Hitlers Regierungsverzicht)) 
neuerwachten oppoſitionellen Tatendrang hatte die preußiſche 
Naßifraktion eine trotzige Kriegserklärung an Papen⸗Bracht 
herausgeichleudert: Schulter an Schulter mit den Kommu⸗ 
niſten hatten ſie beſchloſſen, daß die Beamten den Befehlen 
des Reichskommiffars keinen Gehorſam zu leiſten hätten. 
„Hinter den lärmenden Geſten der Nazis ſteht keinerlei 
planmäßiges Denken. 

Dutzende von Malen be Sie en ſie, was ihnen gerade in 
Sinn rommt, ohne die Konſeauenzen zu überlegen. 

So war es auch hier. Man wollte ledigtich Papen⸗Bracht 
ein wenig ärgern. Man hatte aber nicht im mindeſten über⸗ 
legt, daß die durch die Nazis an die Macht gekommene 
Innkerkaſte auch den Spieß umdrehen könnte. K 

Die ader tat es ſehr raſch: ſie ſtellte Herrn Kerrl ein 
Ultimatum: entweder Aufhebung des Beſchluſſes oder ſo⸗ 
jortige Auflöſung des Landtages. Da ſackte den Nazihelden 
das Her in die Hoſen. Sie maulten und bockten erſt, aber 
Pallas⸗Papen brauchte nur ein wenig die Aegis „Auflöſung“ 
zu ſchütteln, da ſchlotterten ſchon die Knie. Zuerſt kam eine 
ſeierliche Exklärung, daß die Vorausſetzungen des früberen 
Beſchluſſes nicht mehr zuträfen, dann ein förmlicher Antrag, 
daß die Seamten jeder Regierung zu gehorchen hätten — 
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mit der verichümten Vertlaufuliernng, daß dics nur gelte, 
ſolange die Regierung ſich im Rahmen von Geſetz und Ber⸗ 
jaffung bewege (ſeit ihrem Kampf gegen Papen gibt es 
keine treueren Verfaſſungshüter als die Nazis). Und als 
das Herrn Payven noch nicht genügte, da wurde auch noch 
ein Zentxumsautrag angenommen, 

der den Beamten den Dank dafür ansſpricht, daß ſie ihre. 
Pllicht erfüllt, daß ſie alſo den revolntionären erſten 
Beſchluß der Nazi⸗Rvzi-Mehrheit nnbeachtet gelaſſen 

haben. 
Papen, was willſt du noch mehr? Das Kind hat die 

bittere Medizin geſchluckt, es iſt hübſch artig geweſen und 
darf nun hoffen, daß es noch einmal vor der Haue verſchont 
bleibt. Aber — natürlich — wer ſolche Angſt ausgeſtanden 
Zat, der muß ſich auch rächen. Endlich fanden die Nazis ein 
Gbfekt, das der Größe und Tiefe ihrer Rachegefühle ange⸗ 
meſſen war: die jſtaatsparteiliche Jweimann⸗Gruppe. Der 
Staatsparteiler Nuſchke mußte der Prügelknabe werden, den 
man am Reden verhinderte, um di egen Papen abzu⸗ 
reagieren. Herr Kerrl, einer de⸗ ſchſten Präſidenten, 
die je einem Palamente vorgeſeſſen, ſchloß den Niederge⸗ 
brüllten obendrein von der Sitzung aus! So hatten die 
Nazis doch noch ſchließlich einen „Sien“ errungen: einen 
Sieg von 162 Mann über 2 Mann. * 

Aber das ſollte auch ihr einziger Sirg in 5 
Tagen bleiben, die denkwürdig bieiben werden irch den 
blamablen und kataſtrophalen Kniefall der „ſtärkſten Partei“ 
nor einem Stirnrunzeln des Herrn von Papen. 

Auf unbeftimmte Zeit vertagt. 
Borläuſig keine Wahl des preuhiſchen Miniſterpräßdenten 

Der Preußiſche Landtag hat ſich am Freitag auf unbe⸗ 
itimmte Zeit vertagt. Der Präſtident iſt ermächtigt, das Haus 
non ſich aus wieder einzuberufen, jedoch möglichſt nicht vor 
Beendigung der Reichstagswahlen. 

Vor Beendigung der Tagung beſchloßen die „aufbau⸗ 
willigen Kräfte“ ad die Kommuniſten, daß dic preußiſchen 
Gemeindewablen, die an ſich erſt 1931 fallig ſind, bereits 
am 6. Novpember mit den Reichstagswahlen vorgenommen 
werden ſollen. Dieſer Beſchluß wird kaum rechtswirffam 
werden, da ihm der preußiſche Staatsrat widerſprechen wird 
und er dann zu ſeiner Verabichiedung im Landtagsplenum 
eine Zweidrittelmehrbeit benötigt. die nicht zu erwarten iſt. 

Die Bertagung des Landtags anf unbeſtimmte Zeit läßt 
im übrigen den Schluß zu, daß die Beſtrebungen der Natio⸗ 
nalſozialiſten, ſchnellſtens einen Miniſterpräſidenten zu 
wäblen, vorlaufig als geſcheitert zu betrachten find. In den 
letzten Tagen haben darüber zwiſchen Jentrum und Na⸗ 
tionalſoziakiſten wieder eingehende Beſprechungen ſtatigefun⸗ 
den. 

Der Widerſiund wäüchjt 
Gegen Lohnſentungen und Maßfenentlaffumgen 

Der Widerfand der Berliner Virtallarbeiter gegen den 
Lohnabbau vat neuc Erfolge gezeitigt. Bei den Dentſchen 
Meſfing⸗Werken in Niederichöneweide, bie rund 401 Arbeiter 
beſchäftigen, war ei 
I. Wachenarbeitsßunde um A Prozent angrfündigt wor⸗ 
den. Nachdem die Belegſchaft den Streik beichloffen hattr. 
Wurde von ber Firma 

ů der angelündigte Lohuahbau zuräckgräogen 

In der Metallwarenſabrif Hornemann in das Lohnabban⸗ 
derretder Firmenleitung.⸗-Das einen Abban der Tariflöhne 
För sebn Arhbettsliunden. in der Boche um 39. Prpäenf ver⸗ 
kügte, infolac des Widerſtandes der Belegicbaft ebenſalls 
aurlickgezogen worden. 

Im Berliner Buchdruckgemerbe bai die Firma Pas 
& Sarleb der geſamtrn. 40 Köpfe Säblenden Beleaſchaft 
zum nächiten Freitag das Arbritsverbältnis gefündigt. Die 
Firma wil einigt Arbeiter mehr einitellen, um auf Grund 
der Kotverorbunnasdie Tariſlsbne jür zebn Arbeiisſtunden 
in der Boche am 0 Prozent ſenken zu fünnen. In meiteren 
jechs Firmen des Berliner Buchbrutigewerbes in den V 
ſchaften gleichfalls 

eir AEEes aEf SxEED Rer Vetverersaryg angrkänbigt 
morden. 

Die Deniſche Bank und Diskoniog⸗Gcielljchait fünbigt an, 
daß ſie 200 Angeitellte entlaßen müffe. Dieic Entlannngen 
Tönnten nur nerxmicben werden, wenn die Arbritszeit auf 
„. Stunden herabgeſcht, alcichseitig aber die Gebalter 

    

    

  

   

  

    

  
  

Bei der ASS, werden neuerdags 

Safenrnilafinngẽqen norgenemmen 

Mitte September ünd weiteren Gu Angegeflten Künbi⸗ 
gungen zu den nächſtsnläſffigen Terminen ansgeiprechen 
Worden. Dir AG. Dai ſeni dem 1. Angußt des pergamgenen 
Jahre⸗ ihre Angeitelltenbelegichuft v½n 10 &0½ι nπ aUHE 
im 1610 vrrmimhert. 

Der Wiriſchaftsuntimismus der Papen-Acciermna icheint 

  

Krinsenmalt Jorns mt mirder is Ann Er wer der 
ü‚ Srichter im Prnzes senen dir Mörder GKarl 

Stebkvetßis und Voſe 8 dDem pbefammirn 

in Abbau der Tariflohne für die 31. bis 

ü 
ü 

ü   

  

EUm G-e GHentsehe Sialefrbersehdlgung 

Englaud auf der Suche nach einem Kompromiß 
Unterhaltung zwiſchen den Außenminiſtern Simon und Neurath — Der Standpunkt Frankreichs 

Geſtern hat eine Beſprechung zwiſchen dern engaliſchen und 
dem deutſchen Außenminiſter ſtsttgefunden. Ueber die nahezu 
weiſtündige Unterredung zwiſchen Sir John Simon und 
reiherrn von Neurath verlautet aus austiändiſchen Kon⸗ 

ferenzkreiſen, daß Gegenſtand der Unterhaltung die deutſche 
Forderung nach Gleichberechtigung im Zujammenhang mit 
dem britiſchen Memorandum geweſen ſei. Es ſcheint dem 
britiſchen Außenminiſter darauf angekommen zu ſein, Er⸗ 
läuterungen zu dem britiſchen Memorandum zu geben und 

ngewiſſe Verſtimmungen ansanränmen. 
die wegen dieſes Memorandums in der deutſchen Oeifent⸗ 
lichkeit entſtanden ſind. Nach Anſicht Sir John Simons 
hat man in der deuiſchen Beurteilnna des Memorandums 
zu ſtark den Nachdruck auf den ſuriſtiſchen Teil 

    

konferenz unter Berückfichtigung der berechtigten Intereſſen 
jeder Nation dargeleat wird. Man bat den Eindruck, daß 
die Engländer augenblicklich zwiſchen Frankreich und 
Deutſchland zu vermitteln ſuchen. Sir John Simon glaubt 
offenbar, daß die engliſche Auffaſung über das Geſamt⸗ 
problem Brücken bildet, auf denen 

eine Berſtändigunn gefunden werden könnte. 
Es verlautet am Spätabend. daß Sir Jonn Simon Paul 
Boncour über ſeine Unterredung mit Freiherrn von Neu⸗ 
rath unterrichtet bat. 

In der beutigen Pariſer Morgeupreſſe wird der Unter⸗ 
redung des engliſchen Außenminiſters mit dem Reichsanße 
miniſter aroße Bebeutung beigelegt. Der Wenfer Bericht⸗ 
erſtatter des „Matin“ bemerkt dazu: „Es ijſt ficher, daß 
Sir John Simon gegenwärtie eine Löſung ſucht, die Deutſch⸗ 
land an dem Anstritt ans dem Völkerbund verhindern ſoll. 
Es iſt ivgar ſehr wabrſcheinlich, daß der engliſche Außen⸗ 
miniſter bereits einen Plan ausgearbeitet hat, der 

Deutſchland zwingen ſoll, ſein Wiederanfrüſtungs⸗ 
prpieft anfängeben. 

Füar den Kunenbtick sciat ſich Sir John Simon jedoch ſehr 
zurückhaltend, da er ſeine Karte nur mit Ausfſicht auf Er⸗ 
folg ſpielen will.“ — 

Der Kunſch Engalands, eine Kompromihlöſung zu ſinden, 
wird auch in jeiner Genier Meldung des Jonrnal“ be⸗ 
Hätigt. Der Berichtecrſtatter beſürchtet aber, dañ ein ſolches 
Lompromiß für Krankreich unannehmbar ſei. Das gehe aus 
der ſehr crregaten Unterhaltung bervor, die Simon mit Paul 
Boncounr gcbabdt babe. Der Vertreter Frankreichs habe 
ohne Zweifel den engliſchen Außenminister wiñen lañen, 
daß gewiße Konzeſſionen für Frankreich unmöglich ſeien. 

Umbilbuug des engliſchen Kabinetts 
Die Liberalen treten aus 

Serbert Samuris. Snowbens. Arcbibald 
Sinclairs und vier weiterer Minier èer ſiberalen Gruppe 

   

   

  

Straſſer hat doch verhandelt! 

Samuel aus der engliſchen Nationalregierung ailt jetzt als 
ficher. MacDonald iſt bereits von der Abſicht des Rücktritts 

  

Offiziell ſoll der Rücktritt jedoch erſt nach der 
SNach⸗ 

vative 

informiert. 

Kabinettsſitzung vom 28. September erfolgen. 
folger der ausgeſchiedenen Miniſter werden Ko 
genannt. 

; ME P SSAAnat 
Beßinn der Völkerbundsratstagung 

Trauerkunbgebung für Gravina 

Die 68. Tagung des Völkerbundsrats wurde geſtern vor⸗ 

mittag unter dem Vorfis des Präſidenten des iriſchen Ir. 

ſtaates. de Valera, eröffnet. Deutſchland war durch Außen⸗ 

r Freiherrn von Neurath verireren. Die Tagung 
begann mit einer kurzen, ſehr eindruckspollen Trauerkund⸗ 

gebung für den verſtorbenen. Völkerbundslommiſſar in; 

Danzig, Grafen Sravina. Der Ratspräſident hielt dabei 

eine Anſprache, die von der Verſammlung ſteheud angehört 

wurde. Die Sitzung wurde dann zum Zeichen der Trauer 

auf fünf Minnten unterbrochen. Nach Wiederaufnahme der 
Sitzung ſprach der Vertreter Italiens ſeinen aufrichtigen 
Dank aus. 

Matos⸗Guatemala gab dann als gegenwärtiger Nats⸗ 
präſident eine Darſtellung ſeiner Matnahmen zur Beilegung 
des Gran Chaco⸗Streites zwiſchen Bolivien und Paraguay. 
Ex ſchlug vor, der Rat möge den neutralen ſüdamerikani⸗ 
ſchen Vermittlern ſeine Unterſtützung ausdrücken und die 
neuen Nachrichten abwarten. Dagegen wünſchte Madariaga⸗ 
Spanien, der Rat ſolle ſich auf Grund ſeiner Verpflichtungen 
aus dem Völkerbundspakt durch Einfetzung cines Bericht⸗ 
erſtatters oder eines kleinen Komitees, die dauernd Nach⸗ 
richten einzuholen und Maßnahmen zur Wahrung des Frie⸗ 
dens vorzuſchlagen hätten, direkt mit dem Fall befaſſen. 
Paul Boncpur, Sir John Simon⸗England, Garau⸗Panama 
unterſtützten dieſen Vorſchlag lebhaft. Der Ratspräfident 
ſchlug die Bildung des Komitees für einen der nächſten Tage 
vor. Dann wurde die Tagesordnung mit der debatteloſen 
Erledigung von Ausſchußberichten abgewickelt. 

Hbeſch zum Votſchafter in London ernannt 
Der Reichspräſident hat den Gefandten in Belgrad, 

pon Hafßfell, zum Botſchaſter bei der italieniſchen Regierung 
in Rom an Stelle des in den einſtweiligen Ruheſtand ver⸗ 
ſetzten bisherigen Botſchaſters von Schubert ernannt. Weiter 
hat der Reichspräſident als Nachſolger des früheren Bot⸗ 
ſchafters, jetzigen Reichsminiſter des Auswärtigen, Frei⸗ 
herrn von Neurath, den bisherigen Botſchafter in Paris 
von Hveich zum Botſchafter in London und an ſeiner Stelle 
den derzeitigen Minillerialdirektor im Auswärtigen Amt, 
Köſter, zum Botſchafter in Paris ernanut. Weitere Per⸗ 

    

     

  

  

   

  

jonalveränderungen auf Botſchafterpoſten ſtehen nicht bevor: 

  

Chriftliche Gewerlſchaftsführer waren dabei — Inhaltloſe Dementis 
Immer noch werden die auch von uns verößücnilichten 

Enthüllungen von Otte Sels über Hitler in der deniſchen 
Preſſe exörtert. Merftwürdig nur, baß die, die es angebt, 
Natinnaliosialittcn und Zentrum, weiter ſchweigen, mührend 
Unbernfenc dic Kichtigkrit ber Enibülinngen von Otto Sels 
zum Teil benreiten Bäm. als nicht ganz den Tatlachen cut⸗ 
lprechend bezeichnen. Oite Sels hält jedoch an ſeinen Se⸗ 
hauptungen ſeit., und erflärt, dah iit 

Durch kein Demenfi, en welcher Seite es andh lommen 
masg, erichüttert merben E5innen. 

     bsmehrmivis 
macht mird, die & ng Sialde 
teifübrers Über einen Beinch Siraffers bei Herrn v. Schlei⸗ 
cher als jolich binantellen. WSels hatte zn bieſem Seſumcb in 
Eer Berliner Srortrolef⸗Verjammlnng ausgeführt. daß 
Straßer Herrn u. Schleicher gebeten e feinem 

   

Freunde Hitler die Unmöglifeit ſeiner 
lerichaft Harzumachen. Das ichsmehrminimte⸗    

der Selt zu ſchaſfen. Es Eummt nicht baranf an, 
Straßer Derra Schleicer -anigeincht haf eder 

—— Die 2 Herrn Statiaei Das bat ub mirtes un Licht, w Beſpeckemg flatigefnnden 5 
iur Eamt kunberi. Aas ke Laindeiunden Hol, und baß lie cb⸗ 

Maenrille aus ber GA. 
Schmerr Krüße bei den rheiniichen MNaais 

Beus Seichänff rbe. 

Der 
San205= Daut Diser 22 Simnben im Grianenis Keüanel. Er 

  edem Punkt der Sahrbeit entſprechen und nicht dementiert 

gehalten wurde, wird in den Dementis des Wehrminiſte⸗ 
Tiums nicht beſtritten, 

weil es nicht bejtritten werden kaun. 
Man dementiert lediglich, daß Herr Straſſer Herrn Schlei⸗ 
cher „aufgeiucht“ hat. eine Formalität, die nicht im geringſten 
gegen den Kern der Behauptung von Otto Wels ſpricht 
Und inioiern für die Sache ſelbſt ohne jede Bedeutung iſt. 
So ſicher Herr Schleicher gegenwürtig Reichswehrminiſter 
iit, ſo ficher hat auch die Beſprechung mit Straffer ſtattge⸗ 
funden. Allerdit nicht unter vier Augen, ſondern in Ge⸗ 
genwart des mrihklichen Gewerkſchaftsfübrers Imbuſch, der 
jich in Begleitung von Straſſer befand. (5) 

„Das Ziel des Wahlkampfes“ 

Der frühere Reichsarbeitaminiſter Dr. Stegerwald hat 
lich am Freitag gegenüber Vertretern der Zentrumspreße 
über „Das Ziel des Wahlkampfes“ geäußert und dabei auch 
Ausfübrungen über Sinn und Zweck der Koalitionsge⸗ 
präche des Zentrums mit den Nationalſozialiſten gemacht. 
Stegerwald mar an diejen Geiprächen maßgebend veteiligt, 
er meiß alſo, was zwiſchen Zentrum und Nationaljozialiſten 
in den lesten Wochen vorgegangen iſt. Wenn er dennoch 
anf die Enthüllungen von Otto Wels im Berliner Sport⸗ 

   

palaſt nicht mit einem Wort eingegangen iit, ſo iſt das der 
beſte Beweis dafür, daß die Feſtſtellungen von Wels in 

Serden können. UHebrigens eine Feſtſtellung, die in mat 
Lerenden Zentrumskreilen nicht beſtritten, ſondern aus⸗ 

ab⸗I drsKlich beſtätigt wird. 

  

Die Auflößung der Reichsbannergrupper 
Die amilichen Maßnahmen nicht nerechtfertiat 

Die Bundeskeitung des Reichsbanners teilt mit: Der 
Eellpertretende Reichskommiffſar für Preußen. Oberbürger⸗ 
mefiler Dr. Bracht, hat in den lebren Tagen die Ortsgruppe 
Lichtenberga in Vorpommern und nach Preffemeldungen auch 
die Ortsgxmpe Ohlau des Reichsbanners Schwarzrotgold 
curigelön. Der Bundesvortand des Reichsbanners Schwarz⸗ 
rotapes in der Anjicht, daß die Auflöfungsbegründungen 
abfolnt nicht ansreichen, um den Schritt des Oberbürger⸗ 
meiſters Sr. Hracht zu rechtfertigen. Das Reichsbanner 
mirb daher nnter Einlegung aller Rechtsmittel gegen die Auflsöſungsverjügungen des Sberbürgermeiſters Dr. Bracht 
Lorgehrn. Die BSesleitang wird die bet 
der anigelöhlen Orisvereine anweiſen, als! 
arändzmna bon Ortsgrmen des Reichsbanners Schwarzrot⸗ 
SIS in ben betreffenden Orten vorzunehmen. 

  

    

SDer Arbeitskampf in der engliſchen Baummpll⸗Jubnſtrie. 
Die langwierigen Berhanblungen zur Beendigung des Ar⸗ 
Peitsfarmies in den Baumwollwebereien in Lancaſbire 
näbern fich dem Ende. Im Angenblick wird über eine Her⸗ 
abſetzung der Löhne um 876 Prozeut verbandelt. Die um⸗ 
Rritiene Frage der Siedereinſtellung der ſrreitenden Ar⸗ 
beiter von Burnley joll burch Vexmiitlung eines Regie⸗ 
Munasverfreiers gelön werden. 
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Sle. Selsshewistenl.⸗ 

1. Beihfett der Nenziset Rülhsſtinne 

Nazis überfallen Deutſchnationale 
Hitleriugend gegen die Kauslund⸗Truppe — Tumulte im Derlſchen 

dem Kohlenmarkt — 3 Verhaftungen 
Bisher betätigte ſich die Raufluſt der Nazis vornehmli 

gegen linkseingeſtellte Leute. Marxiſten galten ihnen als 
      E . In unzähligen Fällen ſind Arbeiter und Arbe 

fra ohne jede Veranlaſſung, von den gelben Horden 
terroriſiert und mißhandelt worden. Nur in wenigen Fül⸗ 
len kamen die Rowdys vor das Gericht, wo ſie ſtets mit 
dem Begriff Notwehr operierten, — oft mit Erfolg — und 
nicht ſelten milde Richter fanden. 

Zu der dentſchnationalen „Allgemeinen Zeitung“ 
kanden die Nazi⸗Rowdys in jedem Falle, ihre Tat 
mochte noch ſo roh und gemein ſein, Verſtändnis 

und Sympathie. 

Angreifer waren ſtets „die anderen“, auch wenn es katho⸗ 
liſche Jugendbündler oder Iungbo-Heute waren die unter 
der Raufluſt der Hitlerhorden gelitten hatten, insbeſondere, 
aber wenn die gelben Banditen an Marxiſten ihren dunklen 
Inſtinkten freien Lauf gelaſſen hatten. 

Fortab wird das deutſchnationale Blättchen die Nazis, 
die es mit groß gefüttert hat, wohl anders beurteilen, denn 

jetzt ziehen die Nazis auch gegen die Deutſchnationalen 
on Felde. 

Zu geſtern abend batte der Schutz⸗ und Kampfring, der im 
Auftrage der Deutſchnationalen Partei von dem früheren 
Sagöi⸗Führer Kaustkund in Danzig aufgezogen wird, im 
„Deutſchen Volkshaus“, in der Heiligen⸗Geiſt⸗Gaſſe, 
eine Verſammlung, in der Kaus lund und der deutſch⸗ 
nationale Stadtverordnete Steinhoff ſprachen. Zu 
gleicher Zeit hielt im gleichen Hauſe die Hitler⸗Ingend 
Sine Verſammlung ab. Es wird kein Zufall ſein, daß die 
Nazis dort geſtern ebenfalls tagten. Schon während der 
Berſammlung 

verſuchte bie Hitler⸗Jugend in die deutſchuationale 
Berſammlung einzudringen, was jedoch „abgewehrt“ 

werden konnte. 

Vor dem Lokal ſtanden acht Stahlhelmer in Uniform 
Poſten, was den linwillen der Hitler⸗Leute erregt haben 
muß. Gegen 9 Uhr tauchten einzelne Naßis vor dem Lokal 
auf, die eine Schimpfkanonade gegen die Stahlhelmer los⸗ 
ließen. Als das Ueberfallkommando, von den Stahlhelmern 
alarmiert, am Verſammlungslokal erſchien, verſchwanden 
die Nazis rechtzeitig. Doch eine Frau, die ihre Schimpf⸗ 
kanonade nicht rechtzeitig unterbrechen konnte, mußte im 
Ueberfallwagen Platz nehmen und wurde nach dem Polizei⸗ 
präſidium gebracht. 

Die Nazis holten darauf Verſtärkung herbei und gegen 
10 Uhr abends hatten ſich 

etwa 100 Nazis, die eine Hakenkrenzfahne mit ſich 
führten, vor dem Deutſchen Bolkshaus verſammelt. 

Im Chor brüllte man „Deutſchland erwache“ und warf 
Steine gegen das Haus. Nachdem die gelbe Horde eine 
SEErnnrrrrrr 

Danern atisgeplünmbert 
Ein gefährlicher Betrüger uuſchädlich gemach⸗ 

Auf dem Heumarkt trieb ſeit einiger Zeit ein junger 
Mann ſein Unweſen. Er machte ſich an Landwirte beran, 
die mit Getreide und Kartoffeln nach der Stadt gekommen 

waren, um ihre Ernte zu verkaufen. Den Landwirten 
jagte er. er ſei der Vertreter einer größeren Firma und 

wolle ihnen ihre Ware abkaufen, ſie möchten mitkommen 
und abladen. In der Zwiſchenzeit ging er dann zu ver⸗ 
ich edenen Firmen und bot ihnen, indem er ſich als Sohn 
eines Landwirtes ausgab, die Ware an. Während die Land⸗ 
wirte nun abluden, übte der junge Mann ſeine Haupttätia⸗ 
keit aus. er kaßierte das Geld und verſchwand. 

Die Kriminalpolkzei war geraume Zeit binter dem Be⸗ 
trüger her. Durch eifriges Beobachten und durch die Mit⸗ 
hilfe des Publikums konnte der Betrüger gefaßt werden. 
Es handelt ſich um einen jüngeren Menſchen namens Hinz 
aus Zuckau bei Karthaus. 

Diebſtäkt an dem Zoppoter Wochenmarkt 
Sine Frau unter dem Berdacht der Tüterſchaft feitgenommen 

Auf dem goſtrgen Wochenmarkt in Zoppot vermißten vier 
Frauen ihre Geldbörjſen. Sie meldeten die Diebſtähte der Kriminal⸗ 
prlizei, der es gelang. eine Frau Bronislawa Richert feſtzunehmen 
Die Frau, die der Polizei nicht ganz unbekannt iſt. ſtammt aus 
Greudenz. Von den 34 Eulden. die vermißt wurden, fanden fich 
27 Gulden bei ihr. Sie britreittt die Tat., iſt aber wegen eines 
ähnlichen Falles ſchon im Jahre 1928 vorbeſtraft. 
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1SE 22˙ Deu! Valkshaus und auf 

zeitlang darauf gewartet hatte, daß Kauslund den Fehde⸗ 
bandſchuß aufnehmen und ſich mit ſeiner Garde den Brüdern 
von einſt in einer Schlacht ſtellen werde, rückte man gegen 
10.15 hr in geſchloſſener Formation und wehender Fahne 
durch die Heilige Geiſt⸗Gaſſe in Richtung Dämme ab. Die 
Stahlhelmer. die draußen Poſten ſtehen ſollten, hatten es 
beim Erſcheinen des Nazi⸗Trupps vorgezogen, einen „ſtrate⸗ 
giſchen Rückzug“ in das Verſammlnnaslokal anzutreten. 

Während dieſer Tumulte auf den Straßen vor dem Deut⸗ 
ſchen Volkshaus tagten in dem Lokal die beiden Verſammlun⸗ 
gen unentwegt weiter. Als Kauslund und ſeine Anhänger 
das Lokal verließen und 

etwa 15 Perſopnen als Sicherheitsmannſchaft Kauslund 
nach Hauſce begleiteten, 

machte a die Hitler⸗Jugend mit ihrer Verſammlung Schluß 
und beiecle“ die deutiſchnationalen Brüder von einſt. Etwa 
80 2 tar'den 15 Schwarz⸗Weiß⸗Roten gegenüber. Die 

it v überſchütteten die ſchwarzweißrote Konkurrenz 
mit einer Tlut von Schmähungen, was gewiß nicht ſchön war, 
aber noch ſchlimmer war der Steinhagel, der ſich auf Kaus⸗ 
lund und ſeine Anhänger ergoß. 

Auf dem Kohlenmarkt kam es dann zu tätlichen Ausein⸗ 
anderjetzungen. 

Es lam zu einem Handgembage⸗ bei dem es auch Verletzte 
gab. 

Das Meſſer ſoll ebenfalls in Tätigkeit getreten ſein. Das 
Ueberfallkommando erſchien alsbald und verhaftete drei Per⸗ 
ſonen. Beſchlagnahmt wurden ein Meſſer und zwei Tamm⸗ 
chen. Von den Verhaſteten gehört einer zu der Kauslund⸗ 
truppe. Er wurde mit einem Tammchen augetroffen. 
Ob man jetzt die Nazis immer noch in Schutz nehmen 

wird, wie z. B. bei der Kahlbuder Affäre und bei der 
Schießerei an der Oſtbahn? Was ſich geſtern abeud 
in der Heiligen⸗Geiſt⸗Gaſſe und auf dem Kohlenmarkt ab⸗ 
ſpielte, zeigt 1095 deutlich, wes Geiſtes Kind die Nazis ſind. 
Auch der Jungikutſche Orden mußte dieſe betrübliche Erfah⸗ 
rung machen. Auch ſeine Verfammlungen wurden in den letzten 
ſbaeun von den Nazis geſtört und der Verſuch gemacht, ſie zu 
ſprengen. 

Wie aus einem Saulus ein Panlus wurde 
einanderſetzungen zwiſchen Nazis 

und den Schwar. oten war auch der Sohn eines ſehr 
hohen deutſchnativonalen Staatsbeamten, der ſich ſelbſt ſchon 
in der Politik verſucht hat. Der war entſetzt und empürt 
über das Verhalten der Nazihorden und über ihre fortge⸗ 
ſetzten Angriffe auf das kleiner Häuflein um Kauslund. 
Empöt rief der junge Mann aus: „Die Nazis find ja 
noch ſchlimmer als die Bolſchewiſten!“ Hoffent⸗ 
lich wird dieſe Erkenntnis bald Allgemeingut in bürgerlichen 
Kreiſen, daun s'ſind die SA⸗Horden vald von der Straße 
verſchwunden. 

   

  

       
   
    

  

Zuſchauer dieſer 
     

  

Schupvo lerut 
bensrettaurg 

Die Lebensrettungen der 

Schupobeamten in der 
Polizeiſchule für Leibes⸗ 

übungen in Berlin⸗ 

Spandau, wo die Schupvs 
nicht nur in allen Sport⸗ 
arten unterrichtet wer⸗ 

den, ſondern auch lernen, 

wie man Menſchen vor 

dem Ertrinkungstode er⸗ 

rettet. 

Magzi⸗Feldgug gegen Senatot 
Luſtige Anfrage in der Stadtbürgerichaft 

Die Rache gegen die „verkalkten Köpfe“ beginnt. Die 
Nazis hatten in der Stadtbürgerſchaft eine „Aktion“ einge⸗ 
leitet, die ſich gegen den von ihnen früher ſo beinbelten 
Innenſenator Hinz wendet. Der Nazi⸗Stadtb. Stananeth, 
der bekanntlich ſchon zablreiche unſterbliche Blamagen binter 
ſich bat, hat in der Stadtbürgerſchaft eine Anfrage einge⸗ 
bracht, die ſich wieder einmal mit Vorgängen auf dem 
Schlachthof beſchäftigt. Senator Hinz ſoll einem reichsdent⸗ 
ſchen Viehbündler die Handelserlaubnis entzogen haben, 
während er ſie „galiziſchen Juden,“ ſo heißt es in der An⸗ 
krage erteilt habe. Anſcheinend hat man Herrn Stangneth 
einmal vom Schlachthof heruntergeworfen, denn er fragt 
auch an, ob dem Innenſenator das Recht zuſtehe, Stadt⸗ 
verordnete aus den Räumen des Schlachthofes weiſen zu 
laſſen. Man kann auf die Antwort auf die luſtige Anfrage 
geſpannt ſein. 

  

Dit nächſte Sitzung des Volästages 
findet am kommenden Mittwoch ſtatt. Auf die Tagesordnung ſind 
auf Beſchluß des Aelteſtenausſchuſſes die nich vorliegenden Anträge 
der Linksparteien, insbeſondere die, welche jich auf eine Neuregelung 
der ſozialen und finanziellen Fragen erſtrecken, geſtellt worden. 
Der Naziantrag auf Auflöſung ift noch nicht auf die Tagesordmung 
geſetzt worden. da erſt die Beratung und Voſchlußfaſſung für die 
Aech vorliegenden Anträge uum Abſchluß gebracht werden follen. 
Der Präüfident wurde ermüchtigt, die in der heutigen Sitzung des 
Hauptausſchußes zuftande kmmenden Beſchlüͤſſe an erſter Stelle 
der Mittwochfitzung einzureihen.   
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Der Freiſtaat als Nazi⸗Unterſchlupf 
Sie ſühlen ſich hier ſicher * 

Jaſt täglich iſt in oſtpreußiſchen Zeitungen zu leſen, daß Nazis, 
die mit dem Strafgeſetz in Konflitt kamen, insbeſondere ſolche, die 
ſich vor dem Gericht verantworten ſollen, verſchwunden ſind. Sie 
Laben die rettende Freiſtaatgrenze erreicht und dann Untexſchlupf 
bei Pgs. geſunden. In den SA.⸗Heimen werden die Flüchtlinge be⸗ 
beherbergt und verbflegt. Ihren Dank für die genoſſene „Gaſt⸗ 
freundſchaft“ ſtatten die oſtpreußiſchen Helden des Dritten Reiches 
dann dadurch ab, daß ſie die ortsanſäſſige Arbeiterbevölkerung unter 
Terror ſetzen, Das gilt insbeſondere für das Werder, wie die 
Vorgünge in Tiegenhof und Neuteich ſehr deutlich beweiſen. 

plaumäßig oſtpreußiſche Nazis nach dem Freiſtaat abge⸗ 
ſchoben werden. offenbart ein Krach, der in der Elbinger SA. aus⸗ 
gebrochen iſt. Dem Ortsgruppenleiker Bertkram der Elbinger 
Razis war der SA.⸗Mann Jakobus unbequem geworden, da 
dieſer anſcheinend nach demn Poſten des Orisgruppenleiters ſtrebte. 
Als nun Jakobus eine Gefängnisſtrafe abzumachen hatte, redete 
ihm Bertram zu, nach dem Freiſtaat zu flüchten. Frau Jakobus 
ſollte dann jeden Monat s0 Mark Unterſtützung aus der Partei⸗ 
kuſſe erhalten. Jakobus ging auf das Anerbieten ein und ver⸗ 
ſchwand nach dem Freiſtaat. Als dann aber die 60 Mark nicht an 
die Frau gezäͤhlt wurden, kam Jakobus nach Elbing zurück und 
machte Krach im Nazi⸗Büro. Er machte ſolchen Krach, daß das 
neberfallkommando alarmiert wurde! 

Diefer Vorgang beweiſt, daß Nazis offiziell nach dem Freiſtaat 
dirigiert werden, wenn ihnen im Reich Gefahr droht. Ob die 
Fremdenpolizei: die doch in Danzig eine eigene, nicht kleine 
Dienſtſtelle unterhält, da mal gründlich durchgreiſfen würbe? Uns 
erſcheint das ſehr notwendig. ‚ 

An der Grenze erwiſcht 

Nicht alle kontmen glücklich über die Grenze, wie eine Verhand⸗ 
lung vor dem Marienburger Schöffengericht zeigt. Wegen Ver⸗ 
gehens gegen das Geſetz über Schußwaffen und Munition wurde 
der Monteur Helmut Birguleit aus Königsberg vom 
Schöffengericht Marirnburg zu fünf Wochen Gefängnis 
und wegen Nichtanmeldung einer Rißwaffe zu 20 Mark Geld⸗ 
ſtrafe oder vier Tagen Gefängnis verurteilt. Der Angeklagte wollte 
in der Nacht zum 9. Auguſt, alſo wenige Tage nach den Königs⸗ 
borger Terrorakten, bei Marienburg die deutſch⸗Danziger Grenze 
überſchreiten. Bei der Zollreviſion wurde bei ihm eine Schußwaffe 

zefunden, die ihm abgenommen wurde. Birguleit gab in der 
Randlung von dem Schöffengericht Marienburg an, daß er die 

Wé geſcheukt erhalten habe: er beſtritt aber, mit der Waffe ge⸗ 
n zu haben. Sachverſtändige hatten feſtgeſtellt, daß mit der 

urz vor dem verſuchten Erenzübertritt geſchoͤſſen worden 
Strafe gilt durch die Unterſnchungshaft, in der ſich der 

   
     

  

  

      

    

  

   

iſt. 
Angeklagte ſeit dem 12. Auguſt 1932 befindet, als verbüßt. 

Miemdfchan nuf dem Worbenmarkt 
Um Geflügel iſt ver Haudel ſehr lebhaft. Gäuſe werben 

pro Pjund für 50—6ʃ) Pf. abgegeben. Enien 70 Pf. das Wf⸗ 
Rebhühner das Stück 1,20 Gulden, ein Täubchen 40—60 Pf., 
Hühner das Stück 1,2—2,80 Gulden, Brathühner 3—4 Gulden. 
Die Mandel Eier preiſt 1,10—1, 22 Gulden. Für ein Pfund 
Butter werden (6,90—1,00 Gulden verlangt, Tafelbutter koſtet 
1,15 Gulden, Schmalz das Pfund 80 Pf., Felt 58—60 Pf., 
Schweizerläſe 1.20 Gulden. Tilſiter 40—80 Pf., Werder 80 Pf., 
Limburger 75 Pf. das Pfund. Wurſt das Pfund 50—80 Pf⸗ 
und 1,64 Gulden, Speck 70—80 Pf., Schweinefleiſch, Schulter 
65—70 Pf., Karbonade 0.90—1.00 Gulden, Häschen 0,90—1,00 
Gulden,, Fioulade 70—75 Pl., Rückenfett 70 Pj., Rindfleiſch 
55—75 Pö., Kalbfleiſch 0,45—1,00 Gulden, Hammelfleiſch das 
Pfund 60—70. Pf. — 

Der Gemüſemarkt iſt reich mit allen Kohlſorten, ſchönen, 
feſten Köpfen Blumenkohl und vielen Salatgurken beſchickt. 
Ein Kopf Blumenkohl koſtet 25—40 Pj., Weißkohl das Pfund 
4—6 Pf., 2 Pid. Rotkohl 15 Pj., Mohrrüben 10 Pf., Schneide⸗ 
bohuen 20 Pf., Salatgurken 1 Pf., Senfgurken 8 Pf., 
Tomaten 20 Pf., Steinpilze 35 Pi., das Suppenbündchen 
10—15 Pf., das Bündchen Radieschen 10 Pf., Eiszapfen 10, Pf., 
ein Rettich 5 Pf., ein Pfund Zwiebeln 10—15 Pj., 10 Pfund 
Kartoffeln 22—25 Pf., Kürbis das Pfund 10 Pf. Blaue 
Pflaumen loſten das Pfund 15 Pf., Spillen 20—30 Pf., Aepfel 
15—40 Pf., Birnen 20—50 Pf., Weintrauben 60 Pj. 

Die Tiſche der Gärtner und Blumenhändler Srangghn in 
den kräftigen Farben der Dahlien, Ponpondahlien, Aſtern, 
Chryſanthemen und Rauten. 

Der Fiſchmarkt iſt nur ſchwach beſchickt. Flundern koſten 
das Pfund 25—60 Pj., Quappen 35 Pf., Plötze 30—40 Pf., 
Barſche 25—40 Pf., Aale 1—1,20 Guiden das Wiund. ů 

Traute. 

  

  

  

  

  

  

Int Hafen verungläckt 
Von einer elektriſchen Lore geauetſcht 

Im Weichſelmünder Hafenbecken verunglückte geſtern 
gegen 22 Uhr, der 18 Jahre alte Stauer Müller aus Schid⸗ 
litz. Der junge Arbeiter geriet beim Abladen unter eine 
elektriſche Lore. Er wurde dabei ſo ſchwer verletzt, daß er 
ins Krankenhaus geſchafft werden mußte. 

Unſer Wetterbericht 
Wechſelude Bewölkung, vielſach dieſig und nebelig, 
ſtellenweiſe Regenſchauer, Temperatur uuverändert 

Allgemeine Ueberſicht: Den nordoſtwärts ge⸗ 
zogenen flachen Tiefdruckgebilden folgt eine Welle ſteigen⸗ 
den Druckes, die mit nördlichen und nordweſtlichen Winden 
wieder kühlere Luft in das Oſtſeegebiet trägt. Zwiſchen 
Island und Schottland erſchien jedoch bereits eine neue 
Zyklone, deren Ausläufer bis zum engliſchen Kanal reichen 
und im Vordringen nach Oſten ſtärkere nördliche Winde 
nicht aufkommen laſſen. In den hohen Luftſchichten ſind 
heute ſtürmiſche Weſtwinde vorherrſchend. Hoher Druck liegt 
über Südrußland und dem öſtlichen Mittelmeergebiet. 

Vorberſage für morgen: Wechſelnd bewölkt, vielfach 
dieſig und nebelig, ſtellenweiſe Regenſchauer, ſchwache bis 
mäßige umlaufende Winde, Temperatur wenig verändert. 

Ausſichten für Montag: Unbeſtändig und unruhig. 
Maximum des letzten Tages: 15,4 Grad. — Minimum der 

letzten Nacht 5,4 Grad. 
Windmeldung von 10.30 Uhr: Gefahr zunächſt vor⸗ 

über. Signal niederholen. 

Iwanzig Beinbrüche in 18 Jahren 
Ein Opfer der überaus kalkhaltigen Struktur ſeiner Knochen 
iſt der erſt 18jährige Steuermann Johnſton aus Weymouih 
in England. Seit ſeinem zweiten Lebensjahre hat ſich John⸗ 
ſton regelmäßig alle Jahre ein Bein gebrochen, wie andere 
Leute alljährlich den Schnupfen bekommen. Die längſte bein⸗ 
bruchloſe Periode dauerte genau 16 Monate lang, als Johnſton 
15 Jahre alt war. Dann wurde er aber wegen ſeines alten 
Leidens wieder ins Krankenhaus eingeliefert. Als er dort als 
gebeilt entlaſſen werden ſollte, ſtürzte er von der Treppe und 
Prach ſchon wieder ein Vein. Ihm iſt ſeiner ſpröben Knochen 
wegen nicht zu helſen, obgleich er ſich ſeit Jahren anſtrengen⸗ 
den Jodluren unterzieht. — 
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Husstellung der Erzeugnisse 
Zyrardower Manufakturen AG. vorm. Hielle K Dittrich 
  

„Der Haushalt unserer Zelt“ in der Messehalle vom 22. September bis 2. Oktober durch dle 

rirma POHYHKUSs S Fuelns 
Wie bekannt, unterliegen die aus dem Auslande bezogenen Textilwaren 

enorm hohen Zöllen, wodurch sich die Verkaufspreise in dem Maße er- 
höhen, daß vielen unserer Mitbürger die Möglichkeit fehlt, in der heutigen 
schwierigen Zeit Neuanschaffungen in 

Leib-, Bett-, Tisch- oder Hauswäsche 
in preiswerten Qualitätswaren vorzunehmen. 

Vom Wunsche geleiteli, eine Besserung dieser Lage herbeizuſühren und 
der Danziger Bevölͤkerung lohnenden Vorteil zu bieten, haben vir die 
Möglichkeit geprüft, diese Waren im Zollinlande einzukaufen. In den Er- 
zeugnissen der Zyrardower Werke vorm. Hielle und Dittrich 
haben wir auch tatsãchlich nicht nur vollwertigen Ersatz gefunden, 
sondern auch eine Auswahl., die sowohl dem bescheidenen als auch dem 
verwöhntesten Geschmack Rechnung trägt. 

Die Zyrardower Werke vorm. Hielle und Dittrich bestehen 
seit dem Jahre 1833 und haben sich rasch zu einem angesehenen Unter- 
nehmen entwickelt. Ihr Name wurde schnell bekannt und geschätzt von 
160 Millionen Menschen, zerstreut auf dem Gebiete vom Baliischen und 
Schwarzen Meer bis Wladiwostok. Die Werke sind ganz besonders berühmi 
durch ihre Leinenfabriken. deren Eraeugnisse sich besonderer Bevorzugung 
des Kaiserlichen Russischen Hoſfes erfreuten. Dank einer Einrichiung, einzig 
in ihrer Art., durch welche das Bleichen im Freien bewirkt wird., sind die 
Fabrikate mit dem Namen Zyrardo fũür ihre Qualität und Aus- 
rustung Uberalt bekannt. 

Ebenso hochwerlig und den Ansprüchen einer jeden Hausfrau ge- 
nügend sind die von den Zyrardower Werken vorm. Hielle und 
Dittrich auf den Marki gebrackten 

Kaumwollwaren 
Diese zeichnen sich besonders dadurch aus, daß sie keinerlei Füllmaterial. 
wie Slärke oder Dextrin, enthallen. Der Verbraucher wird inſolgedessen 
auch beim Kauf der Zyrardower Baumwollwaren nicht irregeführi, sondern 
erhält selbsi in den Dilliesten Sattundsen eine urverfaäalschte, 

rœeinè Ware, deren Ansehen im späteren Gebrauch nach wiederholtem 
Waschen nur noch gewinnt. 

Obeleich die Leilung des Werkes im Laule der vielen Jahre manckem 
Wechsel imierlag., haben die Zyrardower Werke vorm. Hielle 
und Dittrich ihre Tradition aulrechierhalten, und zwar 

nur erstklassige Waren zu erzeugen   

Die Zyrardower Werke vorm. Hielle und Dittric be- 
treiben: 

1 Flachsspinnereimit 19 000 Spindeln, 

1 Baumwollspinnerei mit 60 000 Spindeln, 
1 Weberel mit 2200 mechanischen Webstühlen, 
Bleiche, Färbereli und Appretur, 

die durchweg mit neuesten Maschinen und Verbesserungen ausgestattet 
sind, und beschäftigen 

6000 Arbeiter, die gegenwärtig etwa 600 000 Meter 
Leinengewebe, 800 000 Meter Baumwollgewebe 

monatlich herstellen, und zwar: 

  

Leinenwaren: Baumwollwaren: 
Leinencreas, Rohleinen. Klötzellei- Shirting. Hemdentuche, Linons, 

nen. Segelleinen., Segeltuche, Chiklons, 
ů roh. gelarbt und impräęniert. Taschentücher. Fischgrat, Inletis, 

Drelle für Anaüge, roh u. gefärbt. Lakentuche, 
Schneiderleinen. Roule austoffe, 
Handtücher, Wischtücher, Roll- Schuhleinen, Segelleinen, Filter- 

tücher, tuche: 
Tafelwäsche, gebleicht und bunt, 

mit und ohne Hohlsaum. 2 
Lakenleinen, Matratzendrelle, Frottlerwaren: — 
Strohsäcke, Strohsackleinen, Sack- Handtücher, Badetücher, 

leine Bademäntel und Badestoffe, 
Zeltleineñ, Seihtuch, Sportleinen, Badeteppiche, Wasch-Handschuhe, 
Tascheniũücher; j Seiflappen; 

Plandecken und technische Gewebe, bis 350 cm breit, 
Wäsche für Behörden und Anstalten mit Nameneinwebung. 

Nachdem wir bereits geraume Zeit die Leinen- und Baumwollwaren 
kür unser Aussteuer-Haus von den Zyrardower Werken vorm. 
Hielle und Dittiri ch beziehen, bestätigten uns im Laufe dieser Zeit 
die Gutachten und Urteile unserer geehrten Kundschaft, daß diese Er- 
zeugnisse talsächlich ihren guten Ruf verdienen. Die Zyrardower Waren, 
die nach Danzig zollfrei eingeführt werden, bieten in jeder Preislage voll- 
werlige Qualitaten, die wir im Bewußtsein des altbekannten guten Rufes 
unserer Firma jederxmann mit ruhigem Gewissen empfehlen können. 

Um der Revölkerung von Danzig ein Bild von der Leistungstähigkeit 
  

der ZVrardower Werke vorm. Hielleund Ditfrich zu geben, 

stellen wir die Erzeugnisse dieser Fabrik auf der seit dem 22. d. M. in 

der Messehalle begonnenen Ausstellung „Der Haushalt unserer Zeit“ aus 

  

  

  

und bitien höõflichst, die Waren an Ort und Stelle in Augenschein zu neh- 
  

men und sich von deren Güte und Preiswürdigkeit selbst zu überzeugen. 
  

    

  

    

Eiland 
  

dter Liebe 
Romar von Nurt Heynicke 

31. Soriiehnng 
„Eb. wel-bree Erirbais. unſcre Liche:“ jagir Nit fetäRes 

Mub ſchielte Naset noch dem Ilnrendc. Tort Fewemte iimd 
leicht Brammxihers TCär. unr ans der Sinde des Serrn 
ieß, drang xubcerriliat des Schnarhen cints Sers⸗ 
lohen. 
-id werde in dicſer Nacht nickt blafrn f5mme, iogir 

Nic ſenfsend in Sem dßeschen Tenial und irs habei Sirian 
an. iEn zu einẽer AxtRerf crmanterns. 

er flxnerte degegen-: WSirtlich mai 
Sie ebenis: Imn Ii AAL. Sirif. Ach 5⁵e SerErR- 
Ihm lam ein Knialcr Vedenfe. cr „ 

  

„ EVu alscdliud, inir Nath ahheririr he unb ihlu¹g 
Lie Tir res Arers, ** 

Inhag- 2 
Kie Ias Lnge mad. Er Eommie micht üchinfen and trüäsßtelr 

MRe Sirabesn Barsck. en MRSEMIfTiPES ü*er 

See ar s Erieess MersEes rlar. Seß Vee Sene aaers 

geinieite Komhdic ibrem Seien miberiprach und ihr eine 
Sielnnga zumics, Bit ñit nicht einnehmen wollfe. 

Sie batie anf eine eimas merfmürpige Art bart jein 
muüficen srεE,n Braumrihter, aber ſchlieslik mßte fie fich 
wehren. 

Und Siejan? Xus. eines Tages würde er fe verheben 
Feigt Wenen — und daenn würde — nun mas? Liebte Be bn2 b 

ricbe 0 bei vr Durrs Das x icht Lrichrhen ansn, — bei ihr σ 2 Re es nit E Ei 
wenden nerhechie- 
Schliekiich verrieife ne fich witber in die Blatter. die ihr 
Staß machten — ———— — 
Stefan. der ebenismenig ſchſief. weil er nüber die Exeig-⸗ 

mißſc des Tagts milh natharübeltr. örte einmal ein Auf⸗ 

Er Iragte gegen aur Sand: Sernm lachen Sie? 
Sereunns- ort: —Ich iarhe er Vera 
EEEnnei-— 
Alles sebt eriber, anch cine Nachi, hie jchlaflos in. Doch 

baurte die Kaun Steiamm menisirns gegen den Morgen ein⸗ 
Sramient nd ihe dir Anatn mohltäfis zum Schlummer ge⸗ 
ichloncm. brner e Dch hainmmachte, im den Tag aen Plas 
rinrDeER 

Iwumerin hies bir Somer Stefens um acht II2＋ ans Sen 
Bett. 

Seinc EEHhEn-e Daren nrch immer zieigällig. in 
Kinem Ohr mar bir geſirhbie irermblich inriiende Stinunr, 
der ibe eufresre- Sürber Surtan- 

Sarde Kie Acfium ir Sen Balsen. alles aIAEED Das 
Benxiff er- cr er eine SShechfigur in einens Srel. Ls n 
aeemün semertren vrueen irAir. 

Srirler S fein, ißt SrrSantig. TDos Digur zs feim, in 
Mäait ebresng. Er wer nihi Srieler, Er Ear Die Fianr 
Martmi m bem ipüsem Fängerm eine- ener Srau. 

* 
Iles *eeieine Zeit Eund Branmmeiner vor Bem Beti Heider⸗ 

Eaibems. Peun er Batär es E ſeinxm Jimmerr mihnt ansge⸗ 

Weer Sueskeet riüst der Läser Veinser mit ätca Eae 
Sübsenfrenbe. Bronntriſter ISlte Sr bDrißah 

D renneß Den Arrest feimet Beirches. 
Er katte Eunit Dulem eilen n* Ebe AaE müirndO 
Eer has Karbsräßcte ams SSir Lcheln ödieſer, Müthemer⸗ 

i EerS * Tir. & üer Dir Kirberlogr frente. 

f „Die konnte ich Sie überhaupt ins Vertrauen ziehen“, 
warf Braumeiſter dem Genoſſen vor, „Ihr Tun war von 
Anfang an nur darauf gerichtet, ſich jelbft der Dame zu 
nãhern!“ öů 

„Sie ſehen ja., wie erfolgreich ich Ceweſen bin“, höhnte 
Heiderholz. — 

Ex hatte ſich längſt getröſtet. Schon geßtern abend hatte 
er philojophiſch in anken Berzicht geleiſtet. Er bewun⸗ 
derte diefe jchneidige Perſon. 

Freilich beneidete er Herrn Martini und hegte nicht die 
geringite Sompathie für ihn. Bielleicht würden ſich ſeine 
Gefühle auch in diefer Hinſicht zu Schadenfreude entwickelt 
baben, wenn er den wahren Sinn von 
Siebeserflärung erjahren hätte. 

Die Ruhe. welche Heiderholz den Vorwürfen Bran⸗ 
meiſters enigegenjetzte, jchien dem andern unbegreiflich. Der 
Architekt entblößte Teile ſeines Charakters, die er vor der 

f Delt beiſer verborgen gehalten hätte: er rechnete ſich und 
SHeiderhols die Unkoſten vor. welche ihm verurſacht wurden 
Qaren, weil er diejer Fran nachgerein war. Er hißte die 
gelbe und ichmnsige Fahne des Geizes. 
Da ſagte Heiderhols: „Ich weiß nicht, oß ich ein feiner 
Maun bin. Sie ſind aber beftimmt auch keiner“ Und drehte 
ihm im Beit den Kücken zu. 

Braumeifger aber brüllte verblüffend femperamentvoll 
emnf ſeinen Milgan ein, er veriuchte jeinen Standpunkt mit 
Den S Energie zu iun9 16 1 mrechnun sbra mit Wee 

Sorten Sie ja unzurechnungsfähig“ unter die 

Der Archlieit fnante öie Tür von außen zu. Und durch⸗ 
ſrich in. jeiner Frenndichaftslinüe den Namen Heiderholz. 

Im Sauie des Vormittags, als Stefan auf der Inſel 
umhermansberie. in der immer mwieder genährten Hoffnung, 
Aie zn jehen, marde Heiderhols durch Katharina nach dem 
SensSSiturm zitiert. 

reee eieg Beerebere an Puingenhen Valen- warde O e *S, in dringenden Fällen wurde 
Küblarabes Dienhielephon freundnachbarlich benutzt. 

Heiderbolzens verſſoßener Hotelwirt teilte ibm mit,, daß 
dir Bumilie Grilthafe ßes zur Abreiſe rüſte. Ab mörgen 
ſeße ihm ſein Zimmer mieber zur Berſügung. Sö er nicht 
Eeber mieder nach QAlsfürbe fommen wolle? 

Inbelnd frompetete Heiderholz zurück: „Jawohl? Ja⸗ 
Weül!“ 

(ortſekung ſolgt⸗) 

Fräulein Anfinns 

   



  

Mie Kleiuen bekommen nichts 
Die Hausreparaturen in Deutſchland 

Das Reichsarbeitsminiſterium hat im „Reichsanzeiger“ die 
Durchführungsbeſtimmungen für die im Papenprogramm vorge⸗ 
jehenen Hausreparaturen uſw. veröffentlicht. Sie werden die 
kleinen Hausbeſttzer enttäuſchen. Es gibt in Deutſchland viele Haus⸗ 
beſitzer, die jich mit dem Ertkrag ihrer Arbeit ein Häuschen errichtet 
haben. Vielſach ſind ſie während der Kriſe durch Arbeitsloſigkeit 
uſw. in ſchwere Not geraten. iſt für dieſe Exiſtenzen, die 
keineswogs Hanspaſchas ſind, dringend notwendig. Sie müſſen es 
nun erleben, daß ſie in den Durchführungsbeſtimmungen des Reichs⸗ 
arbeitsminiſteriums gegenüber den großen Hausbefitzern zurückge⸗ 
ſetzt werden. Einmal unterſcheiden die Durchführungsbeſtimmungen 
zwiſchen Hausreparaturen und Wohnungsaufteilungen. Für die 
Hausreparaturen vergütet das Reich aus dem Ertrag des Erund⸗ 
ſteuernachlaſſes in Höhe von 240 Proz. und aus einem verlorenen 
Zuichuß von 50 Millionen Mark nur 20 Proz. Bei den Wohnungs⸗ 
aufteilungen, für die nur große Hausbeſitzer in Frage kommen, 
werden aber —. 50 Proz. vergütet. Hier liegt eine kraſſe Benach⸗ 
teiligung der kleinen Hausbefißer. 

Aber auch ſonſt iſt alles getan, um die Kleinen aus der Aktion 
auszuſchalten. Der Zuſchuß bei Hausreparaturen wird von einer 
Reparalurſumme in Höhe von 250 Mark pro Objekt abhängi 
gemacht. Bei 250 Mark Reparaturkoſten wird das Reich 50 Mar 
vergüten. Den Reſt hat der Hausbeſitzer zu tragen. Durch dieſe 
Reglung kommen aber die Kleinen nicht in den Genuß des Zu⸗ 
ſchuſſes. jallen von felbſt aus, weil ſie eben die benötigten 
80 Proz. nicht aufbringen können. 

AIm übrigen verfügen die Durchführungsbeſtimmungen, daß Zu⸗ 
ichüffe nur für ſolche Arbeiten gezahlt werden, die nach dem 
25. September 1932 und zum mindeſten ſpäteſtens am 1. April 
1938 aufgenommen werden. Anträge ſind an Stellen zu richten, 
die von der Regierung noch beſtimmt werden. In Preußen werden 
dafür wohl dic Gemeinden in Frage kommen. Bei der Teilung 
von Großwohnungen wird der Zuſchuß im Höchſtfalle auf 600 Mark 
fur jede Teilwohnung beſchränkk, d. h. es wird in der Praxis voller 
Zuſchuß gewährt. 

Das landwirtſchaftliche Hilfsprogramm Papens 
Bereits fertiggeftellt — Montag Veröffentlichung 

Das Reichskabinett hat am Freitag die Beratungen über 
dus landwirtſchaftliche Hilfsprogramm abgeſchloſſen. Wie 
perlaattet, ſoll im Kabinett ſowohl in der Frage der Zins⸗ 
ſenkung wie in der der Einjuhrkontingente eine volle 
Einiaung erzielt worden ſein. Ueber das Ergebnis der Be⸗ 
ratungen wird der Reichsernährungsminiſter am Montag 
auf der Münchener Bauerntagung genauere Mitteilungen 
machen. 

Dattziger Heringsmorkt 
Oric'nalbericht für dic „Danziger Volksſtimme“ vom 17. bis 24. Sevt. 

D. Nach den letten amtlichen Berichten von Norwegen ſind ſoweit in 
Reſem Jahr exportiext worden; 22 807 Tonnen, Vaarheringe,, 6g16 
Tonnen entarätete, Heringe, 192 505 Tonnen Slocheringe, 40 548 
Tonnen Zeit⸗ und Schneideberinge, 43 823 Tonnen Xsländer Heringe, 
Don letzteren ſind bier angekommen mit Motorſcaler „Neptun“ 
262/, 609,2 Xonnen und mit Pampfer „Oern“ 3014/1, 980/2 Tonnen. 

Die Nachfrage nach Ialand⸗Matles außerordentlich rege iſt. und 
die Heſtände, ſich wmeiter räumen konnten, ſind die Hreife für dieſe 
Wars um 9/—, Goldſckillinge per Konnc erböbt worden. 

In den letten Tagen secigte ſich Nachfragc für neue Yarmoutb⸗ 
Veringe, jedoch kind hierfür noch keine Nolicrungen zu neunen, da die 

einungen über Fangausſichten und Preiſe ſebr auseinanderachen. 
Die pöllig unterwartete Jollerböbung für Salsberinge in Deuiſch⸗ 

land von 6.— Reichsmark per Faß ſießt insgeſamt 5.— Reichsmark 
5 Tonne) hat eins momentane Belebung im Markt bervorgernfen. 
da ſich die meiſten Stäbte Deutſchlands noch vor der Jollerböbun⸗ 
mit Ware eindecken wollten. — Auch Danzia blieb von diefem Einftus 
nicht unberübhrt und konnten, einige Buantitäten nach den Grensz⸗ 
propinzen Deutſchlands verladen werden. 

Da die Läger in Schottland minimal geworden ſind, und die 
bieſigen Verladungen nach Pommerellen, Kongreßvolen und, Ru⸗ 
mänten befriedigend waren, bat ſich der bieſiac Markt etwas befeſtiat. 

„Die bieſigen Preiſe ftellten ſich wie folgt⸗ 199Ler norwegiſche Vaar⸗ 
beringe 550fer 5S 4.15, 6/00er F 4,2,7 1932cr normeaiſche Slocheringe 
5/500e7 S 4.85: neue Stornowao Large Maties 8 23,00. neue Storno⸗ 
way, Selected Raties s5 20,66, neue, Stornowan „Medium Maties 
818,.28: neue Sbetland Larse Matics s 20.66, neue Shetiand Selected 
Matfes 5 18.95: Island⸗Maties & 8.50: Stornowav Matfulls S 12,1). 
Stornoway Matties 8 10,.45, Stornowan Small Maſtieß s 8.75—,9. 
gewöbnliche ſchottiſche Matfulls 5 10,40, acwöhnliche ſcholtiſche Matties 

9—.— Crownmatties 3 8,90,. Crowumediums 8 8.70, Crownmatfulls 

Die „vorſtehenden Preiſe verſtehen ſich per 1½1 Tonne frei Bahn 
pder frei Sampfer Dansig, tranſito; nur die Notierungen für Maties 
ſind per 22 Tonnen versoilt. 

Der Schiffsverkehr im Danziger Hafen 
Eingang. Am 22. Seytember: Deuiſcher M.⸗S. „Liſa, (59) 

von Königsberg, leer, ftr Aug. Wolff. Ganstrug: deuifcter N. S. 
„Waltrante“ (83) von Königsberg, leer, für Bergenske, Ganskrug. 

Am 28 Seviember⸗ Schwed. D. „Solitad“ (818) von Götebors, 
leer, für Polto. Beſterplatte: dän. M.-S. „Beſta, (7ch von Kopen⸗ 
bagen mit Sojaſchrot für Ganswindt. Balioil: eſtl. D. „Borabild“ 
(40/ pun Heile, leer, für Roln.⸗Skand. Weſterplatte: ichwed. D. 
2Tiell- (670, von Varberg, (ser, für, Schnke & Sieg. Freibezirk⸗ 
Nuſſenso M.-S. „Helmutßb (8s) von Gdingen, lecr, für Bergenske. 
Rut acb86 deutſcher M.⸗S. „Helgg 161) von AChortoüte“ leer, für 
Gdin 5⸗Geſ., Hafenkanal: dentſcher M.⸗S. „Ebarlotte“ G7%) pon 

dingen mit Orlruchen für Bergenske, Marinekoblenlager: Deutſcher 
R.. „Hans, (850„von Elbing, ſeer, kür Pam Ganskrug dentſicher 
N.Sch. „Gertrud 2. (107 von Skillinge, lcer, für Bergenzke, Becken 
Seichfelmünde finn. MU.-S. .Helena, 1852) von Leßingrad mit Hol 
tür Befracht.⸗Gef. Möwenſchanſe: dän. M.⸗S. „Anna“ (54), von 
Marikal. leer. fürx Ganswindt, Marinekoblenlager: ſcwed. S. „Nord⸗ 
Ait (88,J von Götebora. leer. Für Behnke K& Sieg. Frribezire: ſchwedb. 
D. „Scotia (1084)] von, Memel. Ieer, für Bergenske, Safenkanal: 
Deutſcher P. „E. Rus“ (573) von Hampurg mit Giftern fütr Lencaat, 
Safenkanal: dan. D. . Hiortbolm“ (818) von Livervvok mit Gätern 
für Reinbold, Freidafen. — 

Ausvang. Am 23. Sepiember; Deutſcher M.⸗S. „Vormäris- 
(Ba) nach Sdenſe mit Oelkuchen für Ganswindt, Rarinekoblenlager: 
Deutſcher MR.⸗S. „Libells- (53 nach Aalbora mit Getreide fitr HBefr. 

ef., Maxinekoblenlager; dän. M.⸗-S. Wtee (52) nach Aarbus mit 
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en für Befracht.⸗Gef., Marinekohlenlager: dän, M.⸗S. „Noab 
( nach Marftal mit Lohlen für Ganswindt, Seſtexplatte: dan. 
R.S. Maja- (38) nach Svendborga mit Zuchwegen Fiüir, Befracht.: 

Dansig: dan. M.S. „Gamma, (1103) nach Svendborg, mit 
ohlen für Ganswindt, Keſtervlatte: deuiſcher M. S. „Alegror (401 

nach Neuitadt mit Selkuchen flür Bergenske. Marinetohßlenlager:⸗ 
Dän. M.S. „Cbriftian“ (57) nach Baminde⸗ Kohlen für Dergenske⸗ 
Balloil⸗MRöwenichanze: dän. M.⸗E. . Minde, Oi nach, n (118 
mit Kohlen für Ganswinbt, Baltoil- ſchwed. M.⸗S. „Ellen“ (118 
Lach Kopenhagen mit Getreide für Bergenske, Weſterpfatte- deuiſcher 
M. S. Crilc, (61) nach Roedbybapn mit Koblen fär Hergenske, 
Marinekoblenlager: ichwed. D. „Spen, (191) nach Facborg mait 
Soblen für Poln.Skanb. Freibezick: dän. D. „Xaarnbolm (Sa2s! 
nach Liverponf mit Bols für Reinbold, Altbof: dän. M.-S. „Amager 
(61) nach Aalborg mui Rosgen für Zerdenske, Baltoil: dän M.⸗S. 
Zeoßbir G5) nach Konenbagen mit Geireide für Beräenste. Marine⸗ 

Lenlager: ervenste M.S. „Soblfahrt- ſce) nach Wibdelfart auit 
Loblen füär Bergenske, Marinerohlenlader: ſichwed. R.⸗S... SHa, (Ll 
nach Aalburg mit Selkuchen für Berdgenske, Marinekehlenlager: 

Sarelatr Poit. e. ee-, uag Siner ere . eaan S= — * 

Seense E Sies, Balinl denticher D. . Sturziee- (Si8) nach Ant⸗ 
mit Gütern für Bergenske. Beichſelmünde: nom, S. 

e 7 D.. EUN 0 Sart. 

Weile üe Laurs, wener, Seßgiegaßsden; r — „. Reuer e. 

Asr 24. September: . D. „Dilba“ (z7s) nach Karlsbamn 
mit Koslen für Behnke & Sies. Becken Seichfelmünde.⸗ 

  

   

  

Das polniſche Eurnykariell aufgelsſt. Wie aus Poſen ge⸗ 
meldet wird, iſt das Kartell der Syrupfabriken mit dem 
15. September d. J. aufgelöſt worden. 

Steigeruna des pulniſchen Kablenexports. Das volniiche 
Induſtrie⸗ und Handelsminiſterium teilt mit, daß der Stein⸗ 

kohlenerport nach dem Auslande in der erſten September⸗ 

.— 47⁵ 000 Tonnen betrug. Im Vergleich zum Durch⸗ 
ſchwitt der Kuguſthälſte bedeutet dies eine Steigeruns um   
  

Sport am Soautug 
Reaer Ruudenſpielbetrieb bei den Arbeilerſvortlern 

In der 1. Kiaſfe 
Keben ſi⸗ 15 Uhr in Schidtritz die F. T. Schidlis J und die 
08 e Pögeehnber Nach don ßie Ver⸗ Veiſtun, n beider 
Manhüüſchaften Ait mit einem ausgeglichenen Kamof au vechhen. 

Auf dem Sportphas in Seubude bat Freihelt 1 Friich auf 1 
uem Geaner. as Lißcüf as um 15 Möor beginnt. follte ernen 
naypen Sida der Friſchaufelf bringen, 

Stern I. bat um 5 M Riede Erſte n aſtbat pon, Bürger⸗ 
wielen gurf nelt Kampfbahn Nisderſtabt zu t. ir geben der 
flinfen Sternelf Stiegesausſichten. — 

In der 2. Klaſſe, Abtetluna A. 
wird die Begegnung Weichſelmünde n. Emaus, die ſich um 
15. [ihr auf dem Sporkpraß in Vacenef tpeffen. Nulſchltuß 
darüt er geben. wer in Licher Klaf Spibenreſter wird. - 

In der 2. Klaſſe. Abteilnna B. 
kindet in uuſt das Spiel Jahn I und Ficht um 16 Ubr, itatt. 

al t ni . ei i . — 
SWibtis Dund Trutenau 1 Aim 13.30 Ubr in Schiblitz. * 

3. Klaſſe, Abteilung A: 
Tichte 11. n Plebnendorf 1. 10, Uhr (Shra). 
Stern kI aneben Bueulan 1. 19.0 Hör Wamhbſbabn 2). 
B. Klaffe. Abieilnna B: 
F. T. Schidlitz III. ven Weichſelmünde. II., 13 lu. Schidlitz). 
Vee Vesen ſgreit 1. 1 Ubr Lerur Schidlith 

üdeit II gegen Bröſen I. 40.30 Uibr (Henbude). 
8. Klaſſe, Abteiluna C: 
Juhbn II gegen F. T. Danziq II. 18.90 Uör (Prauſt). 
4. Klaſſe. Abteilunga A: 

koloni . Lanafuhr III argen F. T. Zoppot II. 10 Uhr (Reichs⸗ 
Wieh; 
Sbönfeld Igegen F. T. Oliva II. 10.30 Uör (Schönfeld). 
4. Klaſſe. Abteilnua B: 

  

Schnakenbura I gegen Stern III,, 11, Uhr, (Schnakenbura). 
Bröſen i1 genen Bohnſac 1. 16.80 Mör (Sröten). 
4. Klaſfe, Abteilung C: 
Giſchkau I geaen Bürgerwieien II. 10.30 UMbr (Prauſt). 
Sviele der Junend: 
Stern I geden Bürgerwigien, I. 14 Uör (Kampfbabn). ichte 1 gegen Cinigtcit k. Li Uühr (Sbrpl. 

   reiheit 1 gegen Friſch auf. I. 1 Uhr, (Heghude). 
altie L gagen Weichſelmünde Iz; 3.30, Uhr. (Aröſen), 

F. T. Schidlitz 1 geaen F. D. Zoppot. 14.30 Uür kSchidlitz.     FNuabenſpiele: Freiheit, aegen. Adlex, 9.320 Uhr (Heubudeh; Vür 
gerwieſen J asgen Dutuutt, Uhr, (Vurnerwieſenſ⸗ S. T. Dausis 
Leden F. T. Zophot. 11 Uhr (Fahnkamyfbaun). 

Im Ausſcheidungsiviel 
ſteben ſich Adler Kund Friſch auf II um 
bera gtuſter, Es aebt um die Beie 
der 2. Klaffe. 

e. Werbefeſt in Prauit 
Ter, rüßrihe Arbeiterſvortverein Jahn Pranſt führt morgen ein 

Werbefeit durch. Reben den bereits in der Rundenbeſprechung ver⸗ 
öfientlichten Spielen findet um 8 Uhr ein Börſeniviel Jabn III 
gegen Falke II ſtatt. 

Die Handbalſerie wird forigeſetzt 
Der Turnipartentag macht der Serie Abbruch, da ein Teil der 

Deleßierten ſich aus Handballſpielern zufammenfest. So können 

PV ⸗Klaſſe: degen X⸗ „ 15 — II f-⸗Klaſſe: Kx. Fechter uecen Lanafnbr fI. 14 Uhr (Wiſchofg⸗ 
beral, ů lI AKlafe;, Laugfubr 1y. Sa 2 Uür Weidstelenig: 

5 Ubr auſ dem Biſchofs⸗ 
ung iu der A⸗Abteilung     

     

Fichte 1 ger A· Ablr. 17 iorn örgla I. 11.40 Ur (Reichskolonich. 
gegen. Her. 1 r. K 8 L. Pochte kt gegen Wafferfreunhe. 10 uhr (Oom). 

Mabtden: Fie 8f Jansan u⸗ 14 Uhr, (Ohral. 
Die Spielerännen fabren nach Prauſt und tkragen dort ein 

Lerdelpiel aus. Als Geaher ſtehen ſich Friſch auf (Tront) und 
K. D, Wasin Lesenüber. Müpwun 15 Ubr. — 
Inffterdem nnd ſplgende Börſenſpiele, avgsſchloſſen: 

e vin Kegen Lanafuhr II. 10. pled. 
Vorwärts Icdend ceen Danzia ugend. 9.30 Uör (Ertelplath). 

Jahrestaauna der Turver 

Die Turnſparte des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportperbaudes Dansig 
lritt Worhen, Sonnfag, den 25., September, im Fricdrichshain au 
üierche. Ned, in der Lirvseionete Sie meſen kiehugnserien. Wis iiterelſe. weik in der Eurherſt e N „ 
Manner⸗ Frauen⸗ und Künderturnen. Leichkatbletik. Handball und 
Winierſvort zukammengefaßt ſind. 

Leßtes Grenzmarkſpiel in Danzia 
Die Danziger Prenßen (Danziger„Meiſter emofanpen, auf 

Sgenem Plasß Ven Wiiſter des Kreiſes Weſtvreußen. Bolis Wteſe 
Die Gäſte find in Danzia nicht unbepannt. Man wein. dan dieſe 

lf üher Kampfgeiſt und genügend KReferven verfüßt. io, 1 von 
ubeginn bis Schluß ein flottes Sbiel zut Hichliatci iſt. Für deich⸗ 

3 iaeei das Steu der . Wopenmteiit Aitel ertiinpit doch aleich⸗ 
ätig Linem Sien der Gruypenmeiſterkitel erka — — 
das Spiel Meiat um 15 Uüör auf dem Vreubenblatz (Viſchois⸗ 

  

Ayſchltz Heigt ein, Sfptel zwi edanie ung W., Mörſcenhenſelgazt „Weideehenn g Ohen 
und Pihritz dies, Kreiſen dem. Greußmarkſpvier in Mü Ae 0 un. e. 

uf dem Schitvoplatz trefßen ſich, am. Bormitia luen 
gier Me Se Shesſecef den pyn 1019 Neufahrwaſſer und Dau⸗ 

5 rtüßtub, MReufahrwaſſer ſollte Krroinnen. 5 

Lae, Sr , 
3. Flaſe: Poßt gahen Honia 15, E. p, v3s Ubr: 3. S. B. 

goßen V u. C. V. Ichtauzenglatzp, it inbt 
S. P. Legen Schupp (Wansenplas), 9530 „ 

8 . S. C⸗ ewen V . 

  

    

   
laſſc: ereDSch Kegen 1019 Naü üg ngte. E. 3). 9.60 Ubr: 

S. Klaſfe B. u. E. V. (Jabnplat!), 2•90 Ubr. 
50 Kilometer Radrennen 

Um 7 Uhr wird ein ho⸗CLilometer⸗Radreunen um die Klub⸗ 
meifſterſchaft des Dansiger Radkabrer⸗Vereins von 1885 dgefabren. 
Der Start liegt in Rückfort. 

Ganwanderfahrt nach Kahlbude 
»„Der Gau Freie Stadt Danzig im B. D. R. filbrt. morgen ab 

2, Uhr eine auwanberfabrt nach Kahlbude durch. Abfabrt vom 
Wiebenwall. 

Dübbers bleibt Leichtgewichtmeiſter 
Schwerer Kampf über 10 Runden 

Das Meiſterſchaftsproaramm im Berliner Spichernring 
batte dem Veranſtalter am Freitagabend ein ausverkauftes 
Haus gebracht. Im Kampf um die deniſche Leichtgewichts⸗ 
meiſterſchaft zwiſchen dem Verieidiger Franz Dübbers 
(Köln, 60,1 Kilo) und ſeinem Herausforderer Walter Hei⸗ 
niſch (Mühlhanſen, 60 Kilo) konnte der Kölner durch einen 
vielbejubelten, allerdings ſehr knappen Punktſieg ſeinen 
Titel erſolgreich verteidigen. Ein Unentſchieden hätte viel⸗ 
leicht der guten Leiſtung des Thüringers mehr entſprochen. 

Dübbers iſt ſtets der bewealichere Boxer im Ring. In der 
5. Runde wurde Dübbers am rechten Auge verletzt, aber auch 
Heiniſch erhielt in der 8. Runde eine ſtark blutende Augen⸗ 
verletzung. Die leszten beiden Runden brachten die Entſchei⸗ 
dung. Beide kämpften mit letzter Kraft und ſchlugen ver⸗ 
biſſen aufeinander los. In der letzten Runde wurde Dübbers 
auch noch das linke Ange aufgeſchlagen, ſo daß er kaum noch 
ſehen konnte. Der verkündete Punktſieg des Kölners fand 
den Beifall des Hauſes. 

In dem einleitenden Weltergewichtstreiſen kam der Ber⸗ 
liner Volkmar über Neizger (München) nach ſechs Runden 
zu einem verdienten Punktſiege, dagegen enttäuſchte Kon⸗ 
rad Stein gegen den jungen Beier [Mühlhauſen) ſtark, da 
er nur mit Mühe ein Unentſchieden herausholen konnte. 

Ein ſchnelles Ende nahm der letzte Kampf zwiſchen dem 
Berliner Schottke und Oſtermeier (Krefeld). Der Berliner 
konnte ſchan in der erſten Runde einen ſeiner gefürchteten 
ſmpren Schläge anbringen, worauf Oſtermeier ausgezählt 
wurde. 

   

Letzte Eniſcheidumg im Wien 
Schlußſpiel um die Handball⸗Bundesmeiſterſchaft 

Mit dem Spiel des deutſchen und des öſterreichiſchen Meiſters 
am Sonntag in Wien wird die Handball⸗Bundesmeiſterſchaft ihren 
Höhepunkt erreichen. Es wird das bedeutſamſte Ereignis in Ar⸗ 
beiterhandballager werden. Der Ausgang wird ſelbſt im Ausland 
mit Spannung erwartet. Wien ſteht ganz inr Zeichen dieſes großen 
Spieles. Ein großzügiges Mrehnendrehramm iſt feſtgelegt. 

Als Eegner im Endkampf ſtehen ſich gegenüber der öſterreichi 
Meiſter Wien⸗Stadlau und der deutſche Meiſter Leipzig 
Paunsdorf. Leipzig⸗Paunsdorf hat ſich in ſchwerſten Kämpfen 
die deutſche Meiſterſchaft geholt. Veide Mannſchaften werden alles 
aufbieten, den 8. Bundesineiſterſchaftsendkampf zu einem großen 
Spiel und Erlebnis zu geſtalten. Wien⸗Stadlau hat dabei das Erbe 
des Altbundesmeifters Wien⸗Ottakring zu verteidigen. Seit 1926 hat 
der Bundesmeiſter immer Wien geheißen. Der Name Ottakring iſt 

ſchlich in die Geſchichte der Vundesmeiſterſchaften einge⸗ 
ſchrieben. Leipzig⸗Pannsdorf hat in dieſem Kampf die deutſche 
Spielſtärke zu vertreten. Leipzig⸗Gohlis war der letzte in Deutſch⸗ 
land anſäſſige Bundesmeiſter. Paunsdorf hat Ausſichten, die Bun⸗ 
desmeiſterſchaft wieder nach Deutſchland zurückzuholen. Beide 
Mannſchaften, Wien und Leipzig, treten mit gleich gauten Beſetzun⸗ 
gan, an. Der Spielausgang iſt völlig viſen. Wir erwarien einen 
nappen Ausgang des Spieles, wobei die Frage nach dem au er⸗ 
wartenden Sieger offen ſteht. 
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17 Tonnen. Es haben ſich erhbt die Koßtenſendungen 
nach Finnland, Schweden und Dänemark, in geringerem 
Maßs die nach Frankreich und der Tſchechoſlowakei. Hin⸗ 
gegen iſt der Export nach Italien und Norwegen ſowie nach 

Oeſterreich weilerhin zurückgegangen. Bemerkenswert iſt 
die Wiederaufnahme des Kohblenerports nach Argentinien. 

Der Geſamtpolni Gläubigerverband. In der dicier 

Tage abgehaltenen rſtandsſützung des Geſamtpolniſchen 

Gläubigerverbandes, in der der Vorſitzende des Vorſtandes 

E. Korwin⸗Szymanowiki die Verhandlungen leitete, wurde 
der Direktor des Verbandes volniſcher Kaufleute Dr. Wen⸗ 
cel, als Vorſtandsmitelied zugewählt,. In den Rat des 
Gläubigerverbandes iſt Direktor A. Szarſki von der Allge⸗ 

meinen Verbandsbank neu eingetreten. Das Auskunftsbüro 

für Fragen der Kreditfähigkeit ſowie die Rechtsberatungs⸗ 

abteilung des Gläubigerverbandes ſind ſeit einigen Wochen 

in Tätigkeit. Suhla 0. 

Polniſche Tarifvergünſtigung für den ndexpvor 

Das polniſche Berkehrsminiſterium hat den Frachtſas für 

Eiſenhüttenerzeugniſſe im Export nach Rußland um 1 Ol. 
pro Tonne hberabgeſetzt. 

Das Mühlengewerbe und der ſtaatliche Getreidehandel 
in Polen. Die mit der Stützungsaktion auf dem polniſchen 

Getreidemarkt betrauten Staatlichen Getreideinduſtriewerke 

haben ſich durch Proteſte der polniſchen Mühleninduſtrie 

veranlaßt geſeben, die Verkäufe von Mehl aus ihren Be⸗ 

ſtänden auf innerpolniſchem Markt einäuſtellen. Gegen⸗ 

wärtig wird Mehl vom ſtaäatlichen Unternehmen ausſchließ⸗ 

lich im Auslande angeboten. In den letzten Wochen wurden 
von den Getreideinduſtriewerken 6000 Tonnen Roggen baupt⸗ 
fächlich nach Norwegen exportiert. 

Am den Dörfen wurden nothert: 
Tür Deviſen: K 

In Danzig am 28. September. Telegr. Auszahlungen: 
Neuvork 1 Dollar 5.1374 — 5,1476; London 1 Pfund Sterkina 
17.7752 — 1781?: Warſchau 100 Zlotn 57.58 — 5/,70; Sürich 
100 Franken 90,10 — 90,0; Paris 100 Franken 20.12 — 

20,18; Scheck London 17.775 — 178174: Banknoten: 1 ameri⸗ 
kaniicher Dollar 5,1395 — 5,1501; 100 Zloty 571 — 57,78. 

Warſchauer Deviſen vom 23. September. Belgien 12385 
— 124,16 — 123,54; Holland 358,50 — 359,40 — 88750;, Lon⸗ 
don 9091—88 — 31.05 —. 30,85: Neuvork 8919 — 8980 — 
8H899. Neuyork (Kabel) 8924 — 8,944 — 8.904; Paris 34.8 
— 835%7 — 34,89, Prag 26,38 — 26,44 — 26,02. Schweiz 
172,12 — 172,58 —, 171.72; Italien 1580 — 46,02 —, 45,58. 
Im Freiverkehr: Berlin 212,40. Tendenz uneinbeitlih. 

    
Warſcharer Effer. Bank Poljiki 

91—89; Czeitocice 23, Wegiel 18; Oſtrowieckie (Serie B) 
34,50: Starachowice 9,25; Haberbuſch i Schiele 47; Tendenz un⸗ 
einheitlich: 38proz. Bauprämienanleibe 38 4proz. Inveſtie⸗ 
rnugsanleihe 99; (Serie) 107,25; 5proz. Konverfiensanleihe 
40, 4proz. Dollaranleibe 48,75—49—.48,50; 7proz. Stabiliſie⸗ 
rungsanleihe 45,75—53,25—58,38. Tendenz ſchwächer. 

Poſener Effekten vom 23. September. Konverſionsanleibe 
40; Poſener konvertierte Landſchaftspfandbriefe 29, Dollar⸗ 
prämienanleihe 48550; Roggenbriefe 13. Tendenz feſt. ů 

An den Produkten⸗Börſen 
In Danzig am 28. September. Weiaen, 128 Pfund 150 

bis 1560: Roggen, Export 995, Roggen, Konſum 10,15: 
Gerſte, feine 1125—12,25: Gerſte, mittel 10,40—10,85, Gerſte, 
geringe 10,00—10,40; Haſer 9,00—9,25: Ackerbohnen 11,00 bis 
11,50, Erbſen, grüne 16,50—21,50: Viktorigerbſen 13,00—15,25. 
Roggenkleie 6,25—6,50; Weizenkleie 7,00, Schale 7.25: Blau⸗ 
mohn 45—52; Senf 23—28, Wicken 11; Peluſchken 11.50 bis 
12.25. 

In Berlin am 2. Sepiember. Weizen 200—211; Roggen 
160—162; Braugerſte 174—184; Futter⸗ und Induſtriegerſte 
167.—178, Hafer 196—141; Weizenmehl 25,25—29,75: Roggen⸗ 
mehl 21,00—23,40; Weizenkleie 9,70—10,10; Roggenkleie 850 
bis 890 Reichsmark ab märk. Station. — Hanbelsrechtliche 
Lieferungsgeſchäfte: Weizen. September 22 (Vortag (2231), 
Ottober 220½ 1219„), Dezember 214—221 75½ (20 ½), Märs 
23574 (2245). Roggen, Sepiember 17274—172½ (172½), Ok⸗ 
tober 17174 (171 ], Dezember 172—172 (172%), März S 
(1760. Hafer, September 147 (—), Oktober — (144). ů 

Poſener Probukten vom 283. September. Roggen (Traus⸗ 
aktibnspreiſe) 15 Tonnen 15,75: (Richtpreiſe) 15,20—15550, 
ruhig: Weizen 2850—24.50, rubig; Gerſte 64—-56 Kilogrammt 
15,50—16,00, 68 Kilogramm 16—17: Braugerſte 190.00—20.50, 
uähig: Hafer 12.75—13.W. ruhi Roggenmehl 23.75—24.75. 
ruhin: Weigenmehl 97,.50—30,50; Roggenkleie 8,75—000: 
Weizenkleie 3—10, grobe 10—11: Raps 34—.5; Rübſen 88 
bis 34;, Senfkraut 32—35; Viktoriaerbſen 20—23; Folger⸗ 
erbſen 20—32, weißer Klee 140—175; blauer Mohn 68—78. 
Allgemeintendens ruhig. 

Herliner Viebmarkti. Notierungen: Schweine: aß lüber 
300 Pfund) 46 (45), b) (240—300 Pfund) 45 (43.—45), c)· 00 
bis 240 Pfund) 42—15 (42—44), 5) (100—200 Pfund) 30—42 
(88—41), e) (20—160 Pfund) 36—38 (35—86). Sauen 88—41 
(87—40). Schafe: a) 31—32 (33—34), b) 34—85 (35—56), ch 
30—32 (80—3), 5) 15—28 (14—28). Kälber: b) 43—50 (45—58), 
c) 35—45 (38—50), d) 22—32 (25—35). Kühe; a) 28—20 
60—16 b) 20—22 (20—2), c) 17—20 (17—19), ‚0 10—16 
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1 Auss dem Ostem — 

Der „Norb im Rige⸗Expreß“ aufgerlärt 
„Der Unterfuchungsrichter beinahe ums Leben gekommen 

An einem der erſten Septembertage waren die Paſſagiere des 
ges, der von Windau nach Riga fuhr, Zeugen einer unheim⸗ 

ichen Begebenheit. In einem Abteil 3. Klaſſe ſaß ein junger Mann 
totenbleich neben einem Mädchen, das ſich fortgeſetzt um ihn be⸗ 
mühte. Noch während der Fahrt ſant der junge Mann tot auf 
ie Bank hin. In Riga wurde von der Polizei ſofort eine Unter⸗ 

ſuchung eingeleitet und dabei feſtgeſtellt. daß der junge Mann 
an den Folgen einer ſchweren Schußwunde verſchieden war. Es 
handelte ſich um den 29 jährigen amerikaniſchen Studenten Ernſt 
Mukin, das Mädchen, das ihn begleitete, war ſeine Braut. 

Der ſeltſame Vorfall löſte nicht nur in Riga ſondern auch 
im Ausland phantaſtiſche Gerüchte über einen „Raubmord im 
Kiga⸗Expreß aus, wobei das geheimnisvolle junge Mädchen und 
die Nähe der ruſſiſchen Grenze auch eine Rolle ſpielten. In Wirk⸗ 
li handelte es ſich, wie die Rigaer Eiſenbahnpolizei jeht mit⸗ 
teilt, lediglich um einen Unglücksfall. Der Amerikaner hatte 
offenbar ſeine Waffe unterſuchen wollen und dabei waren ſämtliche 
im Revolver enthaltenen Schüſſe in blitzſchneller Aufeinanderfolge 
Mete ũangen. Eine dieſer Kugeln hatte den jungen Mann tödlich 
getroffen. 

Die Unierſuchung der Wafje ergab, daß im Abzugsmechanis⸗ 
mus eine kleine Feder EE war, ſo daß ſchon ein leiſes 
Berühren des Abzugshebels genügte, um ſömtliche Schüſſe aus⸗ 
ulöſen. Um ein Haar wäre der Unterſuchungsrichter bei der erſten 
leberprüßung des Revolvers auf die gleiche Weiſe verunglückt, da 

alle Schüſſe unerwartet der Neihe losgingen. 

Verliner Raubmürder in Tilft verhafiet 
Tilfit, 28. 9. Beamte der Paßüberwachungsſtelle nah⸗ 

men geſtern auf dem Bahnbof einen Mann feit, der von 
Moskan mit kalſchem Paß nach Berlin reiſen wolite. Nach⸗ 
lorſchungen ergaben, datz es ſich bei dem Berhafteten um den 
lange geſuchten Berliner Ranbmörder Kuhnert haudelte, 
Der vux einiger Zeit bei einem Maubüberfall in Berlin einen 
Gaſtwirt erſchoſſen uud feine beiden Verjolger durch Schüſfe 
tödlich verletzt hatte. Kuhnert war nach ber Tat ins Ausland 
geilüchtet. In ſeinem Koffer fand man ein Tagebuch das 
der Polisei wahricheinlich weitere Aufſchlüſſe über ſein Trei⸗ 
den geben wird. 

Sin gunges Dorf in Flaromen 

In den Baulichkciten des Landwirts Ladislaus Urbaniak in 
Borzenſchitz. Kreis Krotoſchin. kam mitiags Fruer aus. dDas fich 
äußerſt raſch ausdehnte. In kurzer Zeit bildete nahezu das geſamte 
Dorf ein Glammenmeor. Dir Feuermehren aus Jarotichin. Koich⸗ 
min und Dobrſchüß leiſteten ausgiebigc Hilje. Erit nach drei⸗· 
ſtündigen Löſcharbeiten gelang es, den Brand auf ſeinen Herd qu 
beſchrünten Insgejamt find den Flammen zum Opier gefallen 
22 Wohn- und Wiriſchaftsgebäude mit Erutcvorräfen und Land-⸗ 

maſchinen. Der Sachſchaden wird auf eiwa 100 000 Ilotn geſchätzt. 
Insgeſamt find 12 Landwirte empfndlich geichädigt worden. 

Schennenter 40 Meter fertgeſchlerdert 
BSerheernugen durch eine Bindchefe 

Das Geböſt des Beftitzers Bachmann in Krürtham (Rreis Myh- 

herimgen enrichrte Ei Schippen in Dem Pir Mapd ieiket. Ein in w˙i füt⸗ 
lichen Maichinen und Gerüte untergrbrauht Waren. wurde mm- 
gewyrfen und forigrriſfen. Ein groußts Scheunentor umd Teile des 
Schuppens murden von der Gewalt des Sturmes tiwa 40 Meier 
foriget Dertl. Von eimrem faſt nrurn Stall ſind Trilr einer 
Band Herdusgrriſfen Sämtlicßhe Dauhpiannen auf Scheune mid 

8ind geärickt. 

Wilbbiebr belagern Polizripeſten üů 
Der verhafleie Förſter follte gelhucht loerden 

„In Tuliszkom. Kxeis onin. vernnſtalirte der Wöriter zularamen 
mit der Poligei eine Wüldererrazzia. Sierdei ſties der Förſter 
auf einen WEdirb, Den er fjeſtnehmen wullfe. Plözlinhh wurd 
er von 20 Saurru umzingelt. die ihn vom Pferde riſfen und un⸗ 
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L Tebitſch⸗Limeol iſt wieder da! 
Als Mönch, der die Weißen zu Buddha bekehren will — Aber in England erwartet ihn der Galgen 

„Buddha hat gelehrt, daß kein Menſch ein Recht 
auf Nache hal. Und ſo kehre ich jetzt heim, nur von 
den friedlichſten Abfichten beſeelt. Auch Europa ſoll 
der Lehre Buddhas teilhaftig werden.“ 

Dieſe Worte ſprach ein Mann, der alle Ozeune durch⸗ 
fahren, fämtliche Erdteile durchſtreift har, ein Mann, der 
den Herren unzähliger Länder als Spion diente, nur um ſie 
nachher um ſo gründlicher an ihren beiſerzahlenden Feind 
zu verraten, ein Mann, ber in England zum Tode verurteilt 
wurde, in Aſien Serien von Hochverraten beging, ohne daß 
man keiner habhaft werden konnte, ein Mann, der Jude, 
Proteſtant, Katholik, Atheiſt war. bevor er ſich als buddhi⸗ 
ſtiſcher Mönch in die Einſamkeit der Wüſte Gobi zurückzog. 
Dieſe Worte ſprach Trebitſch⸗Lincoln, der berühmteſte Aben⸗ 
teurer unſerer Zeit. 

Niemand kennt den Gang, den Trebitſch⸗Lincoln während 
der letzten Jahrzehnte gegangen iſt. genau. Denn er bat es 
verſtanden, ſich oft für lange Zeit unſichtbar zu machen, um 
irgendwo Verſchwörungen anzuzeitein, wo man es nicht 
vermuten konnte, um dann plötzlich irgendwoswieder arfzu⸗ 
tauchen, wo ihn erſt recht niemand zu finden glaubte. Im 
Weltkriege ſoll Lincoln deutſcher Spion geweſen ſein. So 
wird wenigſtens in England bebauptet. Sicher iſt. daß er 
England wieder und wieder verraten hat. ſicher iſt, daß er 
ſelten oder nie nur einem Herrn diente, ſicher iſt. daß er nie 
Objiekt, daß er immer Subfekt der Eresanine war. Sicher 
iſt, daß man es bei Trebitſch⸗Lincoln mit dem größten poli⸗ 
tiſchen Hochſtapler des 20. Jahrhunderts zu tun hat. 

Englands geſchworener Tobfeind 
Man weiß, daß Lincoln ein geſchworener Feind Englands 

geweſen iſt. Seine politiſche Tätigkeit nach dem Weltkriege 
hatte überhaupt nur den einen Geñchtspunkt. England zu 
ſchaben. Und man muß ſagen, daß ihm das alänzend ge⸗ 
lungen iſt. Ueber die Urjiache dieſer erbitterten Feindſchaft 
iſt folgendes betannt: 

Trebitich⸗Lincoln war längt wegen englendſeindlicher 
Spionage zum Tode verurteilt und hatte ſich unter falſchem 

Namen in einem Kloſiter Ceylons verborgen, als ſein Sohn 
in Eugland einen Mord beging und zum Tode verurteilt 
und hingerichtet wurde. Lincoln wollte ihn durchaus noch 

einmal ſehen und ſeiner Beerdigung beiwohnen. Zu dieſem 

Zweck erbat er ſich von der engliſchen Regierung freies 
Geleit. Das wurde ihm fedoch abgeſchlagen und ſein Wunſch 
Rache. unerfüllt. Damals ſchwor er dem Inſelreich ewige 
Ra 3 

Lincoln war auch, ſoweit man weiß. ſeine letzte Betä⸗ 
tigung in Europa, am Kapp⸗Putſch an hervorragender Stelle 
beteiligt. Zufetzt hat man von ihm im Zuſammenhang mit 
den Ereigniſſen in der M. urei g 
geber des Generals Ma g die Japaner gew 
ſoll. 

. und jetzt Friedensapoſtel 
Seine Abſicht, uun als buddhiſtiſcher Miſſionar nach 

Eurvpa heimzukehren, äußerte Trebitſch⸗Lincoln, der ſich 
heute als buddhiſtiſcher Mönch Tſchaokung nennt (Wieviel 
Namen hat er ſchon vorher geführth), nachdem ihm von den 
Engländern die Landung in Gibraltar verweigert wurde. 

Er erklärte, daß er für immer in Europa zu bleiben ge⸗ 
denke, daß ſeine Aufgaben im Orient erfüllt ſeien und daß 
er nie mehr dorthin zurückkehren wolle. ů 

Zur Zeit nähert er ſich auf dem norwegiſchen Dampſer 
„Trianon“ einem Reiſeziel, das er ſorgfältig geheim hält. 
Aber er verrät ſoviel, daß er mit dem Studium der buddhi⸗ 
ſtiſchen Lehre jenen Frieben gekunden habe, der ihm dent 
jeines Lebens fehlte. Dieſen Frieden will er nun 22 ſem 
„unglücklichen zerriſſenen Europa“ bringen. Zu ieſem 
Zweck wird er irgendwo in Europa ein buddhiſtiſches Kloſter 
begründen; vieileicht in Deutſchland oder Frankreich oder 
Italien. Die Unterſtützung mächtiger Freunde hat ſich 
„Tſchaokung“, wie er ſagt, bereits geſichert. 

In dieſem Kloſter, das Europa den Frieden bringen ſoll, 
will der Mönch Tſchaokung, ohne jemals wieder Trepitſch⸗ 
Lincoln zu werden, dann auch das Ende ſeines Lebens in 
friedlicher Zurückgezogenheit erwarten ... 

Nun, man wird ja ſehen, wie ſich der Wolf mit der Rolle 
des ſanften Lammes abfinden wird. 

       

   

Schreckſchüffc auf die Menge abgab. ging ſie auseinander, um fſich 
jedoch in der Mähe abermals aufzuſtellen. Nun rückten Polizei⸗ 
verſtärfungen an, dic die Menge endgültig zerſtreute und u. a. den 
72 Jahrre alten Albrecht Frock verhaftete, der die Menge zu Ge⸗ 
walkätigkeiten aufgefordert haben ſoll. 

SifHisO ů aftift 

Eine Sreifin beim Scheunenbrerr mitperbrannt 

In Kzencino bei Wronfe kam beim Landwirt Gottlieb Neu⸗ 

mann Feuer aus. das die Schenne mit Erntevorräten einäſchertr. 
Die S0 Jahre alie Schwicnermniter des Landwiris. Albina Hagel. 
verſuchtr. aus dem brrnnenden Gebäude die Kuh hernuszuführen. 

In dem Augenblick ſtürzte jedoch der Dachſtuhl ein und begrub 

fe Nach dem Brende konnte nur noch ihre verkohlte Leiche ge⸗ 

  

  

borgen werden. Nach den angeſtellten Erhebungen hat der elf⸗ 
jährige Sohn des Landwirts das Fruer mit Zündhölzern entfacht. 
dir er zum Feuermachen auf dem Felde erhalten hatte. Er wollte 

Sroßmutter keine   
lich an dem Anblid der Flammen weiden, Die 

und die Scheune des Vaters vernichteten. 

Im Warſchauer Miazdowffi⸗-Parf hat die Ingenien 
cintowjfi cut einr Fmn Clga Mogilas., die ſie mit ihrem 
mann bei einem Juien ües aales Aiit drei Kevolverſchüiſſe 
abgegeben. Der Zuſtund der ilas ißt hoffmmgsios. Die 
Tälexin erflärte vor der Polizei, us fie die Nebenbnhlerin iöten 
wollie. weil fie ihr den Stemunn geruubt Haife- 

In Czenſtochan erjchoß der Oberleutnant Siegmmmi Srzeſiniki 
Pahl. Daran 

  

  
Sefährliche Pferdekransheit im Lanbereiſe Alenſtein 

Eine Futtervergiftung 

Von einem ſchweren Verluſt iſt der Stadtgutpächter Perk in 
Diwitten heimgeſucht worden. Im Verlaufe der letzten viergehn 
Tage gingen ihm drei Pferde ein unter den gleichen Krankheits⸗ 
erſcheinungen wie ein viertes, das bereits früher verendet war. 
Ter Tierarzt ſtellte eine Gehirnhautentzündung bei den Tieren 
jeſt. deren Urſache in der außerordentlich ſelten auftretenden 
Bornaſchen Krankheit oder in einer durch Pilzbefall hervorge⸗ 
rrifenen Futtervergiftung zu ſuchen iſt. Am geſtrigen Tage iſt 
auch ein fünftes Tier erkrankt, und zwar bei dem Befitzer Schulz. 
Organe der eingegangenen Tiere und Futter ſind an das bakterio⸗ 
logiſche Inſtitut der Landwirtſchaftskammer zur Unterſuchung ein⸗ 
geſandt. Im Dorſe herrſcht begreiflicherweiſe ernſtliche Beun⸗ 
ruhigung. 

Blitzſchlag in eine Arbeitergruppe 
Wie aus Stargard geineldet wird. ſchlug der Wlitz in eine 

aus Freda von der Arbeit zurücktehrende Arbeitergruppe. wobei 
der Arbeiter Peter Bratun aus Stargard getötet wurde. 

  

Stenern werden mit Steinen bezahlt 
Sine Löſung der Arbeitsloſenfroge 

Der Kreisausſchuß in Soldau hat beſchloſſen, von den Land⸗ 
wirten zur Deckung der rückſtändigen Steuern Feldſteine entgegen 
zu nehmen. Die Steine werden auf Rechnung des Kreisausſt 
jerklopft und der Staatsbahndirektion in Danzig geliefert. 

Den Kopf auseinanbergerifſen 
Einen eigenartigen Selbſtmord beging ein Matroſe in Oxhöft barmpergig mißhamdelien s pch üS ewafletg Venrmm wrfan jeine Er nuh ſhwä dungh Lürn Siaß in den 8. 

IChuffte Ea ins Jorfithmme, mo 55 Pewaffnete Banrrn veriam- mabm er kellit Durth einen Schuß in den Rund das Leben. aus bisher unbekannten Eründen. Er nahm einige Leuchtraketen 
milien, Die eine ker Mün ————— ernuitalkesen um den Eer- Wie Braut . ante. i, erklaxt. daß fir nicht —— vie Abicnt im den Mund und ſehte dieſe in Brand. Es erjolgt eine Eplofion, 
haßten Ferſter. übrigens ſchwer verlcht war. rEsAühoirn. „ ihn hæirnten. Hirrüber war der Offisirr 10 anfgebrarhl. Durch die der Kopf dr3 M 3 Se. DOI 

vnd an ißen Sine Sgerchiatäg Werganehrnen. Seß als Se PAit Des er den 0 Me bbete. Sirr 70 anigebrachi. woncdes Kopfdes Matrofen in Skücke zerriſſen 
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Nillionenverluſte heim Danziger Fremdenverbehr 
Was eine ungeſchminkte Bilanz ergibt — Wer zahlt die Zeche . 2 

Jetzt, nachdem nunmehr die amtlichen Zahlen des ge⸗ 
ſamten im Freiſtaat regiſtrierten Fremdenverkehrs vor⸗ 
liegen, iſt es erſt möglich, die einwandfreie Bilanz 
dieſes Sommers szu ziehen. Was bis jetzt über den Fremden⸗ 
verkehr dieſes Jaßres veröffentlicht wurde, war Stückwerk 
und in keiner Wriſe geeignet, ein wirklich wahrheit, 
getreues Bitd zu geben über den Verluſt, den die Fremden⸗ 
induſtrie des Freiſtaats durch den rapiden Abſturz der 
Fremdenverkehrsziffer erlitten hat. 

Mit einer abſichtlichen Schönfärberei iſt niemand 
gedient. 

Es muß deshalb feſtgeſteilt werden, daß die Bilanz des 
gefamten im eiſtaat regiſtrierten Fremdenverkehrs noch 
viel übler⸗ ausfällt, als man nach den bisher bekannt ge⸗ 
wordenen Teilergebniſſen der Regiſtrierungen annehmen 
konnte. 
Am 156. April d. J. war in der „Danziger Volksſtimme“ 
im Rahmen eines Auffatzes „Was wird der Sommer 
bringens“ ſolgendes zu leſen: „Die Fremdeninduſtrie 
des Freiſtaats wird ebenfalls auf dieſen Sommer keine 
allzu großen Hoffnungen ſetzen dürfen. Selbſt wenn die 
Wilterungsverbältniſie günſtig ſein ſollten, werden in 
dieſem Sommer wahrſcheinlich noch geringere Beſchäftigunas⸗ 
möglichkeiten für die in der Fremdeninduſtrie tätigen Ar⸗ 
beitnehmer ſein als im Vorjahre, in dem bekauntlich bereits 
ein kataſtrophaler Rückgang des Fremdenverkehrs feſtzu⸗ 
ſtellen war. Die Millionenverluſte, die dem Kreiſtaat durch 
den Rückgang des Fremdenverkehrs erwachſen, werden 
ſelbſtverſtändlich auch andere Berufe. die einen indirekten 
Anteil an den Einnahmen aus dem Fremdenverkehr haben, 
in entſprechender Weiſe treffen. Inwieweit unſere „lieben 
Nazis“ durch antiſemitiſche und nationaliſtiſche Hetzulakate 
und Hetzverfammlungen, durch „forſches uftreten“ uſw. 
ſich um die „Hebnna des Fremdenverkeh auf ihre Art 
„bemüht“ haben, iſt hinlänglich bekannt. Selbſt die „Neue⸗ 
ſten Naͤchrichten“ muöten ja im Vorjahre 

anläßlich des Hekplakates der Nazis „Mord in 
— Danzigs Straßen“ 

gezwungenermaßen den röhmiſchen Jungens eins auf die 
Naſe geben.“ 

Wie ſehr dieſe Vorausſage, daß ſelbit bei günſcigem 
Wetter ein weiterer Rückgang des Fremdenverkehrs und 
ein weiterer Rückgang der Beſchäftigungsmsalichkeiten un⸗ 
ausbleiblich wären, ſich leider erfüllt hat, zeigen die ver⸗ 
öffentlichten amtlichen Zahlen des Fremdenverkehrs. In 
den Monaten Juni, Juli und Auguſt war die Zahl ber 
den Freiſtaat beſuchenden Fremden ganz bedeutend ge⸗ 
ringer als in den Vorjahren. In den vergangenen acht 
Monaten dieſes Jahres iſt der Fremdenverkehr insgeſamt 
um rund 8000 Perſonen gegenüber dem Vor⸗ 
jahre ältrückgegangen. Gegenüber dem Jahre 1930, 
in dem es im Freiſtaat bekanntlich eine 
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trieb über 200 ölgefüllte Transformatoren mit einem Ge⸗ Dampfhammer Wtöf Die Hand veßallen 
ſamtinhalt von etwa 150 00 ke Oel. Um die Transforma⸗ 
toren dauernd in gutem Zuſtande zu erhalten, iſt es er⸗ 
jorderlich, das Oel von Zeit zu Zeit zu reinigen und zu 
trocknen. Da im Freiſtaat Danzig Anlagen bierfür nitht 
beſtehen und eine Bearbeitung außerhalb weſentlich zu lang⸗ 
wierig und zu koſtſpielig ſein würde, iſt es noͤtwendig, daß 
das Elektrizitätswerk ſich eine eigene derartige Anlage 
ſchafft. Hierzu iſt die Errichtung eines turmartigen Ge⸗ 
bäudes mit einem Kran von 30 t Tragkraft ſowie zuge⸗ 
hörigen Oelgefäßen und Vakuumpumpen erforderlich. Die 
Koſten hierfür werden 55 00 Gulden betragen. Die Stadt⸗ 
bürgerſchaf ſoll in der nächſten Sitzung den Betrag zur 
Verfügung ſtellen. 

„Der fliegende Holländer“ 
Stadttheater 

Die geſtrige „Holländer“⸗Aufführung ergab kaum ein 
weſentlich anderes Bild als jene, mit der die letzte Opern⸗ 
ipielzeit ſo peinlich ausklang. Erich Orthmann hat in⸗ 

zwiſchen den Platz Kuns eingenommen;: ob er aber ſeinen 
Vorgänger wird erſetzen können, muß noch ſehr abgewartet 
werden. Es hilft da kein Spezialwohlwollen, auch keine 

ariſch gefärbte Sumpathievvation, und der Dirigent weiß 
icher nur zu gut, was deraleichen Vorſchußlorbeeren wert 
ind, wenn die Leiſtung dahinter fehlt. Einſtweilen dürfen 
wir uns freuen, in Orthmann einen gewiſſenhaften Muſiker 
gewonnen zu haben, der dem Kunſtwerk gegenüber Haltung 
zeigt, mit künſtleriſchem Ernſt arbeitet, keine Schluderei zu⸗ 
läßt, und unter deſſen Stabe eine ſauber⸗ſolide Aufführung 
herauskommt, hat ſie auch denkbar wenig von der dunklen 
Süße der Nordlandsballade, ſo wird ſie doch dem drauf⸗ 
dängeriſchen Geiſt des noch wild dahinſtürmenden Rich. 
Wagner voll gerecht. Rein klanglich ſtand die Leiſtung des 
Orcheſters in jener Mai⸗Aufführung auf höherer Stufe. 

Auch die Soliſten ſind die gleichen wie das letzte Mal. 

Nenes gibt es nicht nachzutragen, höchſtens, daß Freduy 
Buſchs Erik, beitens disponiert, ſeine Cavantine prächtig 
ſang. Wilh. Schmidt iſt inzwiſchen in ſeine Partie tiefſer 
eingedrungen; höhere Anſprüche kann er als Holländer einit⸗ 
weilen noch nicht befriedigen, und man muß ſich mit ſeinen 
angenehmen ſtimmlichen Mitteln begnügen. Recht gemiſchte 

Gefüble binterläßt wieder einmal Fernande Salhofer, 
der die hohe Partie der Senta recͤt ſaner wird, aber durch 

die Echtheit ihrer Gebärde ſöhnt ſie mit vielem aus. Gut 
iſt Maria Kleffels Amme und der Steuermann Betz⸗ 

Dners; weniger gut der Daland K. E. Kempendahls. 

Die.Chöre ‚nd nur in der Spinnſtube würdig⸗ 

Nubd. H. Walöburg kann als ſaeniſcher Ordner nichts 
mehr tun, als harmoniſche Störungen bekämpien, und das 

tut er nach Kräften. Unſere Bühne iſt dieſem Werke gegen⸗ 

über vollkommen ohnmächtig. W. O. 

  

    

  

Wot ielplan des Stadtthenters Danzig. Sonntaa, den 

25. Dedrenibrr, 12 Uhr: I. (muſtfal.) Morgenteier (Aus Anlaß 
der 12. deutſchtundlichen Wecze): Hans Frauck — Hermann 

Ambroſins: „Kriegs⸗Reguiem“. Kantate für Soloſtimmen, 
Chor und Orcheſter. (Ueber einen Teil der Eintrittskarten zu 

dieſer Morgenjcier iſt bereits verfügt.): 15% Uhr⸗ „Der Rofen⸗ 

kavalier.“ — Montag, 1974 Uhr (Serie ): „Wilheim Tell.-— 
Dienstag, 1954 Ubr (Serie II): . Der fliegende Halländer.“ — 

Mittwoch, 1974 Uhr: Feſtvoritellung aus Anlaß der deutſch⸗ 
kundlichen Woche. Zum erſten Male: „Rur eine Mark.“ 

Schauſpiel von Auguft Hinrichs. (Ueber einen Teil der Plätze 

zu dieſer Vorſtellung iſt berei verfügt.) — Donnerstag, 

  

  

  

Schmied Benno Woblert aus Ohra, vindenſtraße Nr. 9. 
Der Verunglückte iſt erſt 19) Jahre alt, aber außerordentlich 

Linksregierung gab, aing der Fremdenverkehr in 
dieſem Jahre um — ſage und ſchreibe! — rund 19 000 
Perfonen zurück. 

Wahrſcheinlich kamen im Linksregierungsiahre 1930 ſo 
viel emde nach Danzig und Zoppot und ließen ihr Geid 
hier, weil ſie ſich einmal die ſagenhafte „rote Mißwirtſchaſt“ 
aus nächſter Nähe begucken wollten. Dagegen ſcheinen dann⸗ 
allerdings 

die Operettenvaraden der Nazis und andere Verände⸗ 
rungen des „geſellſchaftlichen“ Lebens im Freiſtaat, 

zum Beiſpiel der Sturm auf den „Viktoriagarten“ in Zop⸗ 
pot, nicht von ſehr großer Werbekraft geweſen zn ſein. 
„Sehr erheblich zurückgegangen iſt auch die durchſchnitt⸗ 

liche Aufenthältsdauer der Fremden, was man bei Betrach⸗ 
tunn der Geſtaltung des Fremdenverkehrs dieſes Jahres in 
keiner Weiſe überſehen darf. Sebr erheblich zurückgegangen 
iſt auch der Paſſantenverkehr aus den polniſchen Nachbar⸗ 
orten, insbeſondere aus Gdingen. Und wenn, und zwar an⸗ 
ſehr ſchönen Sommertagen, die Lokale in Zoppot und an⸗ 
deren Ausflugsorten nicht „den Betrieb“ der vergangenen 
Jahre aufzumeiſen hatten, ſo lag das nicht zuletzt eben an 
dem ſehr ſcharfen Rückgang des Puſſautenverkehrs. 

Wor zahlt die Zeche dieſes lrotz der abnorm ſchönen Wit⸗ 
terung verpfuſchten Sommers? Viele Danziger werden 
einen empfindlichen Schreck bekoymmen, wenn ſie hören, wie⸗ 
viel Millionen Gulden der Rückgang des Fremdenverkehrs 
dem Freiſtaat gekoſtet hat. Alles in allem genommen, werden 
nach ſehr vorſichtigen Berechnungen die Einnahmen des 
Freiſtaats aus dem Fremdenverkehr gegenüber dem Jahre 
1931 um etwa zwei Millionen Gulden zurückgegan⸗ 
gen ſein. Und 

gegenüber dem Jahre 1938D ſind die Einnahmen aus 
dem Fremdeuverkehr um mindeſtens vier Millionen 

Gulden zurückgegangen. 

Es wird niemand daran zweifeln, daß es rine ichöne 
Summe Geldes iſt, die dem Freiſtaat verloren gin 
Neben den Unternehmungen des Fremden⸗ und Verkehr— 
gewerbes, die zum Teil ſehr. ſchwere Einbußen erlitlen 
halon, wurden mit am ſchlimmſten betroffen dielenigen Ar⸗ 
beitnehmer des Hotel⸗, Gaſtwirts⸗ und Verkehrsgewerbes, 
die auf die Arbeits⸗ und Verdienſtmöglichkeiten des Som⸗ 
mers angewieſen ſind. Die Ärbeitslyſigkeit hat in dieſen 
Beruſen-cinen beiſpielloſen Grad erreicht, und die Arb 
nehmer, die das größe Glück hatten, eine Arbe 
befitzeu, muüßten ſehr ſchäarfe Verdien mälerungen e 
tragen. Man wird, wenn m— den Schlußſtrich nuter dieſe 

   
   

  

  

   

  

   

      
  

  

    

  

      

    

    
         

   

  

     übe Bilanz. des vergang ür Sommers zieht. hoſſen 
en, daß dieſer Schlußſtrich ein endgültiger iſt. Das      
t alſo, daß ſo ſchnell als möglich wieder andere Ver⸗ 

hälktniſſe im Freiſtaat ihren Einzug halten, die-dann auch 
wieder einem größeren Strom von Fremden den Weg nach 
Danzig weiſen werden.   

· 
1ů 

19%ↄ Uhr: „Die Blume von Hawaii.“ — Sonntag, den 2. Ot⸗ 
tober, 192 Uhr, zum erſten Ma „Miſter Wu.“ Oßpervon 
Eugen d'Albert. — Montag, De Uhr (Seric 1): „Der Roſen⸗ 
kavalier — 

  

  

Tragiſcher Unfall eines junsen Schmieds 

Einen außerordentlich ſchweren Unfall, der in ſeinen 
Begleitumſtänden beſonders traaiſcher Ratur iſt, erlitt der 

à3 h 

kräftig und geſchickt, ſo daß er auch im Ohraer Arbeite 
ſportverein ſich einen Namen gematht hatte. Nach drei 
ger Lehrzeit mußte Wohlert drei Zahre wegen Arbe⸗ 
keit pauſieren, bis er vor etwa drei Wochen als Schmied 
in den Danziger Induſtrie⸗ und Blechwarenwerken in der 
Reitergaſſe Arbeit bekam. Am Mittwoch, dem 21. S'ptem⸗ 
her, zwiſchen 11 und 12 Uhr vormittags, paſſierte ihm der 
ſchwere Unfall. Während der Arbeit ſauſte der 14 Zeutner 
ſchwere Dampſhammer auf ſeine rechte Hand, die ihm voll⸗ 
ſtändig zerſchmettert wurbe. Der Verunglückte wurde i 

[das Marienkrankenßa, gebracht, wo ihm nach zweiſtündi⸗ 
ger Qual die Hand m Unterarm abgenommen werden 
mußte. Der Unfall tr. außer dem fungen Schmied auch 
die Familie ſehr hart, da er der derzeitige einzige Er⸗ 
nährer war. 

Behörden⸗Angertellten⸗Tarifpertirag 
Bis 31. Dezember verluͤngert 

Der am 17. Juni 1930 abgeſchloſſene Tariſvertrag für die 
Angeſtellten bei Senats⸗ und ſtädtiſchen Behörden, der mit 
dem 20. September abläuft, iſt in unveräuderter Form bis 
zum 31. Dezember 1932 verlängert worden. 

Danziser in Gdingen verhaftet 
Ungedeckte Schecks 

Wie die polniſche Prene meldet, iſt in Gdingen der Sohn 
des Danziger Bauunternehmers Kalinowiki, Konrad Ka⸗ 
linowiki, von der Gdinger Volizei verbaftet worden, weil 
er einen Scheck der Kommunalſparkaße in Gdingen in Höhe 
von 9000 Zloty ausgeſtellt hatte, der keine Deckung hatte. 

    

    
   

  

    

   

  

Die Deutſchtundliche Woche beginnt. Mit der erſten Morgen⸗ 
jeier im Tanziger Stadttheater wird der Auftakt gegeben zur 
12. Deutſchkundlichen Woche. Aur morgigen Sonntag, mittags 
12 Uhr. findet. wie ſchon mitgeteilt. die Theater-Krauffüh⸗ 
rung des Kriegs⸗Requiems von Hans Franck ſtatt. Tie 
eigentliche Eröffnungsfeier iſt auf Montag. 12 Uhr. in der Aula der 
Techniſchen Hochſchule anberaumt. Sie wird umrahmt ſein von 
Vorträgen des Kammerorcheſters des Danziger Lehrergeſangvereins. 
Die Erbfmungsaviyrache wird Senator Dr. Strunk halten. Nach 
ihm wird der Hamburger Dichter Hans Friedrich Blunck einen 
Vortrag über Kiederdeutſchland als-Brücke über Nord und Süd 
halten. Sodann wird Hans Franck die Verteilung des Schüne⸗ 
mann-Preiſes für den beſten lebensbejiahenden Roman vor⸗ 
nehmen. Am Naclimittag un 4 Uhr hält Tr. Caſtelle den ange⸗ 
tündigten Vortrag über „Hermann Löns und der Cſten“. —. Ter 
Montagnachmittag wird auch das erſte Gaſtſpiel der Chlen⸗ 

dorf⸗Schattenſpiele in der. Aula der Belene⸗-Lange-Schule 
bringen. Zur Aufführung gelangt Scha'tenjpiel „Hinnerk der 
Haln“, nach Wilhelm Scharrelmanns Noman. 

„Weseverbeſſerungen. Vor den Grunditücken Kart⸗ 
bäuſer Straße Nr. 13 bis 18 und 27 bis Wa. ferner 
vor den Häuſern Weinbergttraße 9 bis 27 ſollen die 

Fußmegflächen ſtadtſtraßenmäßig beieſtigt werden. Von den 

  

    

  

  

  

   

  

    

  entſtehenden Unkoſten (9—14,30 G. je lauſenden Meter] jollen 

die Hausecigentümer ein Drittel kragen und nach Fertig⸗   19 r Serie IID: „Geſchäft mit Amerika.“ — Freitag, 

19˙6 Uhr Serie IV): „Nur eine Mark.“ — Sonnabend, ſtellung der Arbeiten ſofort bezahlen. 

LTeiate Nauchrichffen 

Schweres Gewiiter in der Südeiſfel 
Vier Menſchen vom Blitz getötet 

Trier, 24. 9. Am Freitagnachmittag ging ein ſchweres Ge⸗ 
witter über der Süldeifel und der Umgebung von Wittlich nieder. 

Mehrere Perſonen, die auf einem Kartoffelacker in der Nähe von 

Hupperath gearbeitet hatten, ſuchten unter einer Vuche Schutz. Ein 

Blitz ſchlug in den Vaum ein und tötete vier Perſonen, ein Kind 

erlitt ſchwere Verletzungen und wurde gelähmt. Durch den wol⸗ 

kenbruchartigen Regen wurden in kürzeſter Zeit Accker, Wieſen und 

Wege überflutet. Zahlreiche Telephonleitungen wurden zerſtört, ſo 

daß der Telephonverkehr bis in die übendſtunden unierbrochen war. 

Die Himmervder Straße in der Nähe von Wittlich bot zeitweiſe 

das Bild eines reißenden Gebirgsbaches. Die Obſternte iſt zum Teil 

vernichtet. 

Heraus zum Internationalen Iuhendtag 
Nüchſten Soannabend: Mote Jaugendfeier 

    

   

  

   kommenve Wochenende wird, wic in allen Ländern, 
s ſozialiſtiſche Augendorganiſationen gibt, auch in Danzig 

Die Junend⸗Inter⸗ 
es Beſtehen, und 

2⁰
 

wo 
im Zeichen der arbeitenden Jugend ſtehen. 
nationale feiert in dieſen Ta— 2 
dieſe Feier ſoll im Zeichen des Kampfes für die Rechte der 
Jugend ſtehen. Der Internationale Jugendtag wird in dieſem 
Jahre von allen ſozialiſtiſchen Jugend⸗ und Sportorgani⸗ 
ſationen Danzigs geiragen werden. Die geſamte arbeitende 
Jugend wird zur Teilnahme aufgeruſen. 

Eingeleitet wav die Veranſtaliung durch eine „Rote 
Jugendfeier“ am kommenden Sonnabend, dem 1. Oktober, 

end. 19 , in der Sporthalle. Veranſtalter iſt die 
wirkende ſind der Sprech⸗ 
ügend, das Danziger Blas⸗ 

e Sängervereinigung Langfuhr. 
Urber das Thema „Un SHum die ihei i 
Jugend in Front“ wird ein führender deutſcher Reichstags 
abgeordneter f. .Am Schluß des Abends wird ein 
Sprechchorwerk „ ſchreiten“ zur Auſführung gelangen. 

Am Sonntag, dem 2. Oktober, findet der 

Marſch de 

  

     
   
    

  

   

       

  

  

     
   

  

    

      

      

    
    

   

en, ſiatt. Die 
ans 3 Uhr auf dem Wiebenhof. 

ndet auf dem Hakelwert ſtatt. 

ein Demonſträtionsumzu⸗ 
Uung erſolgt nachn 
chlun Kundgebung 

gilt ſchon beute zn 0 
dlag zu einer m⸗ unen Kundgebung der geſamten 

r werklätigen Vevölkerung machen. Alle müſſen 

dabei ſein, wenn es ailt, für die Zukunft zu demonſtrieren. 

Darum heraus zur Maſſenpeteiligung! 

     

  

   

  

  

    

„Siithfenmartha“ das Opfer eines Janz.gers 
Das Doppeldrama am Alexanderplatz 

Wir berichteten am Dounerstaßg über die blutige Tra⸗ 
e am Berliner Alexanderplatz, wo der 2˙ Jahre alte 

ü r Paul Mierwald ſeine Celieble, die 31 Jahre 
ſchi U Martha ijow „mit, einem 

er e ü nd dann iſich ber 
getöteté Frau führte in ihren Kreiſen den Spß 

namen „Sachſenmartha“- e war eine bekannte Er⸗ 
ſcheinung am „Aler“. Vor einigen nen war die Fran, 
eine frübere Kontoriſtin, von ihrem Liebiaber fort und zu 
einem anderen Freund geaͤpgen. der ierwald einem 
Unterweltverein angehs S Grunde käam es zu 

   
   

  

       

       

  

    

     

  

      
   
    

    
ierwald und Martha Daſiow be⸗ 

iate alte Woh d, wo dann der 
ievte und dann ich ſelbſt. tötete. 
rein Berkin einiges Aufſehen erregt 

i r. Paul rwald iſt 
i Vorort. 

rnt und iſt 
kaemein wird 

hr brauchbarer 
bei ſeinem 
er in der 

ten Kuneiptour 
gaben ſich ichm 
Mann zuerit ſeineſt 

Der Doppelmord, 
hat, ſpielt auch nach Dan⸗ 
der Sohn eines Beſtt 
Er hat in Langſuhr das „ 
dann vor fünf Jahren nach 2 
er vyn ſeinen hieſigen 
und tückti ſch geſchildert, dem man 
lehten bor zwei Jobren nicht aänſah, 
Großſtadt auf ſchieſe Bahnen geraten war— 
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Herabſetzung der Straßenbankoſten 
Wenn die Mieten geſentit werden 

Neubaumieten ſind nicht unmejemtich belaſtet durch die Roften 
des Straßenausbaues, worauf wir wiederholt hingewieſen haben. 

Der Stadtbi ſchaft liegt nunmehr ein Antrag des Senats 

vor, die Straßenausbautviten i und zwar bei den 

Tupen à O. und O. um 20 pe Uum 25 Prozent und 

bei den Typen 1 und üI ur 
Dieſe Ermäßigung joll 

den Mietherabſetzung verpf 

  

  

  

    

        

    

Prozent — 

igentümer zu einer entſprechen⸗ 

  

September als vermißt ge⸗ 
dwig Schirrmann aus 

Schirrmann hatte ſich bei 

Vermißte gefunden. Die ſeit dem J7. 
meldete preußiiche Staatsangehöriaa 
Langjuhr konnte ermittelt werden. Die 
Bekannten aufgehalten. 

    

Danziger Standesamt vom 23. September 1932 

Todesfälle: Brauer Ernſt Wilms, 16 J. — Ehefrau 
Helene Franz geb. Nenmann, 51 I. — Invalide Otto Kluwe, 

63 J. — Witwe Ling Luß geb. Sacher, 68 J. — Ehefran 

Frieda Gaffte geb. Kapahnke, 25 J. — Invalide Theodor 
Zyball, faſt 61 J. 

Sterbefälle im Staudesamtabezirt Neufahrwaſſer: Renten⸗ 
empfänger Auguſt Schütz, 82 J. 7 M. — Ehefrau Apolonia 

Staroſta geb. Okroy, 77 J. 3 M. — Sohn Horſt des Poft⸗ 
ſchaffners Peter Radowſli, 16 Sid. — 1 Tochter, unehelich. 
  

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
„* 24. September 1932 

    Krakanu Nomny Sacz 
  

  

    
  

Zawicholt „72 20,74 Präempſll . — 2.35 
Warſchau.. 4057 0 60 Wyczkow. .—0 24 
Ploecth... 4033 032 Pultuf. 0.60 

heute geitern heute geſtern 

Thorn .. . 012 0,13 Mon.muerwpitze —023 —0,4 
Fordon .. . C.14 40,14 Pieckel —040 —041 
Culm. 0,% 0,03 Dtrichuu —0,56 —058 
Brancoenz.. . 0.093 0,10 Einlage . .4240 4,36 
Kurzebrac. 0.38 0,6 Schiewenbort 248 4.25,8 

Kutun 905 üüin cheigdalnt Ks un uS i onng 12 irgd Haiß⸗ 
nton Foas beide in Danzig D: V 2 u 

bruterer u. Serlansceieiibalt m. b. K. Dansig. Am Spendbaus . 

rüſten, um den Internationglen, 
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Jon der Beisc 1 konertssentur Herm. las ü 
— Zurl ů Sorthelre ü br. Werwalnf-rr- é ⸗ Die ů Larhurrzt Hür Chirurgie unt Urolonle i i f 

(ieren- und Plasenleluen) UE ün v UPonists ü 0 Sieht Mell ů E iden: 2 singen Schlager „ „ 
10/% —127 u.S 6 Un. ＋. RKarten zu G 4.-bis 1.50 (num) Steb- ů Spitzenleistungen aul / u. 5 —6 Uhr, Langgasse 1 Piatz 1.—-hei Harm. Lau, Lenagas-- bi Ickul Alinik: Sandgrube 3840 ů ud an der AudiaSe dem Gebiete o lter 

— — F. Aügel: Genh Kienfe: iagarin Wissenschaft 

X. Merzin und S. Liohtenstein ẽnd itere msegichnete Varieié- 

    

    

      

        
    

  Zahnärztinnen 
geprüuft im Ausland * 

Danzig, Reitbahn Nr. 3 I31    
  

  

      

  

—— 2 Stankenkassen „ Intendant: Hanuns Donadt. 
berniprecher Nr. 220 29 u. 235 30. Mohluuresmier 

  

Senuabend. den 24. Sepiember, 1 — 
Zum 3. Male Preile 3 

  

    

   

à-Apbf ekEe 
Heuschoit.and 16/17 

Lietara iin aller 

Erwerhslosen, ursorge 
    

          

darbe ungen 

4.0 täslich 6.15    

  

          

    

        
      

    
      
   

     

  

    
Heuie Capitolgutscheine ů 

Cäxae Sreisfr 

Die antwort ergibt sich aus 

mobile otier 
Nlotorboote, 8-i. 

  

  

  

    

  

  

  

r neuen Buchserie 

etzten Preise 
5, und ca. 2000 Kleinen Prei, 

Statt, Die Boieiligung isi voitkommen unverbindlich, und 
umtehend einzusenden. 

Stern-Verlag, Hannover 757. Postschlieb.ach 332 

  

D ů‚ 
mit Gewinnmöglichkeiten bis 22 75000 RMI. 

mit mehr ale 2000 Preisen bringen wir 
zur Einfuhrung unse 
Die Preisfrage lautet: 

  

  

„Romane der Weltliieratur“ 

Wie botitelt sicn ein weltbekannter Roman? 

EEE S, ETESHNH FHRE Orsiense 
ler Zusammensetzung Obiser Buchstapen. Jeger 

Einsender einer richtisen Lösung nimmt ieil an der Verteilung der Preise, 
u. a. mit folgenden Gewinnmöglienkeiten: 

1 Lancthaus mit voliständiger Elnrichtung, 2 Reilsen um die Welt, 4 Auto- 
rzimmereinrichtungen, femer Zwelzimmerelnrichtungen, 

nerkästen, Herrenzimmer, Senlatzimmer, Klaviere, Motor- 
räder, Kücheneinrichnungen, Fahrrädler, Sprechmaschinen, Photoapparate 
usw. otier aut Wunsch 70 76 des Wertes in bar. 

Die Pertenung der a 
Wintrerhilfelotte 

s 100 Losen der 
n. findet in Kürze 

uns die Losung 

bestehen 

      

  
  

der Siraßenbahnhefte 

  

  Die Blume von Hawaiĩi 
Dashetüdein Alten von KAlired Grün⸗ 
walß. Fritz, obner⸗Beda und Er 

Foldes Munt van Paul Abrabam. 

Pelze! 
Revaratur, und Un. 

    

   Felle! 
nuna 

iaban⸗ Tiart Handraaife 7. 

güllig aut 
15 G. 

  

pilliaſt bei 
2 7. u Grauer Wes 

Ainderwagen. 
erbalden. 
au verkaufen 

Stadigcbiet. 
c. 2. L. Müt arg. 

tube u. Kakin. oder 

  

  

I 
Mudafr: Leituna- 
Recrr und Tanzarrangement 
leiter Adol? Bris aither Infpizient 

Blumboff. 
Anfana 19˙42 Ubr. Ende 23 Ubr. 
Sonnies. 25. Seutember mittaas 12 Ubr: 
. Preiie 8 

Aus. Anlaß der 13. deuiſchkundlichen Woche 
1. (mnfikaliſche) Morgeufeier: 
»Sriencessc 7 
Rriéüs⸗-Requiem 

Srahßete für Soloſtimmen, Chbor 
don Haus Franck. i⸗ 
Dermann Ambrolrng 

Dirigent: (8 E. üſt —D. — 

res. , Wildelm, Schmidt. Gbor. 
Mitalieder des Tansziner Ehbrewefangver⸗ 

eins und ſeines Frauenchors. 
19˙2 Ubr: 

Wburh. E.L, 
Oberixie 
   

     
   
     

    

        
    

und 

  

     

Zum 3. Male Preije 3 

Der Roſenkavalier —— 
it Mufr in à Aufzügen von 

MWiüf. 

    

      

   

  

Tberſpielleiter Sa Mudoli 
bura. Infpektion: Fris Blumbai 

Andang 19˙2 Ubr. Ende gecen 2 

Weet 2. Arcrt en 
Vare⸗ MWildeln Tef. = 

Eciber⸗ 114 Bikdern) von Friedrich von 

Seee, s — Een Scecrie. Sum 
2. Talc. E. Hiieaende Solländer in Drez Arten von Deaner. 

      

        
    
     

     

   

Siuntag, 2G. Ort-, 12 Uhr, Somhchnlunla: 
Erüffemgsfräer 

Au Dů 10 n 8 —.. 

‚ Lee sder Sgendan⸗ 

17.90 Ahr;: ————— 

Jreie Voltsbähne 5. Darzis 
Geicheitsttellr Arpvengnße E Tel. 274 73. 

Spielplan für Oktober 
Ein Len 2. Se Atbm. 2 Ihr. S 
EE e „ S W 2 Uhr, 

       

  

      
  

  

   

  

  
Durrrüie brebam 

ESe E Ked 42—— ir E EE ASS &s. wurs, 
   

  

  

   

  

  

  

     

  

Pau Eramomski Er ů 
AMenttiek- I X. A.ERAE 

Töpfersasse Nr. 

    

wrick. Bill au Dahen 
Lreteing. 

L. AIEEIEICAN E 

W 

Unserer werlen Kundschalt zur gefl. Kenntuis, dal 
wir unser Ladengeschält Schmiedlegasse 17, nach 

Telefon 

250 24 

verlegt haben. Eröõffnung dortselbst heute, Sonn- 

abend. den 24. d. M. Wir bitien, das uns bisher 

entgegengebrachte Vertrauen auch weiterhin 
zu bewahren. 

  

  

Kus Don Himannsibel. „ — 5· Munhnstha van Sismuntowski Generslmaſiüircktor Erich Aribmann 6. EEUn.B. U. 
Aie: 

Fabrikation und Vertrieb feinster Fleisch- und Wurstwaren 

Lackiere dein Auto selbst 

mit ETTelkte-Laelx 
— auch füär eter-Sne rarrras 

in & Sümmnnen nucken. ahme siiErue Pinseistriche 
Alle moderne Farben / Viele Anerkennungen 

Afels-werkaurr 

Fernruf 24788 und 22789 

D ENAUFfSTIECDEE 

VOIKSFURSORGE 
schaftliche Versicherungs- 

ü 

SsOLITE AuCEH 

2EICHEN — 
EchH EEeIsruncSEMHIOREI 

UMD DEE GEBOTENKEN 
CEGENUAEUIC SICHEEHEir SEINK G6 

SIAD SEl Ihr 
VeEsICHEE1- 2 265 000ö0 

.121.—————— 
85O 
Versicherungssumme 
ErlEEcie 

Eerhueessstene 1 

Jopengasse 63 

AUSKUNFET- 

Gesellschaft für technisrh. Industrie-Bedartf 
DANZIE, Hilehnannengasse Mr. 9 

LarmlnEe 
zu eAE. DSaf. Cl.⸗= 
DKAI. msöbl. Zimmer 

Süimm. Ana, 

         

  

  Zuuna. Ehepaar vbne 
Lind incht 
Zimmer und Küche. 

Preis 15.—20 G., 
auch anßerhalv, Aut 
. Exvei 

Utpaax ſucht krdl. 

von 
ndern 

und 
8 

a 
8³ . W3. V 

A 

Uvermieten 
2 Jimmer. 

Küche. Balkon zum 
1. 10. au vermieten 

Heubude. 
Am. Cnlenbruch 22. 

uhe. Küche. 

   

Kleines, möbliertes 
Jimmer 

au nermiet Altſtädt. 
LSXNAEI269—2.— 

Lerres Zimmer 
mit Küchenant. b⸗ 
lia au Dermieten. 

Simon 
Baſtivn. eli. 3.L. 

Billiges, möbliert 
Zimmer 

un vermirten 
Däkeraafie —— 

an berufstät. Krünl. 
Küllig zan permieten 

ild ‚. parf., It: 
Goluan. 

zum 10 feüanns 
Szum 1, V — 

Deupube, 
DuuncuberadE 232. 

Jimmer. 
möbl. pd. lecr. be 
Eina, mit Küche! 
antetrl Bill. an perm. 
Biſchefsbera 24b. 

— ILE 16. 

MöSbl. 8b. Leer. Zim-⸗ 
Dan Ebiln 28. ve an 
Dame bill. an verm. 

Hanke. Schild 3. 

BsbI. 55 leggt. Zim⸗ 
Se, Sina- leine 

icbt. Eßa.⸗Heis., Bad 

   

    

    
   

    

„ont zn vermteten 
Schidl. Seinserg⸗ 
KXEE.S EE 

I, 2⸗-JtmmteresSen- 
Reßi Küche. Kamm 

e 
EEEES 

     
     

      

    

       

  

     In enorm gröster Auswanl empfehle: éů 

pDamen-Mäntel] 
hervorragend schöne Modelle 

Herren-Mäntel 
in höheren Preislagen bester Ersatz 
kür Maparbeit 

Herren- Anzüge 
in vollendeter Pasform ů 
Trikotagen - Strickwaren - 

Srone soriimente 
In Welswaren, Kieiderstonten 

Diè Preise sind den Zeitverhältnissen 
entsprech. auf das billigste béerechnet 

Dirsehau (VFesew) 
Jetzt Markt 11 

  

   

  

     
    

  

     

     
    

  

        

    
   

     

    

    

        
      
   

      

   
    

   

  

  

HOLLTANDIAS vweltberühmte 

Blumenzwiebeln 
Beslehen Sle Ihre (Bliumen-)Zwiebeln 
direkt von Holiands bester 2wiebelfarm 

Durch die, zahlreichen aus Danzig 
in letzter Zeit eingegangenen Auf- 
träge ermutigt. haben wir uns ent⸗ 
schlossen. unser Geschäft auszudehnen 
und einen stündigen Markt für unsere 
weltberühmten KFollektionen (Samm- 
lungen) holländischer Blumenzwiebeln. 
gecienet für Haus und Garten, xu 
unterhalten. 

Wir bieten daher f. 
Auswahl von Spielarten an, die von 
Tachleuten unter Berücksichtigung 
der besonderen Klimatischen Verhält- 

üe.Ihres-Landes nusgesucht vworden 
ist. In der geschickten Verbindun, 
relcher Eärben nit entzückendem 
geruch ist diese Auswahl einzig in 
ihrer Art. 

   

    

   

  

   

          

    

nde neue 

er alSerordentlichen ol- 
Sammluntg Können Sie für 

wenis Leld Haus und Carten zu 
einem Blumenparadies machen. 

Mit Rucksicht auf die groge Zahl 
der täglich bei uns eingehenden Auf- 
träge raien wir Ihnen freundlichst, 

eitig zu bestellen. Schreiben Sie 
bitte Name und Anschrif: (Adresse) 
deutlich auf ſede Bestellung. Alle 
Sriefe. Aufträge usw. sind a2u 
richten an: 

Harry Brünt, Managing Directer or ihe 
Bulh-Hurseries „Hollandta“ 
Voorhont hy Hlillesom-Holland-Eurone 

Unsere p. 
sich wie fol — 
G60 Riesen-Barwin-Tulpen, 

in 6 schönen Farden 
20 Tulpen, Maiblüten, 

in 4 schönen Farben 
15 Tulpen, Lilienblüten 
20 seliene Doppel-Pringstrosen- 

Tulpen 
15 Topfhyazinthen, alle Parb. 
15 Besthvazmthen, alie Farb. 
a4D0 Eiesen-Krokus, in verschied. 

schönen Farben 
25 Schneetlocken, die Königin 

der Erühlingsblumen 
2⁵ in verschiedenen — 

schönen Farben — 
25 Muscar, (hlaue Trauben- 4 Waeinthen) E 

E 8 
E 

    

  

   

        

   

  

   
   

    

    

  

S
 

MM
o 

E
U
 

Ou
ds
ze
 

Oi
r 

  

25 Seillas, reiz. Kleine Blumé 
25 Hiesen Ghionodoes, 

su3 duftend 
20 Narzissen uu

ui
 

Iu
vM
en
 

  SSe Biumenzwiebeln für 12,.— fv. 
Doppel-Senduns („o Binmenzwiebeln) für 21.—, Eü. 
Kleine Sendung (200 Zwiebeln der oben 
angeführten Arten) für nur 8.— RüA- 

  

   
       

    

    

  

   

Iischer. iranzösischer oder deutscher 
Sprache werden jeder Sendung frei nütgesasndt Die Ahzeinen Sorten Ver⸗ 
dden etikettiert und gesondert verpackt. 
Aieche Sendung ist mit einem von dem 
EETtopathological Service of Hol- 
land ansgestellten Gesundheits- und 

raeugnis versehen Der Ver- 
cand erfolgt Frei Bestimmungsort. 
Zahlunk? Kann geleistet werden mit Fustaneisnne. Scheck oder bar durck 

benen Brierf (Wertbrief). Bei 
— gegen Nachnahme wird 4.—. 

Zahl — — E ecer Mumgen im voraus fügen Wir jeder Sencene grei beis 1 Durrend von Prühis berühmten Ewiebei-Neuheiten! — Eer EnRrosaufträge Sonderbedin- 

Die tührende Firma im Zwiebelhandel 

      
   

wöchßreae 3 
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V, Schlafßelle 
für Inter Mädchen 

EIDeiiersüs SEDEE. 
. Mäpchen fend. 

uhere 
len eiEKeLIE 

Garage 
Motorrad nt vm. 
n. ArSEVrung 3, L. 

Eing. ſrei 
—2.— 
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Nr. 30 
24. September 1932 

  
  
  

  

  

Ning ;frei, mauſisiæ NMumdle 
10 Minuten Boxsport / Treſten ohine getroſfen zu werden 

Betrachtet man den Aufſchwung, den die Leibes⸗ 
übungen in der letzten Zeit genommen haben, ſo 
ſtößt man auf eine Sportart, die ſich in ganz beſon⸗ 

  

Ein wirkunssvoller Sohlas ist sin rechter an, Cross nach der Halsschlagader. her 
Gesner hariert durch linken Hasenhaken. 

ders kurzer Zeit eine garoße Schar von Anhängern 
erobert hat: das Boxe n. Während es in dem erſten 

Jahr nach dem Kriege noch ſchwer um ſeine Exiſtenz 

ön kümpfen hatte, bat es ſich dann um ſo ſchneller 

durchgeſetzt, und heute beſteht begründete Ausſicht da⸗ 
für, daß es nicht nur ein Kampfſport, ſondern auch 

ein Ergänzungs⸗ und Unterhaltungsſport, kurz ein 

Volksſport werden wird, wie es in den angel⸗ 

ſächſiſchen Ländern bereits der Fall iſt. Nicht zum 
Schaden jener Völker, denn die Vorzüge des Box⸗ 

ſports ſind ſo vielgeſtaltig, daß ihm nicht genug Au⸗ 

Hreitung gewünſcht werden kann. Nun wird es aller⸗ 
dings Leute geben, die hier die Naſe rümpfen werden. 

Es beſteht beim Publikum nur zu leicht die Nei⸗ 

gung, das Boxen als einen Sport zu betrachten, der 

nicht mehr als die Fähigkeit des Schlagens, rohe 
Kraft und die Kenntnis der empfindlichen Körper⸗ 

ſtellen erfordert. Keine Auffaſſung iſt irriger als die, 
denn man darf ruhig behaupten, daß ein ſportlich 

hochſtehender Boxkampf zu drei Vierteln aus 

Gehirnarbeit beſteht, die der Tütigkeit der 
Gliedmaßen unbedingt vorausgehen muß, will man 

ſelbſt Treffer erzielen und gleichzeitig ſeinen eigenen 

Körper vor Schlägen ſchützen. 
Die Pfychologie des Boxens wird von dem Laien 

faſt gar nicht gewürdigt. Boxen iſt nicht nur ein vor⸗ 

zügliches Mittel zur körperlichen Erziehung, 

es ſtellt nicht nur große Anſprüche an die Kraft, die 

Schnelligkeit, die Ausdauer und die Gewandtheit des 

Ausübenden, ſondern auch an ſeine Intelligenz, ſeinen 
Mut und ſein Selbſtvertrauen, ſo daß es auch für die 

Erziehung zur Perſöulichkeit ſehr wichtig 

iſt. Nicht zuletzt wird vom Boxer ein hohes Maß von 

Selbſtdiſziplin in feinem Seelenleben gefor⸗ 
dert. Ein won Leidenſchaften durchwühlter Menſch 

wird nie ein guter Boxer ſein. Die eiſerne Notwen⸗ 
digkeit lehrt ihn, daß Alkohol und Nikotin zu meiden 

ſind, daß eine normale Lebensweiſe, Mäßigkeit im 

Eſſen und Enthaltſamkeit in ſexuellen Dingen ihm den 
Sieg erringen helfen. 

Ebenſo irrig iſt es, wenn allenthalben die Mei⸗ 

  Früh üht sich, uas ein guter Bner worden wilf 
Dis Actbeit in K1ε houernen Borsmhuls., Irn Rium md am Dormaisoahalt. 

   

nung geäußert wird, der Boxſport ſei roh. Statiſtiſche Feſtſtellungen 

haben ergeben, daß das Amateurboxen von allen Sportarten die 

kleinſte Unfallöiffer aufweiſt, und was ſich bei Kämpfen zwiſchen Berufs⸗ 

boxern vereinzelt ereignet, gehört nicht hierher. 
Verletzungen ernſterer Natur kommen nach menſch⸗ 

lichem Ermeſſen kaum vor. Und wenn beim Trai⸗ 

ning wirklich einmal das Näschen blutig geſchlagen 

oder ein „Veilchen“ loͤer Ausdruck für ein blaues 

Auge) den Sportfjünger ziert, ſo ſind die Werte 

des Boxens doch ſo groß, daß dieſe Zwiſchenfälle 

wohl in Kauf genommen werden können, mit denen 

Aſchließlich in jedem Kampfſport gerechnet werden 
muß. Es kommt ja nicht darauf an, den Gegner 

lebensunfähig zu machen, ſondern kampfunfähig, 

das heißt k. o. zu ſchlagen, oder ihn durch ſcharfes 

Tempo zu zwingen, den Kampf wegen Ermattung 

aufzugeben. 
Ein guter Boxer fällt freilich nicht vom Him⸗ 

mel, ſondern mehr als in jedem anderen Sport 

iſt bier hartes, monatelanges Training die Vor⸗ 

bedingung des Erfolges. Es beginnt bereits mit 
dem Langſtreckenlauf und dem Seil⸗ 
ſpringen. Der Lauf dient in erſter Linie zur 
Kräftigung der Lungen, da die Luft im Kampf 

einen wichtigen Faktor bedeutet, und das Seil⸗ 

ſpringen, das auf den Zeheu ausgeführt wird, zur 
Feſtigung der Fußgelenke und Kräftigung der Beinmuskulatur, da die 
Beinarbeit im Kampf faſt ebenſo wichtig iſt wie die Arbeit der Fäuſte. 
Erſt wenn Lungen und Beine genügend gekräftigt ſind, kann man zu 
den einzelnen Schlägen übergehen, die der Trainer dem Anfänger in 

ſchonender Weiſe beibringt oder an ſeinem eigenen Körper verfuchen 
läßt. Die Schläge werden dann immer ſchneller und ſchneller ausge⸗ 

führt, bis ibnieklic die für den Kampf notwendige Blitzesſchnelle 

  

für den Boxer sehr wichtig. Eine ense Fußstellung ermöslicht ůi inarbeit ie Dis Beinarvei ein zwoßkmäsiges Ausweichen und Parieren. 

erreicht iſt. Nun folgt die Arbeit am Sand ſack. Es iſt dies ein ge⸗ 

polſterter, mit Sand gefüllter und etwa 50 Pfund ſchwerer Sack, der 

in Bruſthöhe von der Decke herunterhängt, und an dem mit banda⸗ 

gierter Fauſt ſämtliche Schläge verſucht werden, ein Uebungsgerät, das 

trotz ſeiner Einfachheit für den Anfänger ebenſo unentbehrlich iſt wie 

jür den durchgebildeten Kämpfer. 

Etwas ſchwieriger iſt ſchon die Uebung am Doppelendball, 

einem kugelförmigen mit Luft gefüllten. Lederball, der an Boden und 

Decke durch zwei federnde Stränge befeſtigt, ebenfalls in Bruſthöhe 

ſchwebt. An ihn darf ſich nur der geſchicktere Anfänger beranwagen, da 

der Ball durch ſeine Federkraft nach jedem Schlag blisartig zurück⸗ 

ſchnellt und den Uebenden auf den Körper oder 
ins Geſicht trifft. Hierbei muß der Anfänger alſo 

ſchon an ſeine Verteidigung denken. Das im 

Kampf ſo gefürchtete Trommelfener von Haken, 

Stößen und Tiefſchwingern wird am Platt⸗ 
formball geübt, einem ebenfalls mit Luft ge⸗ 
füllten, jedoch birnenförmigen Lederball, öer in 

Kopfhöhe unter einer horizontalen Plattform pen⸗ 

delt. Den Abſchluß der Vorübungen für den eigent⸗ 
lichen Wettkampf bildet das Schattenboxen. 

Der Uebende nimmt Kampfſtellung ein und ſtürmt 
mit mehr oder weniger Elan auf ſeinen vermeint⸗ 
lichen Gegner, den Schatten los. Für den Zu⸗ 

ſchauer mag diefes Herumſpringen und Schlagen 

finnlos und lächerlich erſcheinen. Tatſächlich iſt 
dieſes Einzeltraining dazu beſtimmt, dem Fauſt⸗ 

kämpfer den letzten Schliff zu geben, ehe er einem 

lebenden Gegner entgegentritt. 

Dies iſt beim ſogenannten Sparren das 
erſtemal der Fall. Man verſteht darunter das 
Trainingsboxen, bei dem bereits genan wie im 

Ring gekämpft wird, nur mit dem Unterſchied, daß, 
um beffer lernen zu können, nicht wirkungsvoll 
gelchlagen wird. Nichtsdeſtoweniger geht es auch   

ver Kampt ist aus, der rraum veginnt 
Der Niedergeschtasene ist aussezähit worden. 

hier manchmal heiß her, ja es empfiehlt ſich ſogar, 

den Anfänger einmal ins „Land der Träume“ zu 

ſchicken, das heißt k. o. zu ſchlagen, um ihn an die 

Knock⸗out⸗Wirkung der Kinn⸗ und Magenſchläge zu 
gewöhnen. Der Knock⸗out iſt übrigens durchaus nicht 

ſo gefährlich, als man gemeinhin anzunehmen geneigt 

iſt. Boxer behaupten, daß man nach einem Nieder⸗ 
ſchlag, wenn nicht unglücklicherweiſe eine äußere Ver⸗ 

ů Vung hinzu komme, friſcher als vorher v 
durchaus keine nachhaltige Wirkung verſpüre. He⸗ 

Erſt nach dieſen Vorbereitungen, die monatelang 

dauern, iſt der Anfänger in der Lage, in den Ring 
zu ſteigen. Er vertauſcht ſeine Kleider mit einem 

kurzen Höschen und leichten Schuhen, wickelt die vor⸗ 

geſchriebenen zwei Meter Bandagen um und klettert 

in die Seile. Die Zuſchauer werden mit einer „gön⸗ 

nerhaften Handbewegung“ begrüßt, dann zieht ſich 
der Fauſtkämpfer in ſeine Ecke zurück, wo ihn bereits 

die Sekundanten erwarten, um Beine und Oberkörper 

zu maſſieren. Ein Gongſchlag bringt die Anweſenden 
zum Schweigen. Die Sekundanten loſen die Hand⸗ 

ſchuhe ihrer Kämpfer aus und beide Gegner machen 

ſich kampffertig. Der Schiedsrichter ſtellt ſie den Zu⸗ 
ſchauern vor und beide kehren in ihre Ecken zurück, 

des Ze Beginn des Kumpies Harrend. 

       

Zeichens zum 
Wieder ertönt ein Gongſchlag. Beide Kämpfer treten 
aufeinander zu, reichen ſich zum Zeichen der Freund⸗ 
ſchaft die behandſchuhten Hände. Der Kampf beginnt. 
Zuerſt vorſichtiges Abtaſten, bald aber heftiger 
Schlagwechſel. Wenn jede Runde auch nur drei Mi⸗ 
nuten dauert, ſo kann für den Anfänger dieſe 
Zeit doch zur Unendlichkeit werden. Ein 
weiterer Gong⸗ 
ſchlag zeigt die 

Pauſe an. Er⸗ 

ſchöpft taumeln 
die Kämpfer in 

ihre Ecke, wo 
ſich die Sekun⸗ 
danten in fie⸗ 
berhafter Eile 

auf ſie ſtürzen, 
um ſie zu er⸗ 
friſchen: kalte 
Abwaſchungen, 

Maſſagen, Köl⸗ 

niſch⸗Waſfer, 
Riechſals, 

Trinkwaffer, 
Kaugummi — 
und das alles 
in einer Mi⸗ 
nute. — Die 
nächſte Runde 

beginnt   Das iſt der 
Boxſport. Frei⸗ 
lich nichts für 

Mutterſohnchen 
und Leute, die 

ohnmüchtig 

werden, wenn 
ſie eine blutende 

Naſe ſehen, aberä vondies unt Pamphenmig Wusmeshen 
an Cpon für ahüetter, b. Sas Pess . uus, 
den Mann. 8. Tinke Lever, 7. Kurꝛs Rippe- 

  

  

 



Im erechten Knopfloch π 
Als Jynathan Schmidt die vereinbarte Tour auf dem 

Kurfürſtendamm zum drittenmal zurückgelegt hatte, wurde 
er langſam ungeduldig. Zum zwanzigſten Male zog er die 
Uhr aus der Taſche Aud verglich ſie mit der Normalubr. 
Die Zeit ſtimmte, ſie war ſogar ſchon überſchritten. Es war 
ſieben Uhr vorbei, denn die Geſchäfte hatten geſchloſſen und 
Tauſende ſtrömten den breiken Damm auf beiden Seiten 
auf und ab. Hatte er doch etwas vergeſſen? Er ſah prüfend 
auf ſich berab. Noch einmal griff er nach der Zeitung und 
verglich. Die Narziſſe war da, hing makellos und weis im 
Knopfloch. Der Anzug war derſelbe wie beim vorigenmal 
Wozu denn überhaupt ein beſonderes Kennzeichen. In den 
pahr Wochen. die dazwiſchen lagen, konnte ſic ihn doch nicht 
ſo gänzlich nergeſſen haben. Aber, um jeden, Zweifel in 
dieſer Beziehung Lügc zu ſtrafen, flatterte da plöslich etwas 
Buntes und Lächelndes um die Ecke der Faſanenſtraße. Kein 

weifel, ſie war es. Sie begrüßten ſich mit Herölichkeit und 
ſetraten bald hierauf ein kleines Cafe. 
„Wie drollig du übrigens deine Narziſſe trägſt“, bemerkte 

ſie, nachdem ſie ſich niedergelaſſen hatten. 
„Drollig, wieſo?“ ů 
„Na, ich habe in meinem ganzen Leben noch niemand 

gejehen, der eine Blume im rechten Knopfloch trägt.“ 
Jetzt wurde Jonathan Schmidt erſt ſeines Irrtums 

gewahr. „Du haſt natürlich recht“, ſagte er, „ich kann ſelbſt 
karn.verhiehen, wie dieſe Narziffe in mein rechtes Knopfloch 
am. 
„Außerdem iſt der Stengel zu lang“, bemnerkte ſie Iachend. 
Wie alle Männer war auch Jonathan Schmidt ein furcht⸗ 

barer Pedant. Noch niemals hatte ſich ſein Zigarren⸗ 
abſchneider in einer anderen als der rechten Kocktaiche be⸗ 
funden. Desßhalv ariff er auch mit der fröblichen Sicherheit 
des echten Pedanten in eben dieſe Taſche, um mit Hilfe 
ſeines Sigarrenabſchneiders den Steugel der Narziſſe um 
einige Zentimeter zu kürzen. 

Was iſt denn los? Nanu?“ 
Stück für Stück zog Jonathan die unglaublichſten Dinge 

aus ſeiner Taſche. Während die erſtaunten und beſtürzten 
Augen der jungen Dame ſich langſam mit Träuen füllten, 
legte Schmidt mit der Miene eines ertappten Zauber⸗ 
künſtlers vier goldene Uhren anf den Tiſch, ließ ihnen ein 
halbes Dutzend wohlgefüllter Portemonna folgen, griff 
dann mit nicht geringerer Beſtitzung in die linte Taſche 
und ließ dieſer Kollektion ein Dutzend glitzernder Arm⸗ 
bänder und Broſchen folgen. Dieſer Vorſtellung folgte hier 

aber kein Beifall, ſondern eiſtges Schweigen. 

DIeIch glaube, daß bier jedes weitere Wort überflüfüg iſt“. 
jagte die junge Dame mit zitternder Stimme und verſuchte, 
einem neuen Tränenausbruch Einhalt zu tun. Jetzt ver⸗ 
ſtehe ich, warum du mir nie deine Adreſſe geben wollteſt, 
warum du ſo gebeimnisvoll tateſt. Desbalb alo mußte ich 
immer eine Annonce aufgeben, wenn ich dich ſehen wollte. 
Du biſt alſo ein Taſchendieb. Bitte verteidigc dich nicht. 
Ich bin im Bilde. Ich werde jetztt augenblicklich gehen und 
Damn. du den Verſuch machen follte. mich zurückzubalten, 
dann — — 

Damit war ſie auch ſchon jort. Jonathan Schmidt hakte 
lich gar nicht verteibigen wollen. Ihm war zumute, als ſei 
ihm vlötzlich der Boden uuter den Füßen weggesogen 
worben. Er veritand überhaupt nichts mehr. Ex fühlte nur 
das einzige, das er »lößlich Angt bekam. Eine gans ſcheuß⸗ 

liche Angtt. Schielte da nicht ſchon der Kellner von rechis 
berüber? Haſtig packte er den ganzen Krempel — im Serie 
von ungejähr hnfauſfend Mark, wie er Blitzartig iaxierte— 
zuſammen und veritaute ihn wirder e-mnen Aucktaſchen. 
Dann zablle er, ichns-auf-Aen. & i 
hinans und bielt etüc vorbeifahrende Droichke an. 

⸗Zum Poliseipräfßsium!:“ — —* 
Es empfüng ihn ein freunndlich ausſehender Herr. der jich 

als Kommiffar Teich vorßellte und ihm nicht nur Plas, 
ſondern jogar eine Zigarre aubok. Und wieder griff der 
ungläckielice Ipnathan Schmidt mii der maniſchen Sicher⸗ 
ben des Pedanten in ſeine rechte Aucktaſche und vor den 
Angen des erffaunien Teich rollfen plötzlich AEmbänder und 

  

  

  

Kommiſtar, der geſtrenge Osborn zum Beiſpiel, den armen 

Schmidt nun ohne ein weiteres Wort hätte abführen laſien. 

Teſch aber hob ſorgſam die einzelnen Stücke vom Boden auf 
und legte ſie auf ſeinen Schreibtiſch. Dann reichte er Schmidt 
ſeinen eigenen Zigarrenabſchneider, gab ihm Feuer und 
lehnte ſich zurück. 

Stockend begann Schmidt zu erzählen. Wie er als ver⸗ 
heirateter Mann, geſegnet mit einer eiferſüchtigen Frau, die 

ihn mit Argusaugen überwachte, Lie Bekauntſchaft einer 

jungen Dame machte, von der er außer dem Vornamen nur 
wußte, daß ſie ihrerſeits einen krankhaft eiferſüchtigen Mann 

beſaß. Man kam alſo überein, ſich durch Inſerate in einer 

großen Tageszeitung zu verſtändigen, weil das auf alle 

Fälle das Unauffälligſte war. Und zwar gab ſie dann je⸗ 
weils ein kieines Inſerat auf, in dem ſie Zeit, Treffpunkt 
Und aus einer gewiſſen romantiſchen Ueberſpanntheit heraus 

ein Erkennungszeichen angab. So hatte er beim erſtenmal 
eine rote Nelke, beim zweitenmal eine Roſenknoſpe und 
beim drittenmal, alſo heute, eine Narziſſe tragen müſſen. 

„Bitite, zeigen Sie mir die Zeitung“, jagte Teſch, „in der 
das letzte Inſerat erſchienen iſt.“ Teſch nahm das Blatt und 
ſtrich das ihm gezeigte kleine Inſerat rot an. „So, erzäblen 
Sie bitte weiter!“ 

Schmidt erzählte den Reſt mit ein paar Worten. Wie 

er zur gegebenen Zeit auf und ab patronilliert ſei, wie er 
die Dame endlich getroffen und mit ihr ein kleines Café 
betreten habe. Wie er dann ſeinen Zigarrenabſchneider ge⸗ 
jucht und all dieſe unglaublichen Dinge in ſeinen Taſthen 

gefunden babe. Als er geendigt batte, entleerte er den Reſt 
jeiner Taſchen und lehnte ſich ſtöhnend zurück. 

Teſch betrachtete ihn eine Weile und wenn Herrn Schmidt 
nicht ſo ſcheußlich zumute gemeien wäre, dann bätte er 

deutlich ein ſchadenfrohes Lächeln in des Kommiſſars 

Mundwinkeln bemerken fönnen. 
„Ihr ganzes Abenteuer rührt daher, daß Sie die Nar⸗ 

ziffe im rechten Knopfloch tragen.“ 

Dr. Eduard Ritter ſaß auf einem kleinen Polſterhocker 
neben der Cunch, auf der eine ſchöne, ſchlanke Frau — ſeine 
Frau — laug ütreckt rußte, ſah ihre geſchloſſenen 
Augen, dã 

  

  ite das Licht noch ein menig ab und dachte, daß 
es vom Schickfal gar nicht ſo unrecht märe. wenn er jetzt 
dort ruben und ſeine Frau neben ihm fützen würde. Er war 
todmüde, hatte nur weuig geſchlafen in der Eiſenbahn in der 
letzten Nacht. kam vnn einer ichwicrigen Operatien. Vom 
Bahnbof ging's gleich in die Sprechnunde; von dort bolte 
ſeine Frau ihn abꝛ ſie iühren zum Eßtlen, dann zu einem 

Nachmitiagstee. den ſe mitmachen mußten, und der länger 
dauerte, als vorgejeben. Dann waren ſie nach Häaus gekom⸗ 
men., und nuunn. 

Ina ſchlug die Augen auf und frich mit den ſchmalen, 

  

innberbar gepflegten Sänden leicht Eber üihr ichwarzes 

Haar. „Es iſt gleich vorüber,“ jang ihre volle Altſtinrme 
durch den halbdunklen Raum. — „Wieviele Jahre gibit du 

mir noch, Herr Doktor?“ Iächelte ‚e bann. Ex lächelte auch. 

„Stiebzig im Höchſtfalle, da du jetzt dreißig biſt. Aelter als 
hundert wird eine gebildete Frau nicht. 

    

   
„Osder. Mekiuht mehr gebildet, ie den Ge⸗ 

Ader inn Sinnt W. 535 Wii — 
Er ſtreichelte ihre nackten Arme: „Cind, wie yff joll ich 

es wiederholen! Dein Herz iſt nicht das allerfürkſte in 
Europa: das ſtimmt. Aber das beſugt nichts, menn ön dich 
ein bißchen ſchonſt, wie ſonſt. Heute freilich: du baft viel 
getanst, — wenn auch nicht mit mfr. Gott jet Dauf, ich 
konnte nicht. — dn haßt nech deiner eigenen Schätzung drei 
Tanen Tee zu viel getrunken, beßbaupteik, dir außerdem noch 

      Schmuckſtücke auf den Boden. Es iſt möglich, daß ein anderer den Magen etwas überlaben zn haben, na, da gibt es denn 

Odle von Hans Heinrich Strätner Gutshoftragöd 
Seii mehir als zwunzig Jahren war 1ein Handwerfer mehr 

in das Herrenhans gekommenu. Der Kull ſiel bon ben Sänben 
dis Steine bröckrlten los, und in der Täfeluns der hohen 

Zimmer trieben die Holzwürmer ühr nuheimliches Zer⸗ 
ſörmngswerl. Das oberlie Gebot des Bumſos hies Süle. In 
der eunifernieſten Scheune üß werden. Das 

  

  

Cülffirrw ſeſbß waren alie Szenen, die jich in dieſen Wän⸗ 
den abgeipielt Hatien immer Argenwärtig. Die Erinnerimg 
verfolgte ün wit ein Schatten und deßrückte ihn wie ein 

ichwerer Tramm Wie ei Sar er üporenfitrxrend in dieſes 

  

Zimmer cingcirrtrn, vom Sein gerötet und unficher in den 
Beinen! Er nahm lich das Herrenrecht, dann und wann ein 
bear Tage in Die grose Kreis indt zu i- eine Nunhe durch 
die Gaſtbänſer in machen, die Tingeltangel des Hafens zu 

ſucden mud ein pbaar blaut Lahben mit fiederlichen Frauen⸗ 
ümnrern zm verjnbeln Die ffillen, vormurjsvalien Augen 

Fran rristen ihn mehr als ein hartes Wori zur But. 

Er fchlug dana mit ber Veüigerte über den Tiſch oder nallie 
eine Vafe am die Sand. 

Kit unheirglicher Teniſichleit lam ihm immer wieder jener 
Abend ins Gepschtmis, on dem er nach einem Baortiwechſel auf 

jeine Fram eingrichlagen batte benhnmungslos. Wer ſiand auf 

  

an? Sein Sehn, ſcin iwölffähriger Iunge. Die Beine zitter⸗ 
ten umter den Kachuhemde wie Eibenlanb, und die Arme 
Eruchten Den Füümtkenlanf nicht hoch Er eäle der Autter zu 
Hufe mmen imb ſie Seichnden gegen iim, den gehen Patron. 

Bis an jein Sepensende üd er den Auklie des Knaben wie 

einr ſchere Anflage mit ſich b AMber Damais- 
Zrei Tace Mer er wicht nuch Hanie geiemmren, herte es tnller 
SrSen S „. 

Ifer Les Teinhes eine erichäiltrrmde S *n der 

——————— SKune Weie würder gem Der Ium 
Seben, er Dir Zwielprache mit Pen Tode verwirrte feine 
Terrenßäber — — 
O LL Ees Paißert iß. Herr Borm? Sehnie nich Die 

Tich? Koch Eest veus allet Seltrern 

  

leicht 
mechanismus. 

  

Schmidt ſprang auj. „Woher wiſſen Sie das?? — 

„Das häaͤbe ich eben in der Zeitung gelelen, die Sie mir 

gegeben haben. habe ſie wahrſcheinlich etéwas aufmerk⸗ 

famer geleſen als Sie. Sehen Sie doch bitte cinmal her. 

Hier iſt das Derſelte Ihrer Dame, ich habe es rot ange⸗ 

ſtrichen. In derſelben Rubrik, ein paar Kolonnen weiter, 
finden Sie ein Inſerat, das dem Ihrigen verblüffend 

ähnlich iſt. Sehen Sie doch bitte!“ 

Heute abend am Kurfürſtendamm 

zwiſchen Gedächtniskirche und Fa⸗ 

ſanenſtraße. Große Narziſie im 

rechten Knopfloch. Adele. 

„Hinter dieſem unſchuldigen Inſerat verbirst ſich eine 

der frechſten Taſchendiebsbanden von Berlin. Wir beob⸗ 

achten ſie ſchon ſeit Wochen. Wir kennen ſogar die meiſten 

Diebe, konnten ihnen aber bisher gar nichts nachweiſen. 

So oft wir einen verhafteten und ſeine Taſchen nach der 

Bente durchſuchten, fanden wir nicht das geringite und 

mußten den Mann mit einer Entſchuldigung laufen laſſen. 
Was Sie wahrſcheinlich nicht wiſſen: die Taſchendiebe 

trachten, ihre Beute ſo raſch wie möglich einem unverdäch⸗ 

tigen Drikten zuzuſtecken. Sie behalten ihre Beute meiſt 

nur wenige Minuten in der eigenen Taſche, beſonders dann, 

wenn Sie wiſſen, daß ſie beobachtet werden und verloren 
ſind, wenn man nur das geringſte bei ihnen ſindet. Bis 

heute tappen wir dahber vollkommen im Dunkeln, während 

die Diebſtähle auf dem Kurfürſtendamm überhand nehmen 

wie noch Heute abend gelang es einem unſerer beſten 

Leute da« lende Zwiſchenglied zu entdecken: den Mann 
mit der N2 im rechten Knopfloch. Es iſt ein herunter⸗ 

gekommener ſpieler, dem für jeden Tag das be⸗ 

treffende Kennzeichen durch 

     

        

     

ein Inſerat gegeben wurde. 

Die Veute, die ſich in ſeinen Taſchen anſammelte, während 

er ein paar Stunden ſpazieren ging, gab er dann einfach 
am Abend per Poſt an eine Deckadreſſe auf. Keiner der 

Bande wußte, daß er verhaftet war und wahrſcheinlich 

haben ihn auch nur wenige perſönlich gekaunt. Als Sie 

daher mit der Narziſſe anſtauchten, genügte das. In Ihre 

Taſchen wanderte die Beute, während der andere Nar⸗ 
ziffengentleman hier ſein Geſtändnis zu Protokoll gab.“ 

Das goldene Her Z von Bob Willey 
mal ein Warnungsſignal. So einen roten Polizeiſtrich am 

   
   

Druckmeſſer: Bitte halt, mehr geht nicht!“ 

drückte ihm dankbar die Hand. „Wenn bu tes ſaagſt, 

— ich möchte noch einen Augenblick ſtill liegen. Geh doch 

  

inzwiſchen ſchlafen!“ 
Er ſchüttelte den Kopf. Sie konnte es nicht mehr ſehen, 

weil ſie die Augen ſchon wieder geſchloſſen batte. Er quülte 

ſein müdes Hirn mit Gedanken. War es wirklich ſo barm⸗ 

los? Sein Blick glitt über die liegende Frau. Viel, un⸗ 

glanblich viel konnte man helfen, weun an einem ſolchen 

Organismus etwas verſagte. 
Zentimeterweiſe wanderten ſeine Augen über ihren 

Körper. Von den winzigen Füßen über dic langen. ſchlanken 

Beine, über Körper, Bruſt und Hals bis zum Haaranſatz 

au der Stirn. Ja, viel konnte man helfen. vom wirklichen 
Heilen bis zum direkten Ausbeſſern. Und auch das noch mit 

der Steigerung von der einfachen Zahnfüllung bis zum Er⸗ 

ſatz eines ganzen Gliedes. Rur Auge, Hirn und Herz waren⸗ 

gefährliche Ecken. Da konnte man vollkommen machtlos ſein. 
Ihn intereſſierte hier nur das Herz. Sollte nicht doch vie 

Es war doch nur ein ſogar einjfacher, Pum, 
Aus welchem Material könnte mau. 

bauen? Metall natürlich, aus vielen Gründen. Und ſelbſt⸗ 

verſtändlich Gold. ö 

Unwillkürlich lächelte er. Ein goldenes Herz! Wie im 
Volksmärchen. Aber die Märchen hatten ganz richtig geahnt. 

Stwa das Märchen von der Kaufmannstochter mit der Wün⸗ 
ſchelrute, die zum Feſte fährt und dann heimlich davongeht, 
ihren Wagen beſteigt und wünſcht: ü 

„Hinter mir dunkel und vor mir klar, 
Damit niemand ſehe, wohin ich fahr',“ 

Als Ina ihrem Töchterchen, das Märchen vorgeleſen 
Latte, da ſprach das Kind von Automobilſcheinwerfern und 
gelöſchtem Schlußlicht. 

Warum alſo nicht auch ein goldenes Herz? Um den 
miyſtiſchen Preis, der in den Märchen gezahlt werden mußte, 
mar ihm nicht bange. Im Märchen koſtete eine Wünſchel⸗ 
rute auch mindeſtens ein Menſchenleben und die Arbeit 

eines Menſchenlebens dazu. Und ein Auto in Wirklichkeit. 

Laß mal jehen! Das Herz mit Rückſicht auf den vor⸗ 

handenen Raum alſo in Naturform und ⸗größe, aus mög⸗ 
Iihit dünnem Golde, damit es leicht wird. Leichter als das 
richtige, wenn möglich. Innen einige Bentile, die ohne 

Fetidichtung wafferdicht ſind, und dann noch der Pump⸗ 
mechauismus, der von irgendwoher Kraft erhalten muß, die 

an ſich gering iſt für eine Maſchine. Da müßte man einen 

Ingenieur fragen 

In öreihnndert Tagen verſchlimmerte ſich Frau Inas 

Krankheit ſtark. Aber ſie wurde immer ſchüner dabei. Und 

in dreihundert Tageu wurde die goldene Herzprotheſe zur 
prattiſchen Brauchbarkeit vollendet. Als er Ing das goldene 
Herz brachte, blank und glänzend, in roter Vatte verpackt, 

da hielt ſie es zuerſt für ein Schmuckſtück und fiel ihm um 
den Hals, bevor ſie es noch richtig geſehen und erkannt. 
„Für mich!“ 

„Ja, ſagte er ſehr ernſt. „Für dich. Fünßzig Tase haſt 
du noch mit deinem eigenen Herzen, du weißt es doch. — 
Willß du es wagen? Die Chance iſt Null!“ 

„Für dich will ich es“, nickte fie 
Der Kollege, Profeſſor Eyienberger, führte die Operation 

aus, Siudentenarbeit bei einer Leiche, — unerhört neu und 
kühn bei einer Lebenden. Und gut führte er ſie aus. Auch 
die Chance Null traf einmal zu. Bier Wothen narkotiſcher 
Schlummer, vier WSochen Gewöbnung an das Leben und 
weitere vier Bochen noch unter Beobachtung zum Studium 
und aus Vyriücht. 

Daun kam ſie unangemeldet zu ihrem Manne. In die 
Syrechitunde. Sie wartet unter den Patienten. Als ſie an 
der Keihe war, ging fie binein und bieß ihn die Narbe 

— auch er fand ſie nicht gleich. Der Kollege Eyſen⸗ 
berger veriand ſein Fach. — 

Es wärr Unnun, jetzt zu erzählen, öaß Ina ſich ge⸗ 
ändert hälte. Daß ſie weniger mitfühlend mit anderen, 
wentger verliebt in ihren Mann geweſen wäre. Das hatte 
mit Sdem Herzen nichts zu fien, und mit den paar Hormonen 
wurde die Medizin ſchon fertig. Nux eine Kleinigkeit war 
anders geworden: ihr Mann bekam ſie jetzt nicht mehr zu 
ſehen. Tanstunrniere, Schönheitskonkurrenzen, Antorennen 
EEr Damen. Segelfahrten im Sturm. Montblanc⸗Beſteigungen 
umb Uszeanflüge, — ihr Herz bielt es ja aus, arbeitete 
Inilis im Zieiakt, wo die trainierteßen Sportslente die 
Segel frichen. Und Dr. Kitter ſaß, abgearbeit⸗t und müde, 

der leeren Conch, die ihre zärtlichſten Stunden ge⸗ 
8 und jab im Fernfeher ein buntes, plaſtiſches Bild 

feiner Frau, wünſchie, iie wieder einmal in Ruhe küſſen 
2 —— 

Aber das bat doch mit meinem kleinen Anjall nichts 
zn im, jagte ‚ie lachend und legte die Arme um ſeinen 
„Hals. Im ühbrigen ſollteſt du jetzt aber lieber ſchlafen 
sehen. Du fiehit bedeutend jichlechter aus als ich.“ 
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Nummer 225 — 28. Jahrgaug 
  

3. Beihlutt der Dunziger Veltsſfimne 

  

Sonnabend. den 24 Septenber 1032 

  

In Ver 
Wie viele Mittel⸗ und Weſteuropäer wiſſen eigentlich von 

der Inſel Ada Kaleh, dieſem Stückchen Erde unver⸗ 
jälſchteſten Orients inmitten des Donauſtromes zwiſchen 
dem Engpaß von Kazan und dem Eiſernen Tor! 
Nur in den wenigſten Landkarten und geographiſchen 
Büchern iſt dieſes Eiland verzeichnet, über dem vis vor 
einigen Jahrzehnten noch die grüne Fahne des Propheten 
inmitten der Chriſtenheit geweht hat. Selbſt der ſonſt ſo 
geſprächige und weitſchweifige „Baedeker“ widmet Ada 
Kaleb nur knapp vier Zeilen, obſchon es gewiß mehrere 
Seiten verdiente. War es doch fünf Jahrhunderte lang das 
von den Türken beherrſchte Gibraltar der Donau, das jedem 
verdächtigen und unliebſamen Schiffer aus dem Abend⸗ 
lande den Weg nach dem Morgenlande verſperrte. Nach dem 
Friedensſchluſſe von San Stefano im Jahre 1876 beſetzte 
Oeſterreich⸗Ungarn kurzerhand die Feſtungsinſel. Der rein 
türkiſchen Bevölkerung wurden indeſſen neben der Selbſt⸗ 
verwaltung eine Reihe anderer Vorrechte eingeräumt. Erſt 
1918 wurde Ada Kaleh endgültig Ungarn einverleibt und 
der Türkei entriſſen. Nach dem Weltkriege, im Frieden von 
rDaon, Aoit es 5— enn Soltan 2 

as ſelbſt auf dem Balkan in Vergeſſenheit geratene 
Ada Kaleh ſollte geßenheit a 

vor zwei Jahren wieber aus ſeinem Schlummerdaſein 
ins Licht der Geſchichte gezogen 

werden. In ſeinem Liliputhafen traf ſich König, Carol von 
Rumänien mit ſeinem Schwager Alexander von Südſlawien 
auf einer Jacht. um ſich mit ihm über die Vorteile und 
Schattenſeiten der Diktatur zu unterhalten. Doch als Carol 
einige Monate ſpäter bedenklich mit der Diktatur lieb⸗ 
äugelte, rieſen ihm die Ereigniſſe in Spanien, wo ſein 
königlicher „Bruder“ Alfons über Nacht ins Ausland flüchten 
mußte, ein warnendes „Mene — Tekel — uUpharſin“ zu, das 
nicht ungehört blieb. Für das Eiland Ada Kaleh hatte der 
Zweikönigsbeſuch Glück gebracht. 

Carol erklärte es zum Freihafen, ſo daß heute die Inſel 
mit Recht den Ruhm für ſich in Anſpruch nehmen kann, der 
jüngſte und vor allem kleinſte Freihafen Europas zu fein. 
Und die Ada Kaleber wiſſen die ihnen eingeräumte Ver⸗ 
günſtigung gründlich auszunutzen. Während drüben auf 
dem rumäniſchen Feſtlande z. B. das Kilo Zucker 32 Lei 
(80 Pfsa.l) koſtet. führen ſie den viel beſſeren tſchechiſchen 
Zucker für 17 Lei ein. Kein Inſulaner raucht das ebenſo 
miefe wie teure rumäniſche Monovpolkraut, keiner trinkt den 
getauſten Wein der Walachei; 

o nein. hier werden türkiſche, griechiſche und bulgariſche 
Zigaretten edelſter Sorte gequalmt 

ioutttüm griechiſche Metaxaweine geſchlürft, zollfrei und 
pottbillig. 

Ueberhaupt, dieſe 300 Ada Kaleher ſind, obgleich ſie 

meiſtens weder leſen noch ſchreiben können, recht helle und 
geſchäftstüchtige Leute, die mit der ganzen Schlauheit und 
allen Liſten und Ränken des Orientalen reichlich geſegnet 

ſind. Jeder Beſucher kann das am eigenen Leibe böw. am 
Ligenen Geldbeutel erfahren. Als ich drüben am., rumi⸗ 
niſchen Ufer bei Vercivrova ſtehe und auf einen Fährmann 
warte, der mich überholen ſoll, tritt ein Grenzwächter auf 

mich zu und gibt mir in unverfälſchtem öſterreichiſchen 

Dialekt — er war ehemaliger k. und k. Beamter — den 
wohlgemeinten Rat: „Paſſens gut auf, dös ſan Halunken 

da drüben! Machens vorher den Preis aus, ſonſt bezahlens 
doppelt und dreifach!“ ů 

Irgendein Juſſuf oder Mehmed, ein wettergebräunter 
Geſelle mit muskulöböſen Armen, rudert mich in einer 

pathetiſch bemalten Barke hinüber. Seine Arbeit iſt nicht 
ſireßt Der Strom, der bis dicht vor Ada Kaleh nordöſtlich 

ießt, 

nimmt dann plötzlich Richtung nach Südoſten und bat 
hier eine überaus ſtarke Strömung. 

Mitten drin in dieſem ſtumpfen Winkel des Flußlaufes 
liegt die Inſel, halbmondförmig gebogen. knapp zwei 

Quadratkilometer groß. Endlich, nach halbſtündigem Ringen 

mit den Wogen, legen wir an. Als Fährpreis waren 75 Lei 

vereinbart. Ich ziehe eine Hundertleinote und warte auf 
den Reſt. Doch mein Juſſuf oder Mehmed ſtößt gelaſſen 

ſeinen Kahn vom Lande und rudert ungeachtet meiner 

Proteſte ſtillſchweigend davon. Der Grenzwächter hatte recht 

gehabt: „Dös ſan Halunken!“ Ich war um eine Erfahrung 
reicher. Der Abendländer lernt im Orient nie aus 

Die ganze Inſel iſt von hohen, vielfach verfallenen 
Feſtungsmauern umgeben, die hier und da von Tärmen 

und wuchtigen Torbögen überragt ſind. Ueberall wuchern 

Moos, Gras. Efen und Ginſter. Die tiefen Caufgräben und 
breiten Schanzen ſind in Obſtgärten und Melonenbeete ver⸗ 

wandelt. Auf einem mit uraltem, holprigem Katzenkopf⸗ 
pflaſter belegten Wege ſchreitet man durch das mächtige 

Feſtungstor in die Siedlung, die nur zwei ſich in der Mitte 

kreuzende Straßen hat. Rechts und links kleine, überaus 

ſchmucke Holzhäuschen mit meiſtens vergitterten Fenſtern. 

Auf den Balkons und Veranden wahre Blütenmeere von 

Blumen. Es iſt Sonntag. In der „Hauptſtraße“ Iuſtwandelt 
die Bevölkerung. 

Die Männer in bunten, reichbeſtickten Jacken, blanen 

und weißen Beinkleidern mit tief berabhängenden 
Hoſenböden. 

jarbigen Opanken, mit rotem Fez und weißem oder gelbem 

Turban. Dazwiſchen tiefverſchleierte Franen in ſchmarzen 

Gewändern. Nur ſelten iſt der Schleier halb gelüftet. Ein 

farbenfrohes orientaliſches Bild, wie es beute Konſtan⸗ 
tinopel oder eine andere türkiſche Stadt nicht mehr bietet. 

Auf dem Feſtungswall, auf hohem Fundament, ragt die 
Moſchee gen Himmel. Herr Osman Sakogv, der Bürger⸗ 
meiſter und höchtte Würdenträger des Eilandes. begleitet 

mich in das Gotteshaus. Es iſt ſchmucklos. An den Seiten⸗ 
wänden und über der nach Mekka gerichteten Gebetsniſche 

ſtehen einige Koranfprüche in ornamentalen arabiſchen 

Lettern. Auf dem Boden liegt ein rieſiger Gebetsteppich, 

vierzehn mal neun Meter, 460 Kilogramm Ichwer. Er iſt 

ein „huldvolles“ Geſchenk des berüchtigten Sultans Abdul 

Samib, der ſich als „kleine“ Gegengabe den uralten Perſer⸗ 

teppich erbat und erhielt. der bis dahin in der Moſchee 

gelegen hatte 

In einem Walde von Zupreſſen und Platanen liest 
der Friedhof. 

Grab drängt üch an Grab. Die Grabſteine der Männer ſind 
mti kinem Eurdan, die der Frauen und Rädchen mit einer 

Blume gekrönt. Die verſchnörkelten Inſchriſten ſind blau, 

rof oder golden ausgemalt. Am Ende des Friedhoſes liegt 

kie mit einem ſchönen Denkmal verſehene Grabſtätte des 

Muſtaola Beg der im Jahre 1849 den vogelfreien Ludwig 

Lofſünth, e den ungariſchen Freibeitskämpfer- mit ſeinem 
Nachen über die ſtürmiſche Donan nach dem balgariſchen 

  

geſſenheit geraten .. 
vom Balkan — Die Schlauheit der Orientalen 

Widin gerndert hat. Im Süden der Inſel führt der Spazier 
gang bald durch wildes Dickicht, bald durch gepflegte 
Gärten und Haine, wo herrlich ſüße Trauben, Meloneçu⸗ 
Feigen und Maulbeeren in verſchwenderiſcher Fülle aus 
dem fruchtbaren Mutterleibe der Erde dem Beſucher 
geradezu in den Mund auellen. Hier und da ſind verfallene 
Fortz und Baſtetien, unmittelbar am Ufer auch einige 
Schützengräben und Sappen aus dem Weltkriege, von dem 
die Inſulaner dank ibrer Autonomie nur wenig verſpürt 
baben. Einige Bombardements der Rumänen und Serben 
richteten nur unbedeutenden Schaden an, und die k. und k. 
Beſatzung, die hier lag. führte ein herrliches Etappenleben. 

Die Ada Kaleher ſind weder reich voch arm. Mit Tabak⸗ 
bau, Seidenraupenzucht, Herſtellung von türkiſchem Honig 
und Lukum, Schmuggel und Führarbeiten ſchlagen ſie ſich 
recht und ſchlecht durchs Leben. 5 

Auch der Fremdenverkehr läßt manche Hundert⸗ und 
Tauſendleinote zurück. 

Auf dem kleinen Baſar kann der Beſucher neben neben dem 
wirklich köſtlichen Rachatlokum leine orientaliſche Süßig⸗ 
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keit), ſpottbilligen Rauchwaren In Qualität, Lebensmitteln, 
kleinen handgewebten Teppichen auch „echt türkiſche Feze 
und Waſſerpfeifen, friſch und unverzollt aus der Tſchecho⸗ 
llowakei importiert, erſtehen, wobei er, wenn er nicht hart⸗ 
näckin feilſcht, in der Regel böſe übers Ohr aehauen wird. 
Denn „dös ſan Halunken“, und dös gehört halt zum Orient. 

Am Abend, als ſich der glutrote Sonnenball hinter dem 
Banater Hochlande ſenkte, irug mich die Barke zurülck ans 
rumäniſche Ufer. Droben auf dem Minarett der Moſchee 
ruft gerade der Muezzin die Gläubigen zum Gebet: „Allah 
iſt groß; es gibt keinen Gott außer Allah, und nur Mo⸗ 
hammed iſt ſein Prophet.“ Mein Fährmann läßt einen 
Moment die Ruder ruhen, wendet ſein Geſicht mekkawärts 
und verneigt ſich dreimal. 

In der Beringſteaße feſt 
Havarie des Eisbrechers „Sibirjakow“ 

Der Eisbrecher „Sibirjakow“, der ſich auf der Route 
Archangelſk⸗Wladiwoſtok befindet (200 Kilometer von der 
Beringſtraße), iſt durch gewaltige Polareisſchollen aufge⸗ 
halten. Die Schraubenwelle zerſprang und die Schraube 
nebſt Schaufeln verſanken. Die Expeditionsleiter hoffen, 
daß der Eisbrecher treibend an lockeres Eis in der Bering⸗ 

ſtraße gelangen wird. Der Eisbrecher iſt mit einem ruſſi⸗ 
ſchen Dampfer in Verbindung getreten, der ſich in der Nähe 
des Kap Deſchnew befindet und den Eisbrecher in Schlepp⸗ 
tau nehmen und ihn nach Laupentlus oder in die Vor⸗ 
ſehungsbay bringen wird. An Bord des Eisbrechers ſind 
alle wohl und m „ 

  

Die große Hochwaſſer⸗ 
Schutzübung im 
Odergebiet 
13 Bereitſchaftsgruppen 
mit 700 Nothelfern wur⸗ 

den im Odergebiet bei 
Glogau zu einer großen 

Hochwaſſerſchutzübung 

zuſammengezogen, die 
im Beiſein vieler Ver⸗ 
treter der Reichs⸗ und 
Kommunalbehörden ab⸗ 

gehalten wurden. — Not⸗ 

brückenſchlag über die 

Oder. 
cir eeeere- 

  

Grauenhafte Ssenen Pel elner Hüinrientung 
  

Dreimal auf dem Schafott 
Der zum Tode Verurteilte begnadigt — Die Löſung des Rätſels 

Vor kurzem ſtarb in England ein Mann, dex im Jahre 
1907 aus dem Gefängnis entlaſfen wurde, nachbem er ein⸗ 
undzwanzig Jahre dort verbracht hatte. Daß dieſer Mann, 
namens John Lee, noch einmal wieder in Freiheit kommen 
würde, hatte er ſelber nicht hoffen können, denn als man 
ihn verhaftete, nachbem er einen Mord begangen hatte, 
wurde er zum Tode verurteilt. Gnade hatte er nicht zu er⸗ 
warten. Die Ermordete hatte ihn als Knaben ſchon zu ſich 
genommen, er war als Laufjunge in ihrem Geſchäft tätig. 
Eines Tages beſtahl ſie der zum Jüngling Herangewachſene 
und wurde zu ſechs Monaten Gefängnis verurteilt. Als er 
aus dem Gefängnis entlaſſen wurde, nahm die Frau ihn 

wieder bei ſich auf und gab ihm Arbeit. Bald danach wurde 
eines Morgens die Nachbarſchaft durch Feueralarm geweckt. 
Das Haus der Frau ſtand in Flammen: es war wohl gegen 
die Berechnungen des Verbrechers, daß ſo ſchnell Veute her⸗ 

beikamen, denn er hatte wahrſcheinlich gehofft, daß durch das 

Feuer alle Spuren ausgetilgt würden. Stattdeſſen fand man 
sirge Dame mit zerſchmettertem Schädel in ihrer Wohn⸗ 
itube. 

Ihr Nachthemd war mit Petrolenm begoſſen. 

Neben der Leiche fand man ein Beil, mit dem die Tat ver⸗ 
übt worden war. — 

Der junge Mann wurde verhört und leugnete jede Schuld: 

er ſagte aus, er ſei ſelbſt erſt durch den Brandgeruch wach 
geworden, der aus dem Schlafzimmer ſeiner Arbeitgeberin 
gekommen ſei. Er habe verſucht, ſie zu retten und habe ſie 
aus ihrem Bett gehoben, um ſich mit ihr durch das Fenſter 

in Sicherheit zu bringen. Er hätte die Scheiben zerſchlagen, 

um den Rauch abziehen zu laſfen, und die Frau einſtweilen 

auf den Boden gelegt. Dann jei er hinausgeeilt, um Waſfer 
zu)holen. Hier hatte ihn das Mädchen getroffen, dem ſeine 

blutbefleckten Hände aufgefallen waren. Wie die Frau ge⸗ 

tötet worden war, wollte Lee nicht wiſſen. Noch als das 
Urteil gefällt wurde, beteuerte er ſeine Unſchuld. 

Der Mörder ſollte in Exeter hingerichtet werden, wo 
ſchon 

ſeit mehreren Jahren keine Hinrichtung mehr fiatt⸗ im neſnnden 
hatte. Es mußte desbalb ein neuer Galgen, der in England 
bekanntlich mit einer Falltür verſehen iit, angefertigt wer⸗ 

den. Lee wurde an einem Montag hinausgeführt zum 

Schafott. Als er auf der Falluke ſtand. zog der Scharfrichter 
an dem Hebel, aber die Falltür bewegte ſich nicht. Er ſchob 
den Hebel nach vorwärts und nach rückwärts, die Falltür 
bliev unbeweglich, der verurteilte Mörder verſchwand nicht 

im der Verſenkung. Es war unmöglich. die Hinrichtung an 
ihm zu vollziehen. Auf einen Wink des Gefäugnisdirektors 
murden die Feſſeln gelöſt und Lee in ſeine Zelle zurück⸗ 
geführt. Dann wurde der Gefängnigstiſchler gerufen, der, die 
Falltür nachſehen mußte. Er konnte den Fehler nicht ſinden. 
Man nahm an, daß durch den heftigen Regen der vorher⸗ 
gehenden Tage das Holz geguollen war, fo daß es ſich 
klemmte. Folglich wurde die Luke in die Tiſchlerei geichafft 
und die Ränder wurden abgehobelt. Es wurde den, Tilchler 
ichnelle Arxbeit zur Bedingung gemacht, da der Mörder ja 

in ſeiner Zelle auf die Bollſtreckung des Urteils wariete. 

  

Er wurde von neuem hinausgeführt zum Schafott, ge⸗ 
bunden, der Strick wurde ihm um den Hals gelegt und er 
ſtand abermals auf der Luke. Wieder griff der Scharfrichter 
nach dem Hebel. 

Aber auch diesmal bewegte ſich die Luke nicht. 
Der Mörder mußte in die Zelle zurückgeführt werden. Der 
Tiſchler wurde gerufen und begann wieder an der Luke zu 
hobeln. Nach wenigen Minuten konnte der Mörder aber⸗ 
mals geholt werden. Zum drittenmal ſtand er auf dem 
Schafott. Der Scharfrichter bewegte den Hebel. Einer der 
Wärter fiel ihn Ohnmacht, ſo grauſig war das Erlebnis: 
die Falltür bewegte ſich auch diesmal nicht. — 

Der zum Tode Verurteilte ſtand ganz ſtill da, ibm war 
keine Erregung, keine Angſt anzumerken. Da gab der 
Direktor den Wärtern Anweiſung, die Falltür mit Aeyten 
ält bearbeiten, aber als auch dieſe Anſtrengungen vergeblich 
waren, wurde Befehl gegeben, den Mörder in ſeine Zelle 
zurückzuführen. Der Direktor meldete nun den ſeltfamen 
Vorfall der Behörde, und nachdem man den Fall unterſucht 
hatte, wurde das Todesurteil über dieſen Mann aufgehoben 
und er zu zwanzig Jahren Freiheitsſtrafe verurteilt. 

Erſt nach feiner Freilaffung erzählte Lee ſelbſt den Zu⸗ 
ſammenhang. 

Ein Freund von ihm, der feit an ſeine Unſchuld glaubte.⸗ 

hatte ſich mit dem Gefängnistiſchler befreundet und aüch 
dieſen davon zu überzeugen gewußt, daß hier ein Fehlurteil 
erlaſſen war. Der Tiſchler hatte deshalb bei der Konſtruktion 
des Schaſotts eine Schraube angebracht, die es unmöglich 
machte, das die Falluke irgendeinem Druck nachgab. Auf 
dieſe Weiſe retteten die treuen Freunde den Mann, der vis 
zu ſeinem Tode bei ſeiner Behauptung blieb, daß er das 

Opfer eines verhängnisvollen Irrtums geweſen ſei. 

Von Gronan in Schanghai gelandet 
Nach einer Meldung der Aſſociated Preß iſt der deutſche 

Flieger Wolfgang von Gronau in Schanghai gelandet. 
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Der Haushalt unserer Zei 
Oie Alinsstelluunse des NManstfrumem-Bunndes in Danzis 

im der Messcfllc. vom 22. Nept. S„is 2. Citoper 7032 

     
  

  

    

Unter dem Motto: „Der Haushalt unſerer Zeik“ veran⸗ 
ſtaltet der von Frau Alma Richter rührig geleitete 
Hausfrauenbund Danzig E. V. in der Meßſchalle eine haus⸗ 
wirtſchaftliche Ausſtellung, auf melcher Juduſtrie und Techuik, 
Landwirtſchaft, Handel und Gewerbe ſich vereinigt haben, 
um ihre Erseugniſſe und neueſten Errungenſchaften der 
Hausfrau vorzuführen, ſie in Ernährun ragen anzuregen 
uUnd zu belehren, ihr zu zeigen, wie ſte ihren Haushalt ratio⸗ 
nell und neuzeitlich führt und ihr H. mit Kultur und 
Schönheit auch bei parfamen M 

Haushalkführung, Ernährung, Kleidung, Wohunng, Küche: 
die Hauptgebiete im Leben der Frau, treten auf dieſer Aus⸗ 
ſtellung in anſchaulicher Weiſe hervor. Die Hausfrau al⸗ 
Hauptkonſumentin iſt ein wichtiger Faktor im Wirtichafts⸗ 
leben, und ihre Arbeit muß heute in ſtändiger Beziehung 
zu den Leiſtungen von Technik und Hauswirtſchaft ſtehen. 
Dieſer Gedanke und der Wunſch, die einbeimiſche Bevölke⸗ 
rung von ihrer Leiſtungsfähigkeit zu überzeugen, 
haben die einſchlägigen Wirtſchaftskreiſe veranlaßt, die 
Pläne, die der Hansfrauenbund mit dieſer Veranſtal⸗ 
tung verfolgte, tatkräftig zu uuterſtützen. Annähernd 
80 Firmen haben ſich an der Veranſtaltung beteiligt 
und ſie reich beſchickt. Ein Rundgang durch die Haupt⸗ 
und Nebenſtraßen dieſer kleinen Ausſtellungsſtadt, in 
die ſich die Meſſehalle über Nacht verwandelt hat, 
zeigt, daß alles vorhanden iſt, was einec Hausfrau er⸗ 
freuen kann: Naohrungsmittel und Boynungseinrich⸗ 
tungen, Kleidung, Haushaltungsgegenſtände jeder Art, 
vom Schnell⸗ und Wunderkocher bis zum Meſſerputzer 
uſw.: es fehlt nichts. 

Der Hausfrauenbund, der als Veranſtalter 
zuerſt genannt ſein mag, zeigt den Hausfrauer als 
Wichtlaſtes eine i 

Lehrküche und eine Neform⸗Waſchbüche ů 
Um den Müttern Gelegenheit zu geben, die Ausſtel⸗ 
lung in voller NRuhe zu beſichtigen, hat man einen 
Fröbel⸗Kindergarten eingerichtet, in dem die 
„abgeſtellten“ Kinder, von erfahrenen Kinderaäartne⸗ 
rinnen betreul, ſich mit den zur Berfüigung ffeäenden 

  

  

   

  

  

  

Kluge Hausfrauen kauſen nur einheimische, 

über ein Jahrhundert lang bewahrte Fabrikate 

E. G. SAMN'S Heus- und-Kernssifesss. 

  

E. G. Ganns'S feinste Tolletieselie 

   E. S. SANS Benitselie m 

E. G. GAH. SEIFENFABNIK, DANTATLGE 
SEERUENDOET 1825 
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E. G. Gaus Seifenilocken, Seifenpuver u. Bleichsods 
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OPIIMNUS 

Spielſachen luſtig unterbalten können. Dicht bei dem Stand 
des Hausfrauenbundes zeigt das ädtiſche Betriebs⸗ 
amt, Abt. Gas⸗ und Elektrizitätswerk, wie die Hausfrau 
durch Benutzung der mobernſten Gas⸗ und Eleftrizi⸗ 
tätsgeräke ihr Leben erleichtern lann. 

Nahrungsmittel und Haushaltgegenſtände 
ſind reich nertreten. Die Firm 
Geſundheits⸗Vollkorn⸗Brot an, das, ohne Heie und Sauer 
teig hergeſtellt, mit der größien Sorgfalt und Pflege ge 
backen, ſich durch einen hohen Grad der Bekömmlichkeit aus⸗ 
zeichnet. —* 

Der „Deutſche Hausfrauenbund für alkohbol⸗ 
ſreie Kultur“ ſpendet Proben von Orangen⸗ und Erd⸗ 
beerbomlen. Dieſe Proben beweiſen, daß eine Bowle auch 
olnne Alkohal ein herriiches Getränk ſein kann. Bei dem 
Stand der Firma Kaffee Hag überzeugt man ũch von 
neuem von den guten Qualitäten dieſes erfriſchenden und 

      

Ausstellung 

Ler Haushalt Unserer Zelt 
veranstaltet vom Hausfrauen- Bund 

Danzig unter zahlreicher Beteiligung 

der Danziger Geschäfftsswelt in der 
Messehalle in Danzig (Wallgasse) 

vom 22. September bis einschlieflich 2. Oktober 1932 

Geöffnet von 10 bis 19 Uhr;Eintritt 50 P 

Jeder 10. Besucher erhält ein Geschenk 

  

Kindersessel — 

Hocker. 

Wäschekörbe 

1 

1.50 

deiten und Waschmittel sind Vertrauenssachel ———— Spsaren ist das ehot der Stunde 

ů ü EEEE     

   

Verringeruns der 
Haushaltskosten 

wird nur durch Verwendung 
der weltbekannten 

exzielt 

Speriell fär Siedler ideale und 
bilkgste Kochanlage 
Besichtigen Sie bitie 

  

—— 

2 ů 

DIE GUALTTarSMARKE 

kKunf man am bilhesten beim Fachmann 

Korbsessel von 2.75 an 
1.75 „ 

    

   

  

    

SEOE28N EMerkenendtengen 

5— 

Besichtigen Sie unsere Nenheiten 
auf der Ausstellung I. d. Messehalle 

unseren Ausstellungsstand Nr. T 

Danziger Metallwarenwerka 
Dumi-UENA Frietdlemeschht Telerbes 4515 

—— LWratis 
Baer E Mn 
Frule Annee — 

AnEEEEEuE V-E Daunendecken von 25 GEulden an 

MEUES BETTENHAUS fe iilne 

koffeinfreien Kaffees. Der Sammler blickt mit begehrlichen 
Augen nach den ausgeſtellten reichhaltigen Wappen⸗ 
ſammlungen, die die Firma ſeit geraumer Zeit mit 
ihren Warenpackungen herausgibt. — 

Keine Küche ohne Konſerven. Die Ddagoma⸗Konſerven⸗ 
Fabrik hat auf ihrem Ausſtellungsſtand Einrichtungen ge⸗ 
troffen, die ihre Erzeugniſſe in den verſchiedenſten Zube⸗ 
reitungen vorführen. Durch Koſtproben kann man ſich per⸗ 
ſönlich von der Güte der Dagoma⸗Fabrikate überzeugen. 
Und wer von den Danziger Hausfrauen kennt nicht die 
Margarines Marke „Vitello“? Die Erzeugniſſe der 
Amada⸗Margarinewerke bilden einen wertvollen Be⸗ 
itand der Nahrungsmittelabteilung dieſer Ausſtellung. Sehr 
intereflant iſt das ausgeſtellte Miniaturwerk, das den ge⸗ 
ſamten Arbeitsgang bei der Herſtellung der „Vitello“⸗ 
Margarine anſchaulich darſtellt und verfolgen läßt. Außer⸗ 
dem gibt die Amada⸗Margarinefabrik Einladungen zur Be⸗ 
ſichtigung ihrer Werke heraus. Die Firma Alfred 
Kratzke, Breitgasſe, zeigt in geſchmackvoller und appetit⸗ 

licher Aufmachung ihre Fleiſch⸗ und Räucherwaren. 
Es fällt ſchwer, an dieſem Stand vorüberzugehen, 
ohne eine Koſtprobe der delikat zubereiteten Sachen 
zu genehmigen. 

Mit ganz beſonderem Intereſſe aber wird die 
Hausfrau den Stand beſichtigen, der die „Habedank“⸗ 
Salzheringe zeigt. Mit der Glaspackung für Salz⸗ 
heringe bringt die Firma eine zeitgemäße Neuerung, 
deren hervorragende Eigenſchaften Sauberkeit und 
Qualität ſind. Die Art der Verpackung erhält nicht 
nur die Ware friſch, ſondern geſtattet vor allem hygie⸗ 
niſche Aufbewahrung. Daneben liegt in den Glas⸗ 
gefäßen noch ein Anreiz für die Hausfrau: die Gefäße 
laffen ſich im Haushalt gut verwenden. 

Die Güte der „Baltic“⸗Fabrikate iſt bekannt. In 
ihrem geſchmackpoll bergerichteten Stand bietet di 
Firma neben den vielartigen Marzipan⸗ und Schoko⸗ 
ladenſachen die neuerdings auch in ihrem Betviebe 
hergeſitellten „Baltic“-Limonaden an. 

ie Firma Berger präſentiert ihre Quali⸗ 
eiſen auis beſte. Die bekannte Firma Gamm 
neben den eigentlichen Seifenfabrikaten Kerzen 

alle Arten von Parſümeriewäffern aus, die keit 
Die 

2—     

    

itellt 
       
einiger Zeit von ihr ſelbſt verfertigt werden. 

  

Jede Hausfrau erspart 30-50 %% an Gas, 
wenn sie sich den neuesten Gasbrenner 
anschafft 

Gassparbrenner verden hergestellt in 
der Fabrik von 

E. Wolff. Danzies 
EurtholomälZKMirchengesre 18. Tel. 214 79/ 21472 

1 
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ung, Versuche und Nachweis in Ihrem 
Sigenen Haushalt ohne Verbindlichkeit 

Uebernehme Ausbesserungen und 
Aufarbeiten aller Gaskocher, Gas- 

U. 
Elektrischa 

    

  

plätten 
ist 

  

  

  

  

bequem 

billig - Sauber - 

angenehm 

Auskunft durch Unstallationsbüro 
Tel. 244 41 

Hausanschlüsse auf Abzahlung 

Städt. 
Elektrizitätswerk 

Danzig 
Blelhof Nr. 1 

  

Der Salzhering im Glas Stanũ 129   

 



Der Haushait unserer Zeit 
  

Die Ausstellung des Hausirauen- 
Bundes Danzig in der Messehalle 

  

  

Schicht⸗Erzeugniſſe — Radion uſw. — erleichtern, 
wie am Ausſtellungsſtand zu ſehen iſt, der Hausfrau die 
Arbeit bei der Wäſche. 

Durch die Firmenfarben grün⸗weiß fällt der Stand der 
Firma Toerckler, Oliva, auf. Die Betonung liegt dort 
auf der Fabrikation von „Solv“⸗Schmierſeiſe und „Solo“⸗ 
Seifenpulver, ein Fabrikat, das ſich allen anderen auf dem 
Markt befindlichen Erzeugniſſen dieſer Art ebenbürtig an 
die Seite itellen kann. Intereſſant iſt die Ausſtellung der 
zur Seifenfabrikation verwendeten Rohſtoffe. 

Reichhaltigſte Wäſcheausſtattungen 
beſichtigt man im Stand der Zyrardawerx Manifakturen 
A.⸗G., deren Vertretung in Danzig in den Händen der 
Firma Potrukus & Fuchs liegt. In Leinen, Halb⸗ 
leinen und Baumwolle werden von dieſer Firma mehrere 
Hundert Warenarten hergeſtellt, von der Leib⸗, Bett⸗, Tiſch⸗ 
wäſche bis zu Läuferſtofſen und Segelleinen, Die Firma 
Auguſt Momber zeigt die vielartigen Dekorations⸗ und 
Ausſtellungsſtücke, die dazu dienen, der Wohnung den be⸗ 
haglichen und gemütlichen Anſtrich zu geben. Die Firma 
Arthur Lange zeigt neben Gardinen, Läufern, Stoffen, 
Mnſter aus der von der Firma neu eingerichteten Abteilung 
für Pelzjacken. 

  

Man kocht mit 

Man brät mit 

Man backt mit 

  

Möbel und 
Dekoratione delcration 

Wese, Ss, 
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Unter den 

Wohnungseinrichtungen 
die die bekannten Danziger Firmen wie Cuttner, Scheffler, 
Sohr u. a. zeigen, fallen die Geka⸗Möbel auf. Der Ver⸗ 
kuuf dieſer Waren liegt neben anderen in den Händen der 
Firma Fingerhut. Die auf der Ausſtellun, 
Stücke zeichnen ſich durch eble Linienführung, geſchmackvollen 
Aufbau und gediegenes Material aus. Es war natürlich 
nicht möglich auf dem beſchränkten zur Verfügung ſtehenden 
Platz einen umfaſſenden Ueberblick über die Geka⸗Erzeug⸗ 
niiſe zu geben. Die Firma Fingerhut unterhält in ihren 
Geſchäftsränmen auf dem Langen Markt ein ſtändiges, reich⸗ 
baltiges Lager bereit. Ein Beſuch gibt erſt das richtige Bild 
für die Leiſtungsfähigkeit und reichhaltige Auswahl. 

Die Kunſtgewerbler Gillwald und Margarete Roſe zeigen 
entzückende Kunſtfertigkeiten in Metall und Holz. Die 
Firma Siemens wartet unter anderen mit Erzeugniſſen 
oͤer Radivinduſtrie auf und läßt frohe Weiſen durch die 
Halle ertönen. Da in den heutigen Zeiten nur die wenig⸗ 
ſten Menſchen daran denken können, ihr Heim mit Möbeln 
aus Edelhölzern auszuſtatten, beſichtigt man mit Freuden 
die Korbmöbel, die das Korbwarenſpesialgeſchäft Pöthig, 
Korkenmachergaſſe, zur Schau ſtellt. Auch mit dieſen Möbeln 

gezeigten „lomüi⸗Kirchengaſſe, 

vom 2Z. Septemnber bis 2. Ontober 

kaun man ſein Heim aufs behaglichſte ausſtatten. Der 
„Optimus“⸗Kocher und die „Optimus“⸗Tiſchlampe 
finden viel Anklang. Ihre Eigenart, ſchnell und ſparſam 
im Gebrauch, machen ſie zu vollkommenen Hausgeräten. 
„Sparen iſt ein Gebot der Stunde!“ Unter dieſem zeit⸗ 
gemäßen Wahlſpruch zeigt die, Firma Wolff, Bartho⸗ 

i einen Gasſpurbrenner, der, wie die 
Vorführung beweiſt, 30—50 Prozent Erſparnis an Gas be⸗ 
wirkt. Dieſer Sparbrenuer konſtruiert, daß dem Gas 
die notwendige und erforde⸗ ſe Menge Sauerſtoff zuge⸗ 
iutön. und ſo ein reſtloſes Verbreunen des Gafes erzielt 
wird. ů ů 

Es iſt natürlich unmöglich, alles, was dieſe Ausſtellung 
in ſo reichhaltigem Maße zeigt, ausführlich zu beſchreiben. 
Den Danziger Hausfrauen insbeſondere kann nur geraten 
werden, ſich mit eigenen Augen davon zu überzeugen, daß 
dieſe Ausſtellung genug des Nützlichen und Unregenden 
bietet. Wie wir zudem erfahren, iſt der Eintrittspreis zu 
der Ausſtellung beträchtlich herabgeſetzt worden. 

* 

   

  

   

Vor der Meſſehalle, dem Ausſtellungslokal, hat die Firma 
Dagoma ihre fahrbare Lautſprecher⸗Anlage auf⸗ 
geſtellt, die das ein⸗ und ausſtrömende Publikum mit muſi⸗ 
kaliſchen Darbietungen unterhält. 

Die sparsame Hausfrau verwendet 

„DAGOMA·UMA 

für den Geschäfts- und Vereins- 
bedarf in neuzeitlicher Ausführung 

Moderne Plakate in Kürzester Frist 
H 
* Massenauflagen in Rotationsdruck 

Verlangen Sie Vertreterbesuch 
ünd Kostenanschläge unverbindlich 

Buchdruckerei und 
Verluagsgesellscheft 
m. b. H., Denzig, Am SpPendheus 6 
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Hermann Berger 
Bedeutend herabgesetzte Preise 

Büro: Stadtgraben 8, Tel. 21250 

Lager: Mauseg. 7, Tel. 21²50/25790 

IISESSEmHAUSEA 
CiS SSE AKEEGelle 

Velksstinme 

     Marke Hirsch 

für jede sparsame Hausfrau 
Sitts besuchen Sie unseren Ausstellungestand 

  

  

Nuicht Ihr Geldbeutel, ü 
sondern lhr persönlicher 
  

  
onne RSer, Seschmack entscheldet 

Dies soll Ihre Parole sein, wenn Sie sich 

Ihr Heim einrichten. Eine Besichtigung 

unserer umfangreichen Möbelausstellung 
wird Ihnen den Beweis erbringen, daß 
dies möglich ist. Unsere gediegenen, 

zeitgemüßen Möbel sind 80 billig, daßb 
Sie lhrem guten Geschmack keinen Zwang 

anzutun brauchen. Anch unsere Zah- 
Iungserleichterungen werden Ihnen au- 
suagen Bitte, überzeugen Sie sich 

Möbelhaus Fingerhut 
Milchkannengasse 16 

  

  

„Hanſeftadt Danzig“ zehn Meter länger 
Jutereſſante Umbauarbeiten — Das Schilf wird 

auseinandergeſchnitten 
Der Seedienſt Oſtpreußen ſteht vor dem Ende ſeiner 

diesjährigen Fahrperiode. Die beiden Motorſchiffe 
„Preußen“ und „Hanſeſtadt Danszig“ erfrenten ſich 

wie itets großer Beliebtheit vor allem unter der wandern 

den Ingend. deren Intereſſe durch die Iugendführerfahrt 

nach dem Oßen im Frühiahr veſonders auf den Seedienſt 
gelenkt worden war. ſcht word, 150 meiß awiichen — 

beiden iffen gemacht worden, zumeiſt zwiſchen S= 

münde auc Pillau. in der Hauptreiſezeit bis Memel. Dazu 
kamen einige Sonderfahrten zwiſchen Pillan und Zoppot. 

Die „Preußen“ iſ bereits am Ende der Hauptreijezeit in 
der letten Anguftwoche plannräki außer Dienſt geſteit 
worden, und ſeitdem verſah bie „Hanſeſtadt Danzig, allein 

den Dienſt. In der nächßen Woche beendet ſſie dann 
die diesjährigen Fahrten. Die letzte Reiſe von Pillau nach 

Swinemünde beginnt am 30. September. Auſang Oktober 
geht die „Hanſeſtadt Danzis“ nach Stettin ins 

vom Norddeutſchen Lloyd wird ſein weißes Schiff zu einem 
größeren Umbau auf die Werft bringen. 

Die „Hanſeſtabt Dauzig“ wird erheblich verarüßeri. 
was im nächften Wintes auch arit der „Prenben“ er⸗ 

jolgen foll. 

Bisber ſind die beiden Motorſchiffe des Seedienſtes ie 

2280 Bruttoregiſtertonnen groß. Ibre Länge beträgt 85,4 
Meter, die grödie Breite 11, Meter. Die Schiffe werden 
auf dem breiteſten Spant auseinandergeſchnitten. d. P. etwa 

in der Mitte, und dort werden 10 Meter dazwilchen⸗ 

gebant. Die Schikſe werden durch dieſe Verlängerung auf 
85 Meter nur gewinnen. 

Uniforta füt Amisdiemer 
Um einem dringenden Bedürfnis abzuhelſen 

Auj Grund der Betleidungsvorſchriften für die Gemeinde⸗ 
und Polizeibeamten haben die Amisdiener im Großen Werder 
Bekleidung und Ausxüſtung erhalten. Sie beſteht aus einer 
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Dienſimütze in. Form der Polizeimütze, jedoch mit blanem 

Beſatz, ſchwarzem Sturmriemen und Schirm, einer grünen 
Armbinde mit roter Viefe, ſowie einem Unterſchnalltoppel und 

   „ Gummitnüp! Die Ausrüftung ann, wenn Exiorber⸗ 

  

lich, durch eine Fauſtfeuerwaffe ergänzt werden. Ausgerüſtet 
wurden insgeſamt zirka 30 Mann. 

Den es Wee üben am morgiadn Tage aus in 
Dansia: iki, Stas I. 10. Tel. 27.8623, Dr. 
Samultek: arkt 115 Tel. 21710, Br. 
Graben 1. Lainsee ‚ Tpr. SWle . „ ei. 78 7. Sur ir Heburtsheldt,. Ii. Vr W S » 

81 8. Oo „e. 0. . n ů 
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3— üüe in Bangic: JFanven. — 
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Spendet für die Arbeiter⸗Wohlfohrt! 
Die Arbeiterwohlfahrt führt am Sonntag, 

dem 23. Cktober, eine große Werbeveranſtaltung 
bDurch. Damit verbunden iſt eine Tombola, für 
die Spenden erbeten und auf Wunſch abaeholt 
werben. 

ESpenden nimmt eutgegen die Arbeiterwobl⸗ 
fahrt Danzig, Karpfenſeigen 26, Zimmer 11. Tel. 
214 91, Girokonto Nr. 62, der Konjum-⸗ und Spar⸗ 

geupffenrſchaft. 
Denkt an die Lage der Väter und Mütter, 

denkt an die hungernden und unterernährten 
Kinder: ihnen das Leben erträglicher zu geſtalten, 

bas iſt die Pflicht aller, die den Sozialismus 
erkämpfen wollen. 

Helft die Not lindesn! 

Schwieriger Viehtranspori 
Störriſche Kuh zerreißt Ketten uud verletzt eine Frau 

Der Hofbeſitzer Kurt Neumann aus Gnojau (Gr. Werder), 
mollte eine Stärke zum Verladen nach dem Bahnhof 
Simonsdorf bringen. Da das Tier als bösartig bekannt 
war, wurden beſondere Vorſichtsmaßregeln getroffen. Es 
erhielt eine Brille und wurde mit zwei Ketten und Stricken 
an einen Arbeitswagen gebunden. Zwei Pferde vermochten 
die Stärke nicht von der Stelle zu bewegen. Da bei einem 
weiteren Vorſpann von insgeſamt vier Pferden die Kuh ſich 
ſchleiſen lie3z, wurde ſie an einen Weidenbaum gebunden, 
bis der Beützer andere Kühe zur Führung heranſchaffte. 

In der Zwiſchenzeit vermochte jedoch das ſtörriſche Tier 
die Halteketten zu serreißen und raſte davon. Als die Ehe⸗ 
fran Joſefa Buchholz aus Simonsdorf den von Gnofan 
führenden Feldweg paffierte, griff die Stärke fie an. Die 
kküchtende Frau wurde von ihr eingeholt, mit den Hörnern 
bearbeitet und in einen Graben geſtoden. Die Verletzte 
mußte ſpäter in ärsztliche Behandlung überführt werden. 
Kach den polizeilichen Ermittlungen trifft den Landwirt 
keine Schuld, da er alle erdenklichen Vorũchtsmaßregeln 
angewandt batte. Der Viehtransvort mußte ſchließlich 
unterbleiben. —.— 

Die Kindesarsſetzung in Marienan 
Steee Satisnarbeiterin in dir niürr 

Wie bereits gemeldet, wurde am Sonnabend bei dem 
Beſitzer Heidebrecht in Marienan⸗Abban ein kleines Sind 
ausgeſetzt. Jetzt iſt es gelungen. die Mutter znu ermitteln. 
Sie iſt die Saifonarbeiterin Biktoria Loſch aus Polen. Das 
Mädchen hatte zunächſt in Kl. Mausborf und dann in Neu⸗ 
keichsdorf Stellung gejunden. Das Kind arDe 22. Aügart 
in Neuteichsdorf geboren. Die Mutter batte das Mädchen 
bei einer Familie Kreuiner in Neuteich in Pflege gegeben. 
jedoch von dort wieder abgebolt, da für onicheinend das 
Loſtgeld nicht begablen konnte. Die Polin ünhr ſodann an 
dem fraalichen Tage mit der Bahn nach Karienau und 
vermochte nach vollbrachter Tat mit dem Abendzuge um 
21 Uhr nach Dirichau zu entkommen. 

Wur Handwerkerkerte vur bemn Sirtfrichter 
Bor dem Amisgericht in Tiegenhof murde der Fall einer 

Schsrdurzürbeit Gerandelt und öduber wohl zum erhen Male 
— der Handwerkerkaric in nähere Erörternng ge⸗ 

'en. 
Der Maler Heinrich F. aus Tiegenhof, Battr in Nuß⸗ 

erlernt und bezog Arbritslofennnier⸗ 

  

   

Amjpruch nabm. Batir F. ch aur für zwei Tage 
und bezog für die übrige Zeit weiter bie Arbeitsloſenunter⸗ 
ſtütung. Er Hatte ſich örsHalb Betrnars vor dem 
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Exploſionsuumglück in Nordiinlien 
Drei Tote, drei Schwerverletzte 

Bei der Desinfektion eines Getreideſpeichers in San 
Giovanni, in Perſiceto bei Bologna, mit Schwefelkohlengas 
ereignete ſich geitern eine Exploſion, durch die das ganze 
Gebäude zerſtört wurde. Drei Perſonen wurden getötet, 
drei ſchwer verletzt. 

Jahlreiche Fleiſchvergiftungen in Charlottenburg 
In Chbarlottenburg ſind in der letzten Zeit zahlreiche 

Perſonen nach dem Genuß von Fleiſchſpeiſen erkrankt. Bis⸗ 
her ſind 36 Fälle folcher Erkrankungen gemeldet worden. 
Sie ſind im allgemeinen leichter Natur; nur vier Berjonen 
mußten in Krankenhäuſer gebracht werden. Lebensgefahr 
veſteht bei keinem der Erkrankten. 

  

  

SSesssers 

V750 Reter in dit Meerestieft hinabgeſtiegen 

   

Der amerikaniſche Tiefferforſcher Dr. William Beebe 

ließ jich bei den Bermuda⸗Inſeln in einer Stahlkugel in 
kine Meerestiefe von 750 Meter hinunter, wobei er einen 
neuen Tauchrekord aufſtellte. Dr. Beebe konnte bei dieſer 
Tiefenfabrt interefante Feſtitellungen über die Tier⸗ und 

eregionen mache         

  

Fer Aufreczterhakteng der Seiiälverscherung 
Die Tagung der deutſchen Aerate in Haunover 

Die 20. Hauptverjammlung des Verbandes deutſcher 
. i itnet. 

    

    

Dr. Stauder, gab einen umfaßenden Ueberblick über die 
Tätigkeit der deutichen Aerste „ und 2 
ders darauf hin, daß als Ergebnis 5ε Jabr: it in 
Köln gefaßten Beſchlüßje heute endlich das Ideal Hartmanns, 
die freie Aerstewahl. im Rabmen des möglichen erreicht ſei. 
Er betonte mit bejonderem Nachdruck, daß die organiſierte 
Aerzteſchait bei dem Kampf um die Freibeit und um Lebens⸗ 
rechte ſich ſteis für die Aufrechterhaltung der Sozialgefetz⸗ 
gebung innerbalb vernünſtiger Grenzen ais einer ſtaai⸗ 
lichen Notmendigfeit eingefctt bat. 

  

     Tranerjeier fir Wex Slescst. An der Stätte ſeines 
letzten Wirfens, in der Friedenskirche in Lnbwigshbafen, 
murde geſtern nachmitiag eine Gedächtnisfeier für Max 
Slevogt abgehalten. dié déẽm Künftier unb Menichen galt. 
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Jeine Muter läht ihr Kund verhuußerr? 
öů Die verweigerte MNuttermilch⸗ 

Vor dem Wiener Schwurgericht kam ein ganz außer⸗ 

gewöhnlicher Fall von Kindesmord zur Sprache. Eine junge 

Mutter, die 24jährige Thereſia Kruder, war angeklagt, weil 

ſie ihr neugeborenes Töchterchen durch Entöiehung der 
Muttermilch und jeder anderen Nahrung verhungern ließ. 

Thereſia Kruder unterhielt mit ihrem Stiefvater Be⸗ 
ziehungen, denen das unglückliche Kind entſproß. Unter dem 
Einflus ihres Stieſpaters entſchloß ſie ſich, das Kind ver⸗ 

hungern zu laiſen, um. ſich auf dieſe Weiſe ſeiner zu ent⸗ 
ledigen. Sie verweigerte ihm die Muttermilch, reichte ihm 

auch ſonſt gar keine Nahrung und ſechs Wochen nach der 
Geburt wurde das arme Kind von ſeinem Martyrium durch 

den Tod erlöſt. — — 
Das gerichtsärztliche Gutachten löſte tiefe Erſchütterung 

aus. Der Körper des Kindes war bis zum Stelett abge⸗ 
magert, ſo daß man jede Rippe und jeden einzelnen Knochen⸗ 

vorſprung abzählen konnte. Magen und Darm waren voll⸗ 
kommen leer und es beſtand kein Zweifel, daß die kleine 
Martha des Hungertodes geſtorben war. 

Mit Thereſia Kruder wurde auch ihr Geliebter als An⸗ 
ſtifter des Mordes angeklogt. Den beiden wurde auch noch 
eine Reihe von anderen Verbrechen, unter anderem Brand⸗ 
legung und Sittlichkeitsdelikte, zur Laſt gelegt. 

Die Angeklagten beſtritten jede Schuld am Tode des 
Kindes, und Thereſia Kruder ſuchte dem Gericht glaubhaft 
zn machen, daß ſie nicht in der Lage geweſen ſei, das Kind 
zu ſtillen. Das Gericht beſchloß auf Antrag der Verteidigung 
und des Staatsanwalts die Einholung eines detaillierten 
ürztlichen Gutachtens und die Vernehmung neuer Zeugen, 
jo daß die Verhandlung vertagt wurde. K 

Der vergeſſene Toie 
Ein erfolgreicher Schauſpieler 

Der Pariſer Schauſpieler Mondos, der im Film und 
auf der Bühne große Erfolge erzielt hatte, iſt am Freitag⸗ 
vormittag in ſeiner Wohnung totk aufgefunden worden. Die 
Leiche war ſchon ſtark in Verweſung übergegangen; es 
ſtellte ſich heraus, daß der Tod bereits im Mai eingetreten 
ſein muß. Seit dieſer Zeit war der 65 Jahre alte au⸗ 
jpieler plötzlich verſchwunden, ſo daß Freunde Nachforſchun⸗ 
gen nach ihm hatten anſtellen laſſen. Erſt als mehrere 
andere Mieter des Hauſes ſich über einen verdächtigen Ge⸗ 
ruch beklagten, brach die Polizei die Wohnung auf. Der 
Tod iſt anſcheinend während des Schlafes auf natürliche 
Weiſe eingetreten. 

Fi5ßhrerlos — abgeſtürat 
50 Kilometer weit 

In der Nähe von Ruma ( lawien) ſtürgte ein Flug⸗ 
aäeug ab und verbrannte. Die Piloten waren ſchon 50 Kilo⸗ 
meter vor der Kataſtrophenſtelle mit Fallſchirmen abgeſprun⸗ 
gen. Sie hatten in der Luft einen beträchtlichen Motoren⸗ 
beſekt entdeckt, jedoch keine Möglichkeit zur Notlandung ge⸗ 
ſehen. Die 50 Kilometer lange Reſtſtrecke war die Maſchine 
führerlos geflogen. 

Töübliches Leichengift 
Das Enkelkind geküßt 

Als Todesurſache einer in Schwitzingen verſtorbenen 

   

Frau wurde Leichengijt feſtgeſtellt. Die Frau hatte ihr ver⸗ 
Korbenes Enkelkind geküßt. 

  

Im Flamingo⸗Theater iſt auf dem Programm verblieben: 
„Ehe mit beſchränkter Haftung“ mit Charlotte Sufa, 
Hans Moſer, Koſa Valetti, Georg Alexander und Werner Fütterer. 
Der Hauptfilm iſt „Gloria“ mit Brigitte Helm und Euſtav 
Fröhlich. 

In den Schauburg⸗Lichtſpielen am Dominikswall gibt es außer 
dem Film Gloria“ mit Brigitte Helm und Guſtav Fröhlich 
den Kriminaltonfilm: „Schachmatt“ mit Gerda Maurus, 
Satier Nilla, Siegfried Arno und Trude Berliner. 

Im Kino Langer Markt gibt es den Film. „Nie wieder 
Liebe“, der nach dem bekannten Bühnenſtück „Dover— 
Calais“ gedreht worden iſt. Die Rolle des Mannes, der nie 
wieder lieben möchte, ſpielt Harry Liedtke. die Frau, die ihn von 
ſeinen Grundſätzen heili, iſt Lilian Harvey. Der Dritte im Bunde 
iſt Felix Brejfart. Dazu ein Kabarettfilm. 

Im Odeon-⸗eater wird der Tonfilm: „Der Drauf⸗ 
gänger“ aufgeführt. Der Draufgänger kann natürlich niemand 
anders ſein als Hans Albers, der in dieſem Film einige 
Siebesabenteuer zu beſtehen hat. Martha Eggert iſt zum Schluß 
Vieienige, die mit dem Draufgänger durchs Ziel geht. Ferner: 
„Trara um Liebe“, ein Film mit Felix Breſſart, Maria 
Pandler und Georg Alexunder. — 
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IIus der Sescfniffispelt 
„Dir Zyrardomer A.⸗G. vorm. Hielle und 

Dittrich, gegrũndet im Fahre 1833, deren Vertretung in Danzig 
in Häuden der Firma Potrykus & Fuchs liegt, haben 
ſich zu einem großen und bedeutungsvollen Werke entwickelt. 
60 Millionen Menſchen bekannt, belieferten ſie ein Gebiet, 

das ſich vom Baltiſchen und Schwarzen Meer bis nach Wladi⸗ 
woftork erüreckte. Die großen, dem Werte gehörenden Terrains 
Dienen zur Raſenbleiche, die das ſchonendſte Behandeln 
der Sare ſichert. Durch dieſes einzigartige Verfahren wird 
die Haltbarkeit der Waren durch keinerlei Chemikalten 
angegriffſen. Die Baumwollwaren erhalten Leinencharalter 
und enibehren jeder Stärleauflage. Jegliche Suite der Want 
Verbrauchers würd dadurch vermieden und die Güte der 
Reigert jich nach der Wäſche. Die Werle beſitzen eine Flachs⸗ 
Herertungsanſtalt, eine Flachsſpinnerei mit 13000 Spindeln, 
E Saumwoffpinnerei Sebübe, e Vlent ret, Zürberet 

2200 mechemiſchen Bebſtühlen, eine Bleicherei, reĩ 
Ainr. Die Produktion beträgt zirta 600 000 Meter Leinen⸗ 
Swebe und Firla 800 0%00 Steter Baumwollgewebe monatlich 
Es werden in Leinen, Halbleinen und Baumwolle mehrere 
Fanbert Warenarfen hergeſtellt. Dieſe umfaſſen: Leib⸗, Bett⸗ 
und Tiſchwäſche. Küchen⸗ und Gefichtshandtücher, iter⸗ 

Schuriderleinen, Vorhang⸗ und Läußerſtoffe, Segelleinen, 
Suiſcht Eas Die Faßrik veſchaſtigt ztria 6000 Ax⸗ 

ir der Die i lung i. Su mehr 615 150 ſeit Lohmen ae 
in Tabrit tãätig mehr Häufern wohren über 
Ei Arbeiter⸗ und Beaunen⸗Familien. 

* 

4 

es in ber Zeit ihres Be⸗ 
vorzũüglicher Fleiſch⸗ und 

inre Lre Setcssnsee: Dehehe onue Peur Vepienme 
Aud beſte Ware berjinden wird. hentige Anzeige. 

 



  

22. Fortſetzung. 

Sie wollte an ihm vorüber; aber er ſtellte ſich ihr in 
den Weg. „Iſt es wahr, daß Sie auch gekündigt haben? 
Alle ſagen es im Geſchäft.“ 
„So? Iſt denn keiner auf den Gedanken gekommen, daß 

ich beurlaubt bin?“ — ů 
Beurlaubt? Auzßerhalb der Zeit?“ Seine kleinen Schell⸗ 
ſiſchaugen ſtarrten ſie an, als ob ſie einen Witz gemacht 
hätte, beſſen Pointe er nicht verſtand. Endlich ſetzte er hinzu: 
„Natürlich haben Sie das Recht,. mich zu verkohlen. Aber 
im Ernſt: bleiben Sie nicht länger dort, es tut nicht gut.“ 

„Ob, zerbrechen Sie ſich nicht meinen Kopf, Herr 
Janowſki.“ p 

„Es iſt eine Räuberhöhle, und Sie ſind piel, zu ſchade 
daſür, Fräulein Frieſe. Jawohl, Räuberhöhle. So hat es 
geſtern unſer Chef ſelber geſagt.“ 

Nun blieb ſie doch ſtehen. „Wer hat das geſagt?“ 
„Herr Hungens“, erklärte er triumphierend. „Zu Herrn 

Uhlenwoldt hat er es geſagt, und ſie ſind ſich beinahe in die 
Haare geraten.“ 

Litte Frieſe ſchwanga ſich auf eine herankommende 
Elektriſche und verſchwand im Innern. Dieſer junge Maun 
hatte einmal die ganze Lawine ihrer Sorgen und Aengſte 
in Bewegung gebracht und ſie hatte ein beklemmendes 
Gefühl. daß er auch diesmal ein Unglücksrabe sei. 

Aber ſie ſchüttelte den dummen Gedanken ab; es gelang 
ihr leicht, da ſie glücklich war. Alles war anders gekommen, 
als ſie nach jenem aufregenden Beſuch im „Fröhlichen 
Wandsbecker“ hatte ahnen können. 

Sie hatte Uhlenwoldt nicht mehr ſeitdem geſehen; hatte 
ihr einen Brief öugehen laſſen, der ſie auf vierzehn Tage 
beurlaubte, und jetzt war er verreiſt. 

Dieſe Mitteilung von ſeiner Reiſe hätte ſie mit Un⸗ 
behagen erfüllt, wenn ſie den Grund und die Folgen geahnt 
hätte. Einſtweilen war ſie froh, daß ſie ſret war und daß 
Detlev Huygens, über die unerwartete Wandlung ſeines 
Onkels doppelt froh, ſich ihr widmete, ſoweit das Geſchä'; 
es irgend zuließ. Nichts war in dieſen Tagen geſchehen, was 
ihre Stimmung trüben konnte. War der Spuk vorüber? 
War Detlev an ihrer Liebe geſundet? 

   

   

  

Sie waren durch die Läneburger Heide g hatten 
inmitten von Heiöſchnuckenherden gefrühſtückt rtkarge 
Schäfer beim Stricken ihrer Strümpfe geſtört. Sie hatten 
vor den Steinblöcken der Hünengräber geſtanden, wo König 
Ringelhaar und all die anderen unter phantaſtiſch geformten 
Wacholderbüſchen ſchlummerten... Sie waren zuſammen 
in Helgoland geweſen und nur ihnen zuliebe hatte die 

RNoröfee jeden Gedanken an Sturm aufgegeben. Nie 
hatte ſie gedachi. daß das Leben ſo ſchön ſein könnte. 

Das ſagte ſie auch Dr. Bendix, der zufällig ein paar 
Halteſtellen ſpäter einſtieg. 

„Ich dachte mir gleich, daß Sie glücklich ſind, Fräulein 
Litte. Glückliche Leute hbaben keine Zeit für andere.“ 

Jetzt erſt fier ihr ein, daß ſie ſich die ganze Zeit nicht 
um die lieben alten Leute in der Claus⸗Groth⸗Straße ge⸗ 
kümmert hatte, und ſie lachte verlegen. „Ich bin wohl recht 
undankbar?“ ů 

„Schrecklich. Aber?Gutteiie. Dantür Sie. Und ich atme 
auf, denn ein bißchen Sor8e Hatte i ön.“ 

„Kein Grund,⸗Doklor. Gar keiner. Alles iſt vorüber, 
Sie wiſſen ja ſchon, was ich meine?“ 

Der alte Herr nickte freundlich und nachſichtig; ſeine In⸗ 
jormationen lauteten ganz anders. 

Er hatte die Angaben ſeines Detektivs nicht an Litte 
weitergeleitet, um ſie nicht noch mehr zu erregen. Es ſchien 
ihm beſßer, daß Männer ſo »iwas in die Hand nehmen. Nun 
ſah er an ihrem glücklichen Geſicht, daß er unbewußt richtig 
gehandelt hatte, und er hütete ſich, dies Glück zu trüben. 

Dieſe Zeit war ſo ſchön. daß ſie täglich einen Rückſchlag 
fürchtete; und er trat auch prompt ein. 

Am nächſten Morgen läutete Detlep Huygenus ſie in ihrer 
Wohnung an. „Du mußt Krankenſchweſter ſpielen, Liebe, 
nur ein paar Tage. Der Onkel iſt krank beimgekommen. 

Ich erzähle dir alles. Er will keinen Fremden um ſich haben 
i Dman Fann ihn doch trotz allem nicht ſich felber über⸗ 
aſſen v 

Chriſtoph Uhlenwoldt war krank heimgekehrt, H. h. er war 
im Krankenwagen heimgefabren, worden und lag nun da 

mit ziemlich verfallenem Geſicht und wechſelnden Fieber⸗ 
kurpen. 

Anfangs pryteſtierte er beſtändig dagegen, daß man ihm 
jremde Äufpaſſer aufdrängen wolle, und er ſprach „fremd“ 

ſo gehäſſig aus, als ob es gleichbedeutend mit „feindlich“ ſei. 

Er hatte ſich in ſein Arbeitszimmer betten laſſen, das 

Telephon neben dem Diwan. Er konnte es gar nicht be⸗ 
dienen, aber er konnte ſo alle Geſpräche mitanhören. — 

Litte Frieſe ſeufzte, als ſie das Undankbare ihrer Auf⸗ 
gabe erkannte. Aber der kranke Mann, deſten Gefundheit 

vor kurzem noch ſo unverwüſtlich ſchien, tat ihr leid und fie 

ergab ſich drein. 
Was geſchehen war, erfuhr ſie von Detlev Hungens und 

noch deutlicher aus den Zeitungsberichten. Und es war 

ſchlimm und abentenerlich genug. — 

Uhlenwoldt war, trotz der Abneiaung des Juniorchefs, 

ſtark an dem Spritſchmuggel nach Finnland beteiligt ge⸗ 

weſen. In den Schären zwiſchen den Aalandinſeln und Abo, 
im Skifteſund, beſaß er eine Reihe verborgener Verſtecke 

In ſtiller Nacht kamen ſeine ſchnellen Schiffe, voran 
der „Piaue⸗Bube“, der einſt ein nicht abgenommener Tor⸗ 

pebobootzerſtörer geweſen und auf Umwegen von ihm an⸗ 

gekauft worden war. Manche ſchwere Fahrt war über bie 

Hitſee gemacht worden. Auf den hunderten Inſelchen, oft 

nur Felſenklippen, warteten die Abnehmer, die funken⸗ 

telegraphiſch nach einem eigenen Code unterrichtet maren. 

In barmloſen Fiſcherkuttern, in Booten oder Lnxuriöõſen 

Jachten, denen lange Zeit niemand ihre Nebenbeſtimmung 

aniah, wurde das Gut aufgenommen und zu gelegener 

Stunde an Land gebracht. Es gab großen Gewinn, aber auch 

grones Riſiko. — — 
Wie groß es war, ſollte Uhlenwoldt an ſeinem eigenen 

Leibe erfahren. Die finniſchen Zollkrenzer fiellten eines 
Nachts den „Piaue⸗Buben“ und jagten ihn aus ſeinem 

Schlupfwinkek. Sunachtt ZBalfen die ſtarken Maſchinen dem 
verfolgten Schiff aus dem Bereich der fremden Geſchütze. 

Aber bann ſetzte ein Nebel ein, als ſeien hundert der mit⸗ 

gebrachten Nebelbomben an Bord geplatzt. Anfangs Datte 

man über den Kebel froßlockt, aber in dem gefährlichen, 
klippenreichen Gewäßer Börte er bald auf, ein Bundesgenoñe 
zu ſein. Er wurde Feind. ‚ 

Sturm ſetzte ein und das Steuer zerbrach, das in Beldenhaf⸗ 

ter, mühſeliger Arbeit durch ein Notruder erſetzt wurde. 
Uhlenwoldt, der die ganze Zeit über neben dem Kanitän auf 

der ewer Sinromelle Lber Dek aeipiitt worben“ ein 
von einer Sturzwelle über Deck geſpült worden. ‚ 

Morgens um vier Uhr lief das Schiff auf Strand. Die 

überanſtrengten Maſchinen arbeiteten auregelmäßia: zu 
allem anderen ſteilte ſich heraus, daß das Schiff leck war. Die 
überarbeitete Mannſchaft konnte das Wafer nicht mehr aus⸗ 

vumpen. 

  

  

  

  

  

Als mit aufſteigender Sonne die See ruhiger geworden 
wax, verließ man ſchweren Herzens den „Pique⸗Buben“, der 
24 Stunden ſpäter von dem finniſchen Verfolger entdeckt und 
beſchlagnahmt wurde. Fetzt lag er im Dock und ſollte als 
Zollkreuzer „Saſtmola“ glorreiche Auſferſtehung feiern. 

Uhlenwoldt hatte mit einem Dutzend anderer in einem 
Boot die wogende See überquert und war nachts nach Riga 
gekommen, von da in einem Danziger Schiff nach Danzig. 
Hier erſt brach er zuſammen, um nach mehrtägigem Liegen im 
Flugzeug über Berlin nach Hamburg zu kommen. Alle ſeine 
finniſchen t. 

Er lag zühneknirſchend da, die üuſte geballt, leiſe in 
allerlei Sprachen vor ſich hin fluchend. Aber ſeine zähe Natur 
begann langſam mit der ſchweren Erkältung fertig zu wer⸗ 
den. Ein Arzt aus der Nachbarſchaft, der wenig Praxis hatte, 
kam zweimal am Tage; der Kranke hatte ſich geweigert, einen 
der bekannten teuren Aerzte an ſeinem Lager zu ſehen. 

Dater ſtändig fror, war ein elektriſcher Ofen aufgeſtellt 
worden. Die Luft im Arbeitszimmer war zum Erſticken und 
zwang Litte Frieſe, von Zeit zu Zeit das Zimmer zu ver⸗ 
laſſen und am offenen Fenſter friſche Luft zu ſchöpfen. 

Es fiel ihr auf, daß der unruhige Kranke ruhig war, wenn 

      
       

er den Blick auf den altmodiſchen Wandſchrank richten 
konnte. Wahrſcheinlich blickte er auch in ſeinen ſchlaſloſen 
Nächten ſo auf den Schrank. Sie dachte an Molières Harva⸗ 
gon: mit dieſer gleichen monvmanen Energie des Geizigen 
ſtarrte er auf das Gehäuſe. 

Dabei war ſo wenig Bargeld drinnen, daß ſie bei größe⸗ 
ren Ausgaben immer erſt zu Langelüddecke gehen mußte. 
Und dann zahlte eine Firma wie Huygens & Huygens doch 
mit Schecks. Was konnte denn dieſer kleine Wandſchrank ſo 
Wertvolles enthalten? In der Langeweile des Tages wurde 
dieſe Frage immer wichtiger. 
Der Gedanke an Dottev, den ſie jetzt nur auf Minuten 
ſah, erhellte ſie nicht. Er war ernſt und ſorgenvoll. Hatte 
Uhlenwoldts gewagtes Spiel die Firma ſchwerer getroffen, 
als ſie ahnte? Krachte es ſchon im Gebälk des alten Hauſes 
am Buthenfleeth? ů 
Erbittert blickte ſie auf den Kranken, der unter halbge⸗ 
ſchloſſenen Lidern zu dem Schrank hinüberſtarrte. Das alſo 
E das Ende der ewigen Geheimniskrämerei: was er nicht 
ſeiner Sekretärin und kaum dem Neifen anvertraut hatte, 
war Stoff für die Zeitungen geworden. 

Es würde eine ſchwere Zeit für Detlev werden, jetzt wo 
alle Blätter über das finniſche Abenteuer berichteten. Es gab 
hübſche Feuilletvns über den neuen Störtebecker und ernſtere 
Artikel, die nach den Schuldigen fragten. 

„Die Schuldigen,“ hieß es überall. Niemand wußte beſſer 
als ſie, daß Detlev von Anfang an gegen dieſe abenteuerliche 
Sache geweſen har, aber de die Oeffentlichkeit das glau⸗ 
ben? Und dies mußte gerade in dieſer Zeit geſchehen, wo 
endlich ſeine Stirn wieder hell und faltenlos geworden war, 
wo er ſein gutes Jungenlachen wiedergefunden hatte! 

„Woran denken Sie?“ ſragte Uhlenwoldt plötzlich mit 
ſeiner etwas raſſelnden Stimme. 

„Daran, d ſorgſam gehütetes Geheimnis nun 
n jedem:.3 n ausgernfen wi *„* 
„Mein Geheimnis?“ erwiderte er mit einem kurzen A. 

    

     
     

  

  

Geheimnis?“ 
Der höhniſche Ton ſeiner Stimme em 

überzeugt, daß Sie auch noch andere auf Lag 
Sie folgte ſeinen Blicken, den Wandſchrank 

umfaßten, und überhörte ſein ſpöttiſches Lachen. Was lag 
dorti? Etwas, was dieſer undurchſichtige Mann verbergen 
mußte? Aber dann mußie es gelährlicher ſein als dieſe 
finniſche Seeräubergeſchichte. 

     

   

örte ſie. „Ich bin 

    

nf⸗ und Büchrzn 

lachen. „Was weiß ein Küken wie Sie von Uhlenwoldts   

  

Dle Mittel tor- 

Studium, 
Berufsausbildung 

Existenzgründung 
Ihrer Kinder 

stellen Sie bequem und billig — auch für den Fal! Thres 

etwaigen vorzeitigen Ablebens — sicher durch Einkauf in 
unsere neue Ausbildungsversicherung. 

Leistungen: 

1. Sjährige Ausbiltdungsrente 
von vereinbarter Zeib ab. 

2. Einmalige Kapitalzahlung, 
die bei Beginn der Ausbildungsrente auf Wunsch an 
deren Stelle tritt. 

   

3. Beim etwaigen vorherigen Ableben des Versorgers unter 

Fortfall weiterer Beitragszahlung 

Amnſerdem- 

a) jährliche Erziehungsrente 
bis zum Beginn der „Ausbildungsrente“ 

(Zikfer 1) 

b) Sterbegeld. 

Lebens-Versicherungsanstalt 
Westoreuden 

im Verbande öôffentlich-rechtlicher Lebensversicherungsanstalten 
in Deutschland. 

  

Mitarbeiter gesucht. 

  

Litte Frieſe war von Natur aus nicht neugierig. Aber 
das ängſtliche Schielen des Mannes nach dem Wandſchrank 
und ſein überlegener Ton reizten ſie. Wenn je die Gelegen⸗ 
heit kam, ihn zu überrumpeln, ſo war jetzt die Stunde dazu. 

Sie erhob ſich und ſagte ſo gleichmütig wie möglich: 
„Suchen Sie etwas? Ich hole es Ihnen gern.“ ů 

Er antwortete nur mit einem ärgerlitchen Kopfſchütteln. 

„Siec ging, als hätte ſie nicht bemerkt, auf den halb ge⸗ 
öffneten Schrank zu. „Wo iſt es denn?“ 

„Nicht dort ſuchen!“ krüchzte er. „Nicht dort. Was fällt 
Ihuen ein?“ Er verſuchte, ſich zu erheben, glitt aber in die 
aufgeſtapelten Kiſſen zurück. — 

Litte Frieſe blieb vorm Schrank ſtehen. Die Tü 
zeigte nur die gewohnten und ihr bekannten Papie⸗ 

Dütese nt etmas vei 
nicht zeigen wöllkes? 

Der Tintenſtift, den ſie in der Hand gehalten hatte, ent⸗ 
ſiel ihr und ſie hob ihn auf. Als ſie ſich aufrichtete, ſah ſie 
in einem flüchtig vorüberhuſchenden Sonnenſtrahl etwas 
aufblinken: einen winzigen metalliſchen Knopf an der lin⸗ 
ken Seitenwand, den ſie bis dahin nicht bemerkt hatte. 

Nun, wo ſie aufrecht ſtand, ſah ſie ihn nicht mehr; aber 
ſie wußte nun doch die Richtung, in der ſie zu ſuchen hatte. 

(Syrtſetzung folgt.) 

        

      

  

  
  

Frogramm am Sonntag 

6.15—8.15 (aus Hamburg): Hafenkonzert. — 9.00: Evangelische 

XMorgenandacht. — 10.55: Wetterdienst. —, 1150; Festkonzert.— 

12. littagskonzert- 14.00: Schachfunk: P. S. Leonhardt.—    
       14 ugendstunde. 15.00. igsberger KandenionCiub 1250. 

—. 15.40: Bund um die ſer Stadlt. — 16.15, (aus Trakehnen): 
Tubiläums-Querfeldein-von-der-Coltz. Rennen. — 16. 48: Unterhaltungs- 
komzert. — 17.50: Zehn Minuten Reitsport. — 18.50,. Die Geutschen 
Tattersalls und Reit- und Fahrschulen der Iändlichen Reit- und 
Fahrvereine in ihrer national-wirtschaftlichen Bedentung, —.19.00, 
Der neue Meg dis deutschen kliegers von Cronau über den Dacikie! 
— 19.,50- Erntedank. Hörbild. 20.00: Sportfunk-Vorberichte — 
20.10, (aus München): Die Geisha.“ Eine jabanische Techaus- 
geschichte mit Musik. — 22.20, Nachrichten der, Dradag. Sport- 
berickte. — Anschlieſsend bis 24.,00 (aus Berlin: Tanzmusik. 

programm am Montag 

6.00: Wetterdienst. anschliebend Frühturnstunde. — 6,50—8.15 

caus Breslau): Frähkonzert. — 8.50—.9,00: Turnstunde für dis Haus- 
kruu. — 10.40;: Wetterdienst. — 10.55: Nachrichten der Dradag. 

Anschliegend: Wetterdienst. 1.05: Jasdfunk. — IiSo: Hehail⸗ 
plattenkonzert. — 12.15: Erölfnung der 12. Dentschkundlichen 

Wocbe in der- Aula der Technischen Hochschmie, Panzie: —, 18.202 
Nachrichten der. Dradag. — 15.50—14.50: Schallplattenkonzert.— 

16.0: Rätgelkunk kür unsere Kleinen — 16,50 (aus Breslaw: Nach- 

   

   

   

  

mittasskonzert. 17.50: Sprechen Sie deutsch? — 17.48. Büchbr- 
stunde. — 18. Landw. Preisberichte. — 18.25: Die Stunde der 

Stadt Danzig. 8.50: Geclenktage der Woche. — 19.00: Eine billige    
Studienreisce.— 19.25: Chor der Mefallarbeiter Deutscher Arbeiter- 

Sangerbund). — 19.50: 15 zlinuten Technik. — 20.05: Wetterdienst. 

— 20.10: Tanzabend. — 21.00: DradagVorberichte. — 22. 10: Wetter⸗ 

dienst, Nachrichten der Dradag, Sportberichte. 

Programm am Dienstag 

6.00: Wetterdienst. anschliegond Erühturnstunde. —6.50—8.15 

laus Hamburtz': Norgenmusik. — 3.50—9.00: Turnstunde für die 
Hsusfrau. — 1040: Wetterdienst. — 10.55: Nachrichten der Dradag- 

— Anschliesend: Wetterdienst. — 11 Landwirtschaftsfunk.— 

11.50—13.20: Mittagskonzert. — 18.20: Nachrichten der Dradas.— 

13.50—14.50: Schallplattenkonzert. — 16.00: Spielstunde für Meine 

Musiknnten. — 16.50 (aus Leipzis): Nachmittasskonzert. —. 17.50: 

Das wichktige Buch. — 17.45: Aus Werken von Hermann L5öns. — 

18.15: Landw. Preisberichta. 18.0 (aus Berlin): Mie Kunsme- 

genossenschaften in der Erise. — 15.00: Bridge-Unterricht. —. 19. 25: 

Wetterdienst. — 19.50: Peierstunde der .Kos Tagung, 1952 in 

Danzig. — 20.00 (aus Breslaub: Götter und Helden, — 21 O0: Drades- 
Vorberichte. — 21.10: Zur Unterhaltung. — 22.10: Wetterdienst. 

Nachrichtendienst der Dradag. Sportberichte. 

Srogramm vm Mittwoch 

68.00: Wekterdienst. anschliegend Erühturnstunde. — 6.50—8.15: 

Frühkenzert. — 8.50—9.00: Turnstunde für die Hauefrau. —., 1095: 

„Sctrulfunkstunde. — 10.40: Wetterdienst. —. 16.85: Nachrichten der 

Dradag. Anschliesend: Wenerdlienst —— 11.05: Eandvirkscbaftekusk. 

— 11.50—1.00 (aus Leipzigl: Unterhaltungskonrert. — 1208—-AaS: 

  

   

  

  

  

  

üttagakpnzert. — 15.20: ische Win! — 5.50: 

— 15.00: Lehrerstunde- — 15.50: Nachmit onzert. — 17.50 

VUnsere Kerpstmode. — 18.45: Pandw. Preisperichte —, üsso: 

Lutorenstunde. — 19.00 (aus Mailans): Ausschrict aus der Gemuchan 
Kodert. Koch-Feier. —, 19.40: Wettorcienst. —, 19.4j0: Eerununtag. 
aer Aocteckenn Stennrk. ias nwikalisch Tararteche 358 die Skadt 
der deutschen Sudmark. Einé musikalisch.lH „e Hörfolge.— 
22•10: Wetterdienst. Nuchrichten der Dradag. Sportberichte. — An⸗ 
Schliegend bis 24.96 (aus Berlin) Fanzmusk. 

Profpfmtm am Donnersiag 

6.00; Wetterdienst. anschliesend Frühturnstunde. 7., Efo-.15 
laus Leinie): Frühkonzert. — 8.50—. 00: Turnstümtis fur die Hans- 
trau — 10, 
Enschliesend: Wetberdiernst. — II.1800: Wittagshonert —   Wetterdienst. — 10.55: Fachrichten der Dradas. 

  18.05—14.50; Schalinlattenkonzert. — 16.00 Futrudsttinde,— 45,50: 
Nachmittagskonzert. — 17.50: DLandw. Preisberiekte, — 18.00: Ueber- 
tragung von der 12. Deutschkundlichen Wocho des Heimathundes 
Danzig: Danzig und der deutsche Westen. — 18.50: Landwirtschafts- 
kunk. — 19.00: Autorenstunde. — 19.50. Encliscner Snrachunter- 
richt für Anfänger: Dr. Wigmann, — 19.55: Wetterdienst. —. 20.00. 
Vebertragung von der 12. Dentschknndlichen Woce, des Deutschen 
Heimatbundes Danzig: Kundgebuns für den deutschen Heimat- 
gedanken.— 21.00: Dradag.Varberichte. — 21.4, Abendmusik.— 
22.10: Wetterdlenst. Nachrichten der Dradag. Si-rtberichte. 

   

  

progremm am Freitag 

     

  

Frühkonzert. — 8.50.—9.00; Turnstunde kür die Haustrau. — 10.40: 
Wetterdienst. — 10.55. hten der Dradag. Anschliebend 
Wetterdienst. — 11.50—15,00 (luus Bremenl- Konzert. —. 15.05 —-l4.50: 
Schallplattenkonzert. — 15.50 00: Franenstunde. 
— 16.50 (aus Leipzig): Nachmit: 30—I7.50: Schäll- 
lattenkonzert.— 17.50: Wunde he Haff. —, 18.18: 
andw. Preisberichte. 18.50: rollt um die Erde. 

Hörbericht. — 19.20;: Autorenstunde. —. 19 Wetterdienst.— 
20.00: Deutsche Aeister der Musik. —. 21.15: Dradug.Vorberichte. — 
21.20: „Unter der Dukatenflagge.“, Eine TFrusikomédie in & Akten 
ron Alires Muhr. — Ca. 2 Wetterdienst. Nachrichten der 
Dradag. Sportberichte. — 22.50 Washington): Worüber man in 
Amerika spricht! 

          

    
          

Tilsite     

     

  

pProgramm am Sonnabend 

6.00: Wetterdienst. anschließend Erühturnstunde. —. 6.50—8.15: 
Fühkonzert. — 8.50.—9.00: Turnstunde für die Hausfrau. —. 1940: 
Wetterdienst.— 10.50: Nachrichten der Pradag. Anmschlie Benäd 
Wetterdienst. — 21.00 s Krefeld): Kunderhung anläglich der 

Jahrestagung der Vereinigten Landmannschaften Eupen-MalmedS- 
Xonschau. — 12.00—15.20: Zlittagskonzert. —. 18.20: Nachrichten 
der Dradag. — 18.50—14. Schallplattenkonzert. astel- 

stunde für unsere Klcinen. .002 onzert. — 18.00: 
Programmrorschau. — 18.18: Landw. Preisberichte. — 18.20: Welt. 
marktberichte. — 13.35: Gedanken zur Rationalisierung der Wirt. 

schaft. Wirtschaftskrise und Arbeitslosennroblem. —. 19.00: Bachs 

Klarier-Suiten. — 19.50: Das Reichsgeriobt in sciner Bedentuns kür 

Kechtspflege und Rechtsentwicklung in Deutschland! —— 19.55: 

Wetterckenst. — 20.00 (aus Köln): XMusisalisches Durcheinander. —- 

Ca. 2205: Wetterdienst. Nachrichten der, Dradag. Sportberichte. 

— Bierauf bis 0.30 (aus Stettin): Fanzẽmusik.— 28.00 (aus Berhin): 

Trachtenfest des Eisässer und Lothringer Clubs. —* 
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